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Für die Monate Mai nnd Juni werden Abonne-
ments auf die

Halliſche Zeitung
um Preiſe von 2 Markfür Halle von der Expedition,en bekannten Ausgabeſtellen und den Zeitungs-

ſpediteuren, für Auswärts von ſämmtlichen Kaiſerl.
Poſtanſtalten entgegengenommen. Neu hinzutretenden
Abonnenten liefern wir ſchon von jetzt ab die Zeitung.

Halle, den 22. April.
Politiſche Mittheilungen.

Politiſche Artikel befinden ſich auch in der 2. Bei-
lage zur vorliegenden 2. Ausgabe.

Der deutſche Kronprinz, welcher ſeit Freitag
Morgen mit ſeiner Familie zum Curgebrauche in Ems
verweilt und in den „Vier Thürmen“ wohnt, hat bereits
am Sonnabend Morgen die Trinkkur am Keſſelbrunnen
begonnen und dieſelbe Nachmittags am Kränchen fortge
ſetzt. Das erſte Bad nahm er gleich am Tage ſeiner An-
kunft. Mittags erſcheint ein königlicher Bademeiſter, der
ſelbe, der auch den Kaiſer Wilhelm zu bedienen hatte,
mit einem Jnhalations- Apparate in den „Vier Thürmen“
beim Kronprinzen, der die Cur auch durch Einathmen zer-
ſtäubten Thermalwaſſers gebraucht, wodurch bei Katarrhen
der Athmungsorgane geradezu glänzende Erfolge erzielt
werden. Das Ausſehen des Kronprinzen, welcher trotz
des ſeit mehreren Tagen herrſchenden rauhen Oſtwindes,
der heute endlich etwas nachläßt, ausgedehnte Spazier
änge in der Umgebung unternimmt, iſt ein ſo vortreff
iches, daß man auf den erſten Blick die Ueberzeugung

gewinnt, der Kronprinz könne nicht ernſtlich leidend ſein,
was auch glücklicherweiſe nicht der Fall iſt. Von Per
ſonen, welche der Kronprinz anredete, wurde einem Corre
ſpondenten der „N. Fr. Pr.“ mitgetheilt, daß von einer
Heiſerkeit (man wußte ſeiner Zeit viel von einer äußerſt
hartnäckigen Heiſerkeit zu berichten) beim Sprechen kaum
etwas zu bemerken ſei. Der Brunnen- und BadeArzt
des Kaiſers, Geheimer Sanitätsrath Dr. Orth, iſt auch
bei dem Kronprinzen der ärztliche Berather. Außerorden
lich überraſcht hat hier, wo man während der Curzeit
den größten Luxus zu ſehen gewohnt iſt, die große Ein
La des Auftretens der kronprinzlichen Familie. Die

oilette der Kronprinzeſſin und die der drei Prinzeſſinnen
iſt von einer geradezu erſtaunlichen Einfachheit, und
manche in anderen Geſellſchaftskreiſen ſtehende Dame
würde es nicht wagen, ihre erwachſenen Töchter in gleich
einfachen, wenn auch ſehr geſchmackvollen Coſtümen auf
der Promenade erſcheinen zu laſſen, wie es die Kronprin-
eſſin thut. Schade, daß das gute Beiſpiel leider ſo wenig

achahmung findet.
Bei der Mittheilung des Etats in der erſten

Ausgabe der heutigen Nummer (im Betrage von 172
Millionen) fügten wir die Angabe der Nat.Lib. Corr.
hinzu, das Ordinarium belaufe ſich auf 90 Millionen.
Nach der Nationalztg. dagegen wird es blos um ca. 25
Millionen belaſtet, die dauernden Koſten des neuen
Militäretats. Der größte Theil ſoll durch eine Anleihe
aufgebracht werden.

Jm Berl. Tagebl. leſen wir: „Gegen einen hieſigen
Rechtsanwalt ſoll, wie in parlamentariſchen Kreiſen ver
lautet, eine Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung erhoben
n und zwar wegen einer Wahlrede, in welcher derſelbe als
reiſinniger Kandidat im Wahlkreiſe Altenburg von dem Raube

Elſaß-Lothringens“ geſprochen haben ſollte.“ Man ent-
ſinnt ſich wohl dieſer Angelegenheit noch, ſo daß wir den Namen
noch nicht zu nennen brauchen

Was die „Kieler Zeitung“, das Organ Hänels,
über die Abhaltung eines freiſinnigen Partei-
tages ſchreibt, bezeichnet Richter in der „Freiſ. Ztg.“
als zutreffend:

„vVon der Liberalen Correſpondenz iſt die Abhaltung
eines allgemeinen deutſch- freiſinnigen Parteitgges angeregt
worden. Wir zweifeln nicht an der günſtigen Wirkung eines
ſolchen, wenn er mit einem gut vorbereiteten Pro-

und zur rechten Zeit abgehalten wird. Der
doch und Nachſommer eignet ſich freilich für die große Majo-

rität der Wahlkreiſe dazu nicht. Vielleicht gelingt es dem
Parteitag, die unabläſſigen Spekulationen der Gegner auf die
Zerſetzung der Partei gründlich zu beſeitigen. Sie regen ſich in
immer neuen Erfindungen. Was neuerdings z. B. über
perſönliche Reibungen zwiſchen Richter und Hänel
verbreitet wird, iſt einfach erlogen. Was über ſachliche
Gegenſätze zwiſchen den ehemaligen Fortſchrittlern und Sezeſ
ſioniſten angedeutet wird, widerſpricht ſchnurſtracks der That-
ſache, daß es auch nicht Eine politiſche Frage giebt, bei der eine
ſolche Spaltung beſteht oder auch nur vorausgeſehen werden
könnte. Was über die Möglichkeit gefabelt wird, daß ehemalige
Sezeſſioniſten eine neue Rückſezeſſion womöglich bis in den
nationalliberalen Schoß zurück vornehmen könnten, ſollte freilich
durch die einfache Ueberlegung widerlegt ſein, daß ſolcher
charakterloſe Wankelmuth der Lächerlichkeit anheimfallen und
auch das größte politiſche Talent moraliſch vernichten müßte.
Aber es bleibt doch richtig ſo oft auch dieſe Dinge zurück-

ewieſen und ſelbſt zurückgenommen worden ſind, die Tendenz,
ie ſie erzengt, läßt ſie immer wieder auftauchen. Ein Partei-

tag würde damit aufräumen. Denn wie wir die Stimmung
der freiſinnigen Wähler kennen, ſo werden dieſe alle Verſuche
die freiſinnige Partei aufzulöſen oder davon abzubröckeln, mit
überwältigender Energie zurückweiſen“.

Der Kaiſer hat bei dem Sohne des Sattlermeiſters Müller
in Kulmſee eine Pathenſtelle übernommen und geſtattet, daß
Allerhöchſt deſſen Name im Standesamts Regiſter und im

abe gehören: Erſte (Jnſeraten)

Halle, Sonnabend, 23 April 1887.

9 Zur Anſchaffung eines Ge-ſchenkes für den Täufling waren dem Schreiben 30 Mark bei-
Kirchenbuch eingetragen werde.

gefügt worden.

Frankreich. Politik und Komödie Ein franzöſiſches
Blatt berichtet „Auf einer Eſtrade im Saale der Schule von
Sannois ſtehen zwei Büſten der Republik, hinter denen ein
Knabe und ein Mädchen folgende theaterhafte Scene aufführen:
Der Knabe legt die rechte Hand auf die Büſte und ſpricht:
„Büſte, die du uns in der Knabenſchule die Geſetze kündeſt,
welche die Menſchheit leiten ſollen, du ſtellſt die Freiheit dar,
welche, aus den unſterblichen Grundſätzen von 1789 entſprungen,
die Ausbeutung einer Kaſte durch die andere beendigt hat!“
Er zieht die Hand zurück.) Nun legt das Mädchen ſeine
and auf die Büſte: „Büſte, die du uns in der Mädchenſchule

erinnerſt, daß die Frau wie der Mann ernſte Pflichten zu er
füllen hat, du ſtellſt die Brüderlichkeit dar. Troſtvolle Jdee,
die uns lehrt, daß, welchen Rang in der Geſellſchaft wir auch
einnehmen, wir Alle uns als Brüder und Schweſtern lieben
müſſen.“ (Sie zieht die Hand zurück). Der Knabe mit der-
ſelben Geſte wie oben „Büſte, du biſt die Gleichbeit, du be-
deuteſt die Befreiung der Erde und des Waſſers, du giebſt dem
Bauer ein menſchliches Anſehen.“ Das Mädchen: „Büſte,
du biſt die Solidarität, du machſt für einander verantwortlich,
an dem gemeinſamen Fortſchritt zu arbeiten.“ Der Knabe:
„Büſte, die Grundſätze welche du darſtellſt, flößen mir Liebe
r Familie und zum Vaterlande ein; ich will ein gehor
amer Sohn und ein eifriger Schüler ſein, um ſpäter ein muſter-

hafter Vater, ein guter Gatte und aufgeklärter Bürger zu ſein.
Das Mädchen: „Büſte, die du ſo ſehr meine Empfindungen

von weiblichem Zartgefühl ausſprichſt, ich will eine fromme
Tochter und eine fleißige Schülerin ſein, um ſpäter eine treff-
liche Mutter, eine treue Gattin und tadelloſe Bürgerin zu ſein.“
Der Knabe ergreift beide Hände des ſich ihm zuwendenden
Mädchens: „Jm Namen dieſer Büſte grüße ich dich mit dem
ſüßen Schweſternamen.“ (Er umarmt und küßt ſie.) Das
Mädchen ergreift beide Hände des Knaben: „Jm Namen
dieſer Büſte grüße ich dich mit dem zärtlichen Brudernamen.“
(Sie umarmt und küßt ihn.) Beide, an je einer Hand ſich
haltend, die andere erhoben „Es lebe die Republik!“ Man
kehrt die Jugend in Frankreich ſchon früh, daß es in der
Politik ohne etwas Komödie nicht abgeht.

Rußland. Eine Antinihiliſtin in Wien. Wiener
Blättern geht folgende Mittheiluag zu: Jn die Hölder'ſche Buch
handlung kam vor einigen Tagen eine hübſche und ſehr elegant
gekleidete junge Dame und ver ſämmtliche Märznummern
des in Genf erſcheinenden ruſſiſchen nihiliſtiſchen Journals
„Obſchtſcheje Djelo“ („Gemeinſache“). Man gab der Dame alle
vorhandenen Nummern der genannten Zeitſchrift, ſie fragte nach
dem Preiſe, bezahlte denſelben (zu 60 Kreuzer per Exemplar),
riß davor den Augen der Anweſenden alle Nummern der
gekaufſWnihiliſtiſchen Zeitſchrift unter ruſſiſchen Verwünſchun
gen in kleine Stücke und warf ſie auf die Erde. Dann ging ſie
fort, ohne ſich zu empfehlen, die vielen Zeugen ihres eben voll
zogenen Attentats in höchſter Verwunderung zurücklaſſend. Ein
anweſender Kunde, welcher zufälliger Zeuge des ſonderbaren
Auftrittes geweſen war und lange Zeit in Petersburg gelebt
hatte, behauptet, daß die antinihiliſtiſche Parteigängerin eine
aus Paris über Wien nach Petersburg inkognito zurückreiſende
ruſſiſche Großfürſtin ſei, welche er in Petersburg häufig in
der Geſellſchaft des kaiſerlichen Hofes geſehen habe. Von eben
dieſem zufälligen Zeugen des antinihiliſtiſchen Attentats haben
wir Nachricht über daſſelbe erhalten. Wir können daher über
dieſes Attentat nichts weiter berichten, als nur das Eine, daß
die Märznummer des genannten nihiliſtiſchen Org ans einen
weit Jnhalt hat, als die früheren Nummern.
Jedenfalls war es der erſte, mit Ochranjat-li?“ („Werden ſie
ihn beſchützen können betitelte Artikel, welcher die Ruſſin zu
dem Attentate hingeriſſen hat. Jn dieſem Artikel wird nämlich
der Atttentatsverſuch auf das Leben des Kaiſers Alexander III.
vom 13. März v. Js. geſchildert und mit einigen Bemerkungen

welche der ruſſiſchen Antinihiliſtin unmöglich gefallen
onnten.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Friedrich Bohndorf, der Begleiter des Congo- For

ſchers Len z und Beamte des CongoStaates, iſt ein geborener
Mecklenburger. Er iſt unter allen Europäern am weiteſten vom
Nil aus gegen den Cengo vorgedrungen. Bohndorf hat bereits
16 Jahre in Central-Afrika zugebracht. Sowohl dem General
Gordon als ſpäterhin dem c Junker war er ein treuer Reiſe-
begleiter. Auf ſeinen Reiſen hat er Land und Leute in Central-
Afrika ſowie deren Sprache gründlich kennen gelernt. Nach
kurzem Aufenthalt in Prag und Magdeburg begiebt ſich
Bohndorf nach Brüſſel, wo er mit Lenz zuſammentrifft, um
Audienz beim König der Belgier zu nehmen,

Der Gefährte des polniſchen Reiſenden Rogozinski,
Janikowski, hat ſich geſtern von Wien nach Paris begeben,
um von dort aus eine Forſchungsreiſe nach Afrika zu unter-
nehmen. Sein Reiſeziel iſt die Gabun-Bai an der Weſtküſte
von Afrika. Von der Küſte aus will Janikowski ins Jnnere
des Landes vordringen, eine Station errichten und von dieſer
aus durch drei Jahre hindurch Forſchungsreiſen unter

Jn ſeiner Begleitung befindet ſich ein Warſchauer
vocat.

Kirche und Miſſion.
Dem Generalvorſtande der landeskirchlichen Ver-

ſammlung, die in Berlin am 25. und 26. April tagen wird,
iſt vom Präſidenten des Brandenburgiſchen Konſiſtoriums
D. Hegel die Mittheilung zugegangen, daß er ſich außer Stande
ſehe, das ihm angetragene Referat für die Verſammlung zu
übernehmen. Da zur Begründung des Antrages Hammerſtein-
Kleiſt-Retzow und anderer kirchlichen Fragen je drei Referen-
ten der konfeſſionellen und der poſitiv-unirten Gruppe ernannt
worden waren, ſo iſt an Stelle des Herrn Hegel der zur kon-
feſſionellen Partei gehört, vom Generalvorſtande der Superin-
tendent Holzhauer ernannt worden. Die Begrüßung der
Mitglieder der landeskirchlichen Verſammlung findet am Abend
des 24. April im Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes ſtatt;
für die Verhandlungen ſelbſt wird auf ſo große Betheiligung ge-
rechnet, daß dieſelben im Saale der Philharmonie ſtattfinden
ſollen. Jnzwiſchen verlautet es ſei vielen Mitgliedern der po-
ſitiv-unirten Gruppe rathſam erſchienen, an der landeskirchlichen
Verſammlung, deren Zuſammentritt unter den obwaltenden
Umſtänden als oopoſitionelle Kundgebung gegen den geiſtlichen
Miniſter wie gegen den Evangeliſchen Oberkirchenrath aufge-
faßt werden könne, nicht Theil zu nehmen. Das Fernbleiben
des Herrn D. Hegel erklärt ſich, wie auf der Hand liegt, aus
ſeiner Stellung als hervorragendes Mitglied des Kirchen-Regi-
ments, und ſeinem Beiſpiele dürften Andere folge die als
Generalſuperintendenten, Konſiſtorialräthe und Superintenden-
ten in der Generalſynode wie in anderen kirchlichen Körper-
ſchaften die Ziele des Antrags Hammerſtein-Kleiſt-Retzow leb-
haft verfolgt hatten.

179. Jahrgang.

(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.

Die Einübung und Leitung des Chors für die
Geſänge beim Herrig'ſchen Lutherfeſtſpiel hat Herr
Muſikdirektor r übernommen. Voraugsſichtli
wird die erſte Aufführung am Sonnabend den 7. Mai8 Uhr Abends im Saale des „Prinzen Karl“ ſtattfinden.

Die Koſtüme und Dekorationen treffen demnächſt hier ein.
Die übrigen bis zum 17. Mai in Ausſicht genommenen
Vorſtellungen werden um 5, um 6, zum Theil auch um
8 Uhr beginnen.

Die Liedertafel „Eintracht“ feierte im „Roſenthal“
ihr 30ſtes Stiftungsfeſt, beſtehend in einem recht gut verlaufenen
Vocal- und Jnſtrumentalconcert und Ball. Ein Mietglied.
Herr Reuter, welcher der Liedertafel 25 Jahre lang angehört,
wurde bei dieſer Gelegenheit unter Verleihung eines diesbezüg-
lichen Diploms zum Ehrenmitglied ernannt.

Unſer Mitbürger, Herr Sattlermeiſter und Wagenbauer
Hartmann, als eifriger Mathematiker bekannt, hatte Sr.
Durchlaucht dem Fürſten Bismarck zu deſſen letztem Geburts
tage ein Glückwunſchſchreiben überſandt, Wange folgen
den Wortlaut hatte: „Zum heutigen Tage wünſche Ew. Durch
laucht, daß der Logarithmus Jhres Lebensalters, welcher heut
gleich 1,8573325 geworden iſt, in Begleitung körperlicher und
geiſtiger Friſche mindeſtens gleich 2 (d. i. 100 Jahre) werde.

Daraufhin erhielt Gratulant folgendes Schreiben des Für-
ſten Bismarck: „Berlin, den 8. April 1887. Für Jhre freund-
lichen Glückwünſche zu meinem Geburtstage bitte ich
Sie, meinen verbindlichſten Dank entgegenzunehmen. von
Bismarck

Der Dirigentenverein der Zuckerfabriken im Bezirke
Halle hielt geſtern in Stadt Hamburg eine Sitzung ab.

Wie wir hören, iſt das große früher Oekonom Beyer'ſche
Grundſtück Magdeburgerſtraße Nr. 49 dem Bürgergarten gegen
über, durch Kauf in den Beſitz der Herren Peril und Lö-
wenthal übergegangen.

Der Gemeindekirchenrath der Marienkirche war
geſtern Nachmittag im Stadtverordnetenſaal zu einer Sitzung
einbernfen Dieſelbe war jedoch nicht beſchlußfähig.

Geſtern Abend fand in der Gaſtwirthſchaft zur „Moritz
burg“ eine von ca. 90 Perſonen beſuchte, po e lich überwachte,
öffentliche Formerverſammlung ſtatt. Man beſchloß, die
Formerſtreiks in Altonag und Landsberg a. Warthe zu unter
ſtützen, und nahm ſchließlich eine Reſolution an, die dahin ging,
diejenigen Former der Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſen
gießerei, welche ſich nicht an der Bewegung betheiligen, aus der
Kollegialität auszuſch'ießen.

Da in der Bürgerſchaft vielfach irrige Anſichten über
die Zweckmäßigkeit unſerer ſtädtiſchen Verſuchs- Reinigungs
ſtation in Oberglaucha herrſchen, gedenkt der Chemiker, Herr
Dr. Teuchert, hierüber in der im 4. comm. Wahlbezirks-Ver-
eine am nächſten Donnerſtag, 28. d. M. in Freybergs Garten
abzuhaltenden Monatsverſammlung einen wiſſenſchaftlichen Vor
trag zu halten, zu dem auch außerhalb des Vereins ſtehende
Bürger, die ſich für dieſe Angelegenheit intereſſiren, eingeladen
werden. Als fernere Punkte ſtehen auf der Tagesordnung die
Theaterangelegenheit, die Benutzung öffentlicher Fußwege für
den Reitverkehr 2c.

Jn heutiger Schwurgerichts ſitzung kamen
die Anklagen wider die unverehelichte Marie Wircker
aus Roitzſch wegen Meineids und den Maurergeſellen
Hermann Guſtav Körber aus Sangerhauſen wegen
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange zur Verhand-
lung. Die Wircker wurde zu 1 Jahr Zuchthaus verurtheilt,
während Körber von den Geſchworenen für unſchuldig
befunden und in Folge deſſen vom Gerichtshofe freige-
ſprochen wurde.

Behufs Schlichtung eventueller Differenzen bei Lieferung
des an der Mehlbörſe gekauften Mehles und von Futterartikeln
wählte man in der geſtern Nachmittag unter Vorſitz des Herrn
Bäckermeiſter Emanuel im Börſenlokale, Kohls Reſt., ſtattge-
fundenen Sitzung des Mehlbörſen vereins folgende Herren
zu Mitgliedern des zu bildenden Schiedsgerichts. Bäckermeiſter
K. Fiebiger, G. Hünichen, G. Görſch, F. Wernicke, Mühlen-
inhaber G. Schade-Gimritz, Mehlhändler A. Schramm ſowie
die Kaufleute G. Polſter und O. Peter.

Vergangene Nacht trieben mehrere Perſonen in der
Thalgaſſe ſolch groben Unfug, daß die Bewohner in ihrer
Nachtruhe empfindlich geſtört wurden. Die Betreffenden, wo
runter auch Militärperſonen, riſſen die hölzernen Laden von
den Fenſtern ab und verurſachten auch ſonſt großen Lärm.
Einer der Excedenten wurde verhaftet.

Stadttheater.
„Haſemanns Töchter.“

Nach längerer Pauſe hatten wir geſtern wieder das Ver
nügen, Edmund Doß in einer größeren Rolle auftreten zu
ehen. Zu ſeinem Benefiz hatte er Haſemann's Töchter von

L'Arronge gewählt. Eine glückliche Wahl, denn wir kennen
kaum ein anderes Stück, das mit größerem Rechte im vollſten
Sinne des Wortes ein Volksſtück genannt werden könnte. Es
wäre überflüſſig, über den Jnhalt dieſes bekannten ebenſo ge-
müthvollen wie unterhaltenden Stückes noch etwas zu ſagen.
Bei der geſtrigen vortrefflichen Beſetzung der Rollen war, wie
nicht anders zu erwarten, die Aufführung eine vorzügliche, und
dankbar erkannte dies das zahlreiche Publikum durch reichen
Beifall an. Drei große Lorbeerkränze verſicherten Herrn Doß
der alten Sympathien des Publikums; eine ſtürmiſche Be-
grüßung wurde ihm bei ſeinem Auftreten zu Theil und er
lohnte ſie mit vorzüglichem Spiel. Als Haſemann erzielte er
mit ſeiner einerſeits komiſch-heitern, andererſeits tragiſch- ernſten
Rolle wohlverdienten Erfolg. und wohl dem ernſteſten Melan-
choliker hätten ſeine Entgleiſungskiſſen ein Lächeln entlocken
müſſen. Würdig ihm zur Seite ſtand ſein Ehegeſpons Clara
Ungar als Fr. Haſemann. Durch ganz beſonders gutes Zu-
ſammenſpiel glänzte das Schloſſerehepaar, dargeſtellt durch
Juſtine Wegener und Albert Patry. Erſtere ſpielte, we
ſtets, recht flott ihre Rolle, und ihr charakteriſtiſcher Mann war
in Herrn Patry vortrefflich vertreten. Schwieriger war die
Rolle von Roſa; aber auch Julia Behre fand ſich mit der,
ihrem eigentlichen Talent ferner liegenden Partie gut ab, ebenſo
Arthur Bauer als Fabrikant Körner; beſonders wirkſam waren
die Schlußſcenen im dritten Akt. Ganz Vorzügliches leiſtete
Edmund Schmaſow als Proviſor Klein, und immer wieder
erregte es die Heiterkeit des Publikums, wenn dieſer Lisepel-
fritze „mit der Welt abgeſchloſſen hatte“. Recht charakteriſtiſch
markirte Emilie Jeß die Frau Klinkert, und Frl. Purſchian
als höhere Tochter Franziska gefiel uns ganz gut, ebenſo machte
Frl. c. v. Wolfersdorff ihre Sache als Fritz ganz nett.
So wäre alles recht harmoniſch und gelungen geweſen, wenn
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nicht das Orcheſter in dem hübſchen Liebchencouplet im Axfang
des zweiten Aktes eine Diſſonanz mit der Sängerin gebracht

tte. Das Ritardando war hier wohl am Platze.

Univerfitäten und Hochſchulen.
Leipzig. Der Univerſitätsmuſikdirektor ProfeſſorDr. Hermann Sanger, der Dirigent des Univerſitäts

Sängervereins zu St. Pauli, wird Oktober von hier nach
Dresden überſiedeln, um dem an ihn ergangenen ehren-
vollen Ruf als Oberreviſor der Kirchenorgeln im König-
reich Sachſen Folge zu leiſten. Der ewig jugendliche
Dr. Langer oder „Unſer Doktor“, wie er von den
Paulinern kurz aber allgemein verſtändlich genannt wird,
iſt die Seele des hieſigen „Paulus“, und ſein Fortgang
wird nicht nur von dieſer ſtudentiſchen Corporation, ſon
dern auch von allen Kunſtkreiſen unſerer Stadt tief be
dauert, iſt er doch eine in jeder Beziehung herzgewinnende
Perſönlichkeit.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Eine nordiſche Kunſt- und Jnduſtrie-Aus-

ſtellung ſoll im Mai nächſten Jahres in Kopenhagen
eröffnet werden. Das Komitee der Ausſtellung, welche
unter dem Protektorate des Königs von Dänemark ſteht,
z Abgeſandte auch nach Berlin geſchickt. Tag der Er
ffnung iſt der 18. Mai, Schlußtag 30. September. Das

Unternehmen, das auch die Landwirthſchaft mit umfaßt,
iſt in der W für Schweden, Norwegen und Däne-
mark berechnet und erhält nennenswerthe Zuſchüſſe aus
der däniſchen Staatskaſſe ſowohl wie ſeitens der Stadt
Kopenhagen, welch letztere außerdem ein mit dem Tivoli-
Garten in Verbindung gebrachtes Grundſtück zur Verfügung
ſtellt, deſſen Gebäulichkeiten eine Ausſtellungsfläche von
150,000 Quadratmetern gewähren. Um bei dieſer Ge
legenheit auch den Standpunkt der anderen europäiſchen
Länder kennen zu lernen, hat der Ausſchuß den Wunſch,
eine Sammlung ausgezeichneter kunſtinduſtrieller Erzeug-
niſſe aus denſelben vereinigt zu ſehen und hat deshalb
den einzelnen Staaten größere Flächen zugewieſen, von
denen beiſpielsweiſe auf Deutſchland 800 Quadratmeter
entfallen. Zugelaſſen werden deutſche kunſtinduſtrielle Er
zeugniſſe in edlen Metallen, Bronze, Thon, Holz u. ſ. w.,
welche ein von Deutſchland dazu gewähltes Komitee als
eeignet zur Aufnahme erklärt hat. Das däniſche KomiteeZbernimmt die Verſicherung der Gegenſtände gegen Gefah-

ren zur See, ſowie während der Dauer der Ausſtellung.
Der Elisabeth Thompson Sceience PFaund, der,

wie wir kürzlich berichtet haben gegründet worden iſt, um
wiſſenſchaftliche Forſchungen aller Art. welche nicht durch be
ſondere Stiftungen oder ſtaatliche Jnſtitute gefördert werden,
mit materiellen Mitteln zu unterſtützen, hat zwei Deutſchen,
dem bekannten h Prof. Dr. Roſenthal in Erlangen,welcher lange Jahre Aſſiſtent von Prof. Du BoisReymond am
hieſigen phyſiologiſchen Jnſtitut war, und dem Dr. J. Jaſtrow
in Baltimore Geldpreiſe zur Ausführung ihrer einſchlägigen
Arbeiten zuerkannt.

Wagner's Walküre hat im Monnaie Theater zu
Brüſſel einen ganz ungeahnten Erfolg. Dreimal in der Woche
führen Eiſenbahnzüge Theaterbeſucher aus der Provinz in Maſſe
nach Brüſſel und das Theater iſt bei jeder Vorſtellung überfüllt.

n Folge des glänzenden Geſchäfts wird die Direktion die Auf
hrungen bis zum 15. Mai ausdehnen,

Goethe's „Erlkönig“ iſt nicht weniger als fünfund
wanzigmal componirt worden und im Druck erſchienen. Der

amburger Tonkünſtlerverein brachte neunzehn dieſer Erlkönige
in chronologiſcher Reihenfolge ihres Entſtehens zur Aufführung,
und zwar die von Corona Schröter, Grönland, Romberg, Reich

ardt, Tomaſchek, Petſchke Reiſſiger, Otto, v. Miltitz, Pichler,
lein. Zöllner, Blum, Löwe, Schneider, Schubert, Spohr,

Weyermann und Schlottmann. Daß bei dieſem Wettgeſange
Franz Schubert Sieger blieb, iſt ſelbſtverſtändlich. Ob nach
dem Abſingen von neunzehn Erlkönigen außer dem „Kinde“
nicht auch das Publikum todt war, iſt nicht bekannt geworden.

Hofkapellmeiſter Levi aus München begiebt ſich, einer
Einladung Lamoureux' folgend, zur „Lohengrin“ Aufführung

8nach Lud wig Barnay hat ſich am Mittwoch durch Hand

alhalla Theater vom Jahre 1888 anſchla dasrnehmen.r König Albert hat der Primadonna der Dresdener Hof-
oper, dem Fräulein Thereſe Malten, die königlich ſächſiſche
goldene Medaille virtuti et ingenio am Albrechtsbande verliehen.

Aus aller Welt.
Eine Jnſel verſchwunden Eine Bekanntmachung

des däniſchen Marineminiſters ſtellt feſt, daß Dänemark
um eine Jnſel und zugleich um eine Naturmerkwürdigkeit
ärmer geworden iſt. Südlich von der Faröerinſel Su-
derve erhob ſich eine mächtige Klippe, gegen 80 Fuß hoch,
eine wichtige Landmarke für die Schiffer, da ſie eine ge
fährliche Wirbelſtrömung, welch ſie umgiebt, anzeigte; von
der Breitſeite ſah ſie aus wie ein Mönch; ſie wurde
darum Munken (Mönch) genannt und galt für eine Sehens-
würdigkeit der Jnſelgruppe; in Reiſeberichten iſt ſie mehr-
fach abgebildet. Die Wirbelſtrömung ſcheint ihre Baſis
unterwaſchen zu haben; ſchon im vorigen Jahre ſtürzte
ein Theil des Felſens herab, in dieſem Frühjahr iſt der
ſelbe in der Waſſerlinie abgebrochen und z einem gefähr-
lichen, auch bei Ebbe vom Waſſer überſpülten Riff ge-
worden. Menſchenleben ſind, da der Fels unbewohnt
war, nicht verloren gegangen. Der Vorgang iſt von
roßem geologiſchen Jntereſſe, denn er beweiſt, wie dasKeandende Waſſer allein, vielleicht im Winter durch das

Eis unterſtützt, eine bedeutende, aus hartem Baſalt be
ſtehende Felſenmaſſe nach und nach in der Waſſerlinie
geradezu abſägen kann ein Vorgang, dem nach Aboſicht
einiger Gelehrten die Granitplatte der Bretagne allein
ihre heutige Oberflächenbeſchaffenheit verdankt.

Ein riskantes Geſchäft. Jn das Bureau einer großen
Londoner Verſicherungs- Geſellſchaft kam vor einigen Tagen
eine elegant gekleidete Dame von ſchöner, üppiger Geſtalt und
ſagte, ſie wolle ihr Leben verſichern laſſen. Man rief den An-
ſtaltsarzt. dieſer unterſuchte die Dame, erklärte ſie als völlig

eſund, man vereinbarte die Prämie und Alles war in ſchön-
ter Ordnung, bis der Moment herankam, in welchem die ſchöneUnbekannte Kame und Stand angeben ſollte. Lächelnd nannte

ſich die Dame: Frau Oceana Renz, Kunſtreiterin. Nun ſtiegen
den Herren doch Bedenken auf, ob dies Geſchäft einer Clientin
nicht zu gefährlich ſei und man beſchloß, einige Vertrauens-
männer zu einer Produktion der Frau Renz zu entſenden.
Dieſe ſelbſt hatte die Karten zur Abendvorſtellung geſcheckt.
Schon nach der erſten Nummer e klärten die Herren ein-
ſtimmig, eine Dame. die ſich für gewöhnlich ſo hoch in den
Lüften bewege, ſei keine paſſende Geſchäftsfreundin für ein
ſolides, altes Unternehmen, und ver weigerten die Verſicherung
der Kunſtreiterin.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Origina' Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangahbe geſtatte

d

„Herold“, Verein Heraldik, über einen intereſſanten
Fund aus MecklenburgStrelitz berichtet, der möglichenfalßs
mit der Stadt Mansfeld in Beziehung ſteht. Man fand
pani daſelbſt vor Kurzem einen Stempel, deſſen Her
kunft ſich bisher noch nicht ermitteln ließ. Jm Siegel
felde befindet ſich ein Stadtthor mit fünf Zinnen und zwei
Thürmen. Auf der mittelſten Zinne befindet ſich ein
wachſender Mann, welcher in der Linken einen Halbmond
hält. Die Umſchrift lautet: S. IGILLVM. C. IVI. DATIS.
MAN. PERGK. GENSIS. Nach dem Urtheile Sachver
ſtändiger ſtammt der Stempel aus dem Ende des 16.
Jahrhunderts. Nach dem „„eivitatis Mansbergensis“ haben
wir es mit einem Siegelſtempel einer Stadt Mansberg zu
thun; dieſelbe läßt ſich jedoch nicht nachweiſen.

S Huedlinburg, 21. April. (Die Ateitseinſtellung
der Maurer- und Zimmerleute) dauert immer noch fort,
da dieſe bei ihrer Forderung beharren und die Meiſter nicht
nachgeben. Jm Hüttenwerk Thale haben eine Anzahl Arbeit
gefunden, und außerdem iſt hier ein Arbeitsnachweiſe Bureau
der Maurer und Zimmerer errichtet, wo die Strike-Commiſſion
Aufträge von Maurer und Zimmer Arbeiten entgegennimmt.
Von auswärts haben die Strikenden aus Fachvereinen auch Un
terſtützung erhalten. Die angefangenen Bauten ruhen oder
werden nur mit geringen Kräften weitergeführt, obgleich ſchon
pon außerhalb Arbeitskräſte herangezogen ſind. Heute Abend
findet wieder eine Verſammlung der Strikenden ſtatt.

u. Schönebeck, 21. April. (Literaturgeſchichte.
Miſſion. Commungles) Jn der heute abgehaltenen
Lehrer- Conferenz wurde über die Behandlung der Literatur-
geſchichte in der Bürger und Volksſchule geſprochen. Man
kam dahin überein, daß in dieſen Schulen nur bei Behandlung
der im Leſebuche vorkommenden Leſeſtücke das Nöthigſte über
die größeren Dichter unſerer Nation anzuführen ſei; eigentliche
Literaturgeſchichte iſt durchaus ausgeſchloſſen. Ferner wurde
beſchloſſen, für die Lehrerbibliotheken das in dieſer Zeitung
ſchon öfter erwähnte Buch von Warneck für den Unterricht
über die Miſſion anzuſchaffen. Jn der geſtrigen Stadtver
ordneten-Sitzung wurde über das Gehalt des in dieſem Jahre
noch neu zu wählenden Bürgermeiſters verhandelt und nach
längerer Debatte beſchloſſen, das penſionsfähige Gehalt auf
5000 feſtzuſetzen, wozu noch 1000 für Verwaltung der
ſtädtiſchen Sparkaſſe kommen. An Aktien oder ſonſtigen
Unternehmungen ſoll ſich der zu wählende Bürgermeiſter nichtbetheiligen. Ferner wurden die Zuſchläge ertheilt für den

Bau oder vielmehr Anbau eines Schulhauſes, welches nun
27 212 koſten wird.

s. Pöſzneck, 22. April. (Verſammlung.) Der Delegirten
tag des „Centralvereins der deutſchen Wollwaarenfabrikanten“
findet vom 15--17. Mai er. hier ſtatt.

Mühlhaufen i. Thür., 20. April. (Denkmal.)
Jn der geſtern Abend im Schauſpielhauſe abgehaltenen
Verſammlung des Bildungsvereins wurden 200 Mark zur
Errichtung eines Denkmals für den um Stadt und Verein
ſehr verdienten, leider für Alle viel zu früh dahin ge
ſchiedenen Gymnaſialdirektor W. Oſterwald bewilligt.
Jn der Vorſtandswahl wurden die bisherigen Herren
wieter hl

s. Meiningen, 21. April. Die hieſige Strafkammer ver
urtheilte heute den 20 jährigen Forſteleven Rudolf Schneider
aus Eßlingshauſen wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu ſechs

Wochen Gefängniß. Der S aantragt. Es handelte ſich um das bekannte Jagdunglück am
9 Dez. v. J. im Sülzfelder Revier, wobei Herr Lokomotivführer
Wolff durch einen unglücklichen Schuß getödtet wurde.

L. Aus Braunſchweig, 21. April. (Allerlei.)
Auch in Jerxheim iſt unter den Maurern ein Strike
aus gebrochen. Während früher bei einem Tagelghn von
2,60 Mark von Morgens 5 Uhr bis Abends 6 Khr ge
arbeitet wurde, ſtreben die Maurer jetzt dahin, die Ar-
beitszeit um eine Stunde zu verringern bei demſelben
Lohne. Jm Weſentlichen haben ſie nun ihre Forderungen
durchgeſetzt, indem von Morgens um 6 bis Abends um
6 Uhr gearbeitet wird. Die Verheiratheten haben dem
nach ihre Arbeit wieder begonnen, während die Unver-
heiratheten ſich nach Braunſchweig gewandt haben.
Geſtern Abend, während die Knechte des Hofbeſitzers Chr.
Schünemann in Barmke ihr Abendbrot einnahmen, wurde
einem Knecht ein halbjähriges Kind auf das Bett geleat.
Das Kind iſt einſtweilen vom Ortsvorſteher in einer hie-
ſigen Familie untergebracht. Man vermuthet, daß die
Mutter des Kindes ein Mädchen iſt, das früher auf der
Zuckerraffinerie in Arbeit ſtand. Die Polizei hat
nach der Perſon bereits Recherchen angeſtellt.
Die Direction der Halberſtadt Blankenburger Ei
ſenbahn Geſellſchaft in Blankenburg macht Fol-
gendes bekannt: Am 9. d. ſowohl als am 12.
d. ſind von frevelhafter Hand in Königshof bei
dem Melcher'ſchen Gaſthauſe vor der Ankunft des Abend
zuges Nr. 108 Steine auf die Schienen der Harz-Eiſ.n
bahn gelegt worden, um eine Entgleiſung des Zuges
herbeizuführen. Wir ſichern demjenigen eine Belohnung
von 100 Maunk (einhundert Mark) zu, welcher uns den
Thäter ſo namhaft macht, daß wir denſelben zur Be
ſtrafung dem Gerichte zur Anzeige bringen können.
Jn der Zeit vom 17. bis 25. September findet in
Braunſchweig eine Landes Ausſtellung von Nahrungs-
und Genußmitteln ſtatt.

pt. Leipzig. 21. April. (Verſchiedenes.) Zum Beſten
der anglo- amerikaniſchen Kirche fand vor einigen Wochen, wie
berichtet, im hieſige n CarolaTheater“ von Mitgliedern der
anglo- amerikaniſchen Kirchengemeinde eine Vorſtellung von
Dilettanten ſtatt, die einen recht befriedigen den pecuniären Er
ſolg erzielte. Hierdurch ermuthigt, bat die Gemeinde beſchloſſen.
abermals am 30 April d. J. ine Vorſtellung abzubalten, bei
wilcher das in London 1200 Mal hintereinander aufgeführte
Luſtſpiel „Our Boys“ zur Aufführung gelangen wird. Für die
zurch das Erdbeben zerſtörte evangeliſch-lutheriſche Kirche in
Nizza wird in unſerer Stadt eine Sammlung veranſtaltet
werden, die dazu beitragen ſoll. den Wiedergufbau des Gottes
hauſes möglichſt bald bewerkſtelligen zu können. Zur Feier
des Geburtetages Sr. Mijeſtät des Königs Albert von Sachſen,
werden vom conſervativen Verein, ſowie von den hier beſteh
enden Militärvereine;n Commerſe abgehalten, während der
StadtRath ein Feſteſſen veranſtal'et; die hier garniſonirenden
Jnfante ie-Regimenter halten zroße Parade ab. Der Neu
bau des ſtädtiſchen Leihhauſ s und Sparkaſſe, die in weiteren
Kreiſen ſeiner Zeit viel Staub aufgewirbelt hat, hat ſich da
durch erlediat, daß das Stadtverordnete Colleginm geſtern
beſchloſſen hat, den Neubau in Höhe von 529.428 Mk. 40 Pfg.
abzulehnen und dem Projekte, das alte Gebäude umzubauen,
beiſtimmte.

S Cafſel, 21. April. (Allerlei.) Geſtern Nachmittag
hatte ein junger Mann am Poſtſchalter bein Markeneinkauf
ſein Portemonnaie neben ſich gelegt. Als er bezahlen wollte,
war daſſelbe verſchwunden. Neden ihm hatten einige Damen
geſtanden Jn dem Portemonnaie befanden ſich circa 300 Mk.

Bezüglich des Straßen Verbindungs Projectes zwi
ſchen Humboldt- und oberer Carlsſtraße wurde in der
auf geſtern Abend in Spindler's Brauerei anberaumten Ver
ſamm ung der Anlieger die an die ſtädtiſche Behörde zu rich
tende Eingabe endgültig feſtgeſt llt. D eſelbe wird alſo noch im
Laufe der Woche allen Anliegern und ſonſtigen Intereſſenten
zur Unterſchrift vorgelegt und alsdann an den Stadtrath abge-

t

S Aus Mansfeld, 21. April. (Eigenthümlicher
Fund.) Wie mir aus Berlin mitgetheilt wird, wurde im

lich über 10000 Eentner verhandelt.

taatsanwalt hatte ſechs Monate be

Geldbetrages das Weite geſucht hatte, wurde in Aachen er
riffen und heute in das hieſige Gefängniß gebracht. J
erſonalbeſtand der hieſigen Königlichen Bühne treten mit Ab-

lauf der diesjährigen Theaterſaiſon noch weitere Aenderungen
ein. In der Oper ſcheiden aus Frl. Suſchny und Herr Voigt,
welcher Letztere ein Engagement nach Rotterdam angenommen
hat; im Schauſpiel Herr Boeck.

t Aus Naſſau ſchreibt man: Unſer Kronprinz mit
den Prinzeſſinnen Sophie und Margarethe fuhren Mon-
tag Nachmittag durch unſere Stadt nach Bergnaſſan.
Dort ſtiegen ſie aus und begaben ſich nach Miſſelberg,
um die „Miſſelberger Viola“ (Narcissus Pseudo-Nar.
eissus) zu pflücken. Der Kronprinz kam zu Fuß von
Bergnaſſau durch unſere Stadt zurück, kaum von Jemand
erkannt, da er Zivilkleidung trug. Er begab ſich nach
dem gräfl. Kielmannsegge'ſchen Schloſſe, um der Frau
Gräfin von Kielmannsegge einen Beſuch abzuſtatten.

F Der Kaufmann A. W. in Walkenried, Beſitzer
eines Deſtillationsgeſchäfts, der ſogen. „Kloſter-
brennerei“, iſt wegen Wechſelfälſchung in mehreren
Fällen geſtern Nachmittag verhaftet und in das Land
gerichtsgefängniß nach Braunſchweig abgeführt worden.wohnte Weher in Nordhauſen. Jm Jahre 1879 ver-

ließ er die Stadt und hielt ſich zwei Jahre lanin Bremen auf. Dann überſiedelte er nach Walkenriet

n machte ſich bald durch ſeinen Kloſterkränterſchnaps
ekannt.

F Jn de einer Wette, ſo leſen wir in der „Cosw.
Ztg.“, hat ſich der Hotelbeſitzer W. in Belzig verpflichtet,
in der Zeit von zwei Jahren die Bibel abzuſchreiben.
Der Vertrag iſt notariell abgeſchloſſen und beſagt, daß die
Abſchrift fehlerlos ſein muß; ſämmtliche Sternchen und
Punkte muß die Abſchrift enthalten, kein Komma darf
vergeſſen werden, ſonſt erhält Herr W. die 2000 Mark
(den Preis für ſeine Arbeit) nicht; ferner darf er nur
ſchreiben, wenn er keine Gäſte hat. Vom Februar bis
jetzt ſoll die Arbeit bis zum 2. Buch Moſe gediehen ſein.

Die Stadtverordneten von Dresden, welche beim
Stadtrath Aufhebung ſämmtlicher Jahrmärkte und als
letzterer dieſem Beſchluſſe nicht beitrat, wenigſtens Auf
hebung des Johannesmarktes beantragt hatten, haben,
nachdem auch dieſer Wunſch die Zuſtimmung des Stadt
raths nicht gefunden, an letzteren das Erſuchen gerichtet,
vom Jahre 1888 ab ſämmtliche Jahrmärkte nur noch
in den Vorſtädten abhalten zu laſſen.

f. Es ſind jetzt 150 Jahre vergangen, ſeit in Sachſen
der erſte Tabak angebaut wurde. Das geſchah 1737 in
Stötteritz bei Leipzig. Der Tabakbau wurde bald der
Haupterwerbszweig der Stötteritzer und es wurden jähr-

Auf dieſer Höhe
hat ſich das Tabakgeſchäft für Stötteritz freilich nicht er

da der Tabakbau jetzt nur noch den kleinen Grund-
eſitzern verblieben iſt.

Perſonalien.
Im reizend am Fuße des Regenſteins gelegenen Klo

ſter Mich aelſtein bei Blankenburg, jedem Harzwanderer
wohl bekannt, feierte der Hofmeiſter W Engel ſein 80jähriges
Dienſtjubiläum. Nachdem er unmittelbar nach ſeiner Konſir
mation auf der Domäne Heimburg in Dienſt getreten war, hat
er ununterbrochen ſeine Kräfte der jedesmaligen Gutsherr-
ſchaft gewidmet und nun bereits 32 volle gr der Familie
Diekmann als Hofmeiſter auf der Domäne KloſterMichaelſtein
in aufopferndſter Weiſe und ſeltener Treue gedient.

Ein Franzoſe über das deutſche Weib.
GrandCarteret, der franzöſiſche Schweizer, mit deſſen

Werke „Urtheile Deutſchlands über Frankreich und Frank-
reichs über Deutſchland“ wir unſere Leſer vor einigen
Monaten bekannt machten, hat jetzt ein Buch über die
deutſche Frauenwelt erſcheinen laſſen, betitelt: „La Femme
en Allemagne. Avee 144 illustrations.“ Paris. West-
hausser 1887. Preis 15 Fr. Wir entnehmen vorläufig
einer Beſprechung Felix Vogts in der „Frankfurter Zei
tung“ einige Stellen

Carteret vergleicht in ſeinem erſten Kapitel die
Deutſche im Allgemeinen mit der Franzöſin und die Denk
art des Deutſchen und des Franzoſen über das Weib. Er
macht hier einige treffende Bemerkungen. Er ſagt z. B.:
„Der Deutſche verſteht nichts von der franzöſiſchen Ga
lanterie. Er umgiebt das Weib mit idealen Träumen,
aber er verſteht es nicht, ihr zu ſchmeicheln. Und das
begreift ſich. Auf was der Deutſche ſein Augenmerk ritet, iſt nicht das Weib in ſeiner Anmuth, er se
ſeiner phyſiſchen Schönheit, ſondern die wackere Hausfrau,
die treue Gattin, die liebende Mutter.“ Ferner ſagt er:
„Die Deutſche kann ſinnlichen Temperamentes ſein, aber
ſie iſt, um den klaſſiſchen Ausdruck zu gebrauchen, von
„ſolider“ Natur. Das will ſagen, daß die Leichtigkeit
des Charakters, wilhe in Frankreich eine Eigenth im ich-
keit der Raſſe iſt, ihr nicht anſteht, und ich füge hinzu,
daß das Laſter bei ihr nicht jenes glänzende Aeußere an
nimmt, welches bei uns oft die Tugendhafteſten anzieht
und bezaubert.“ Carteret kommt in dieſem Kapitel zum
Schluſſe, daß die Deutſche weſentlich bürgerlichen, die
Franzöſin weſentlich ariſtokratiſchen Charakters iſt und
citirt das Wort eines Reiſenden des 17. Jahrhunderts:
„Nehmt die Deutſche zum Weibe und die Franzöſin zur
Maitreſſe.“ Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es ſich hier
nur um ein Mehr oder Minder handelt. Carteret ſelbſt
anerkennt anderwärts, daß die Franzöſinnen trotz ihrer
Sorge für die Repräſentation nach außen vortreffliche
Hausfrauen ſein können und daß die Deutſchen, trotz ihrer

r ſich in der Welt zu bewegen wiſſen.
inen weſentlich n Unterſchied hat übrigens Earteret in

dieſer allgemeinen Charakteriſtik zu erwähnen vergeſſen,
den nämlich, daß die Franzöſin der höheren und mittleren
Klaſſe viel leichter ihre Kinder Fremden überläßt, als die
Deutſche, beſonders wenn ſie den erſten Kinderſchuhen
entwachſen ſind und der regelmäßige Schulunterricht be
ginnt. Die Erziehung in Jnternaten, die in Deutſchland
eine Ausnahme iſt, ſoweit es ſich nicht um militäriſche Er
ziehung hanelt, iſt in Frankreich die Regel. Jn drei
Kapiteln beſpricht Carteret die Deutſche als junges Mäd-
chen, als Frau und als Dirne. Er h bt die Vortheile
der ſo viel freieren Mädchenerziehung in Deutſchland leb-
haft hervor und zeigt, wie verkehrt die franzöſiſche Sitte
iſt, wonach die Fruu ſich erſt dann frei bewegen darf,
wenn für ſie die Pflichten als Hausfrau und Mutter an
fangen, was zur Folge hat, daß dieſe oft mangelhaft er

ſandt werden. Ein früherer Kaſſirer der Eaſſeler Pferde-
bahn, welcher vor einiger Zeit unter Mitnahme eines größeren

füllt werden. Die zwanzig Seiten, die Carteret dem
dritten Stadium gewidmet hat, ſind des Guten zu viel
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und noch überflüſſiger ſind die reichlich angebrachten Zeich
nungen und Karrikaturen aus ſogenannten „pikanten“
Publikationen. Die einzige Bemerkung, daß derartige
künſtleriſche Leiſtungen in Deutſchland derber und gemei-
ner, aber dafür auch weniger verbreitet ſind, als in Frank
reich, hätte genügt.

Von dieſer Reſerve abgeſehen, iſt vielleicht das aus
gedehnte Kapitel, das Carteret der bildlichen Darſtell ing
des Weibes in Deutſchland widmet, das intereſſanteſte.
Carteret konſtatirt, daß ſich ſeit 1870 der Geſchmack der
deutſchen Künſtler verbeſſert hat und weiſt das namentlich
an den Leiſtungen der „Fliegenden Blätter“ nach

Jn einer zweiten Abtheilung ſeines Buches ſtudirt
Carteret die Klaſſenunterſchiede. Er kommt zu dem Re-
ſultate, daß die Frauen in Deutſchland die Hüterinnen
der ſozialen Scheidewände und Vorurtheile ſind, während
ſie in hre vielmehr beſtrebt ſind, die geſellſchaftlichen
Gegenſätze auszugleichen. Er ſchildert namentlich die ver
armte Adlige, welche ſich die größten Opfer auferlegt, um
ihrem Range nichts zu vergeben, als eine ſpezifiſch deutſche
Erſcheinung. Während in Frankreich und namentlich in
Paris Geburtsariſtokratie und Geldariſtokratie beinahe
eins geworden ſind, bilden in Deutſchland die Frauen
beider ſtreng geſchiedene Kaſten

Carteret dedicirt ſein Buch allen Franzöſinnen im
Allgemeinen und ſeiner Frau im beſonderen. Jch fürchte,
die Franzöſinnen werden finden, daß er die deutſchen
Frauen zu gut gemacht hat, und die Deutſchen, daß er
ihnen Eigenſchaften abgeſprochen hat, die ihnen von Rechtes
wegen zukommen. Doch darauf iſt er wohl ſchon lange
gefaßt. Er ſchließt ſeine „zu leſende Vorrede“ (préface
à lire) mit dem Wunſche: „Jch wünſche nur, daß der
Deutſche, der eines Tages das Werk über die Franzöſin
ſchreiben wird, das ich heute über die Deutſche unter
nehme, ſich der gleichen Unparteilichkeit befleißige.“

Humoriſtiſches.
Mama: „Wer mag nur von dem Gelee gengſcht haben

Gretchen: „Mamachen, ich will einmal die Katze fragen.“
Etwas Anderes. „Jſt das Jhre Herrin, die jetzt da

oben ſtngt „Ja.“ „Die ſingt aber gar nicht ſo beſon
ders.“ „Sie iſt ja auch noch im Negligee.“

gi ſtandesgemäß. Die Dame: „Herr Hofmeiſter!
Jch habe Sie beauftragt, meinem Sohne eine vornehme Bil-
dung beizubringen. Und nun höre ich zu meinem Verdruß, daß
Sie denſelben fortwährend mit dem Lernen der gemeinen Brüche
quälen. Jch erſuche Sie, in Zukunft ähnliche ordinäre und un
anſtändige Gegenſtände nicht mehr zu berühren.“

Getroffen. Ein Lehrer eines in einem ſächſiſchen
en gelegenen Städtchens iſt bemüht, ſeinen kleinen
Zöglingen die erſten Anfangsgründe in dem Umgange mit

enſchen beizubringen. Lehrer: „Setzen wir alſo den Fall,
ich hätte heute meinen Geburtstag welche Anrede von Eurer
Seite wäre hier wohl die paſſendſte und ſchicklichſte
r aus dem Hintergrunde: „Broſ't Neijayr, Herr
Lehrer.

T Ein Troſt. „Herr Gott, was man für Aerger über
die Jungens hat! Da iſt mein Emil auch wieder zum zweiten
Male in Tertia ſitzen geblieben. Was ſind die Eltern glücklich
dran, die nur Töchter haben. Die können doch wenigſtens nur
einmal ſitzen bleiben!“

Ausſtellungen.
Nahrungsmittel- Ausſtellung in Amſterdam.

Vom Juni bis September d. J. wird in Amſterdam eine Aus
ſtellung von Nahrungsmitteln ſtattfinden, deren Zweck es iſt,
die Kenntniß der Nahrungsſtoffe, welche die Natur dem Menſchen
im Thier und Pflanzenreich darbietet, zu befördern, durch gegen-
ſeitige Vergleichung das Streben nach Verbeſſerung und Ver
vollkominnung ſowohl der Produktion (Cultur) wie der Zube-
reitung dieſer Stoffe anzuregen und gern die Vorurtheile,
welche dem Genuß nützlicher Stoffe noch häufig im Wege ſtehen,
auf überzeugende Weiſe zu bekämpfen. Jn Anbetracht der großen
Wichtigkeit dieſer Ausſtellung und ihrer zu erwartenden heil-
ſamen Folgen für die Volksernährung hat der Staatsminiſter
und Miniſter des Jnnern, Dr. jur. A. Heemskerk. der Gouver-
neur der Provinz Nordholland, Jonkheer r. jur. J. W. M.
Schorer, und der Bürgermeiſter von Amſterdam, r. jur. G.
van Tienhoven, den Ehrenvorſitz der Ausſtell ing angenommen.
Die Ausſtellung zerfällt in zwei Haupttheile, von welchen der
erſte eine Zuſammenſtellung der gebräuchlichſten Nahrungs- und
Genußmittel (einſchließlich Getränke), ſowie deren Zubereitung
enthält, während die zweite Abtheilung aus Wettſtreiten und
Lehrkurſen beſteht. Die Lehrecurſe umfaſſen einen theoretiſchen
und praktiſchen Curs für Frauen und Mädchen, die Wett-
ſtreite Preisaufgaben, unter denen eine von internationalem
r e iſt: Eine vollſtändig eingerichtete und im

ang befindliche Volksgarküche, wobei hauptſächlich die
Qualität der Speiſen, die Reinlichkeit bei der Zubereitung und
die Quantität im Verhältniß zum Preis in Betracht gezogen
werden wird. Die vollſtändig eingerichteten Volksgarküchen
dürfen während der Dauer der Ausſtellung in Betrieb bleiben
die Einſender ſind verpflichtet, der Jury jede veriangte Aus-
kunft zu geben, um zu beweiſen, daß ihre Küchen in finanzieller
Hinſicht lebensfähig ſind. Die Antworten auf die Preisfragen
müſſen vor 1. Juni 1887 eingeſandt werden. Die Ausſtellung
iſt zwar ihrem urſprünglichen Zwecke gemäß in erſter Linie für
die Niederlande und niederländiſche Verhältniſſe beſtimmt, doch
tann dieſelbe auch von auswärtigen Fabrikanten und Produ-
centen beſchickt werden, nur müſſen ſie alsdann durch einen in
den Niederlanden anſäſſtgen oder während der Ausſtellung da-
ſelbſt wohnenden Agenten vertreten ſein. Die niederländiſchen
Eiſen bahngeſellſchaften c. haben für den Transport der Ein-

zur Ausſtellung erhebliche Frachtermäßigungen
ewilligt.

Lotterie.
Ein ſeltſamer Fall iſt in Dortmund paſſirt. Der Volks

Ztg. wird darüber u. A. geſchrieben: Einer der dortigen Lotterie
Einnehmer, welcher ſein Amt bereits ſeit etwa 20 Jahren be-
kleidet, iſt kürzlich in Folge ſeiner Betheiligung an induſtriellen
Unternehmungen in Konkurs gerathen. Viele Perſonen (man
ſpricht von deren 500), welche von ihm bezogene Looſe ſpielten,

aben bei deren Einlöſung des Looſes zur erſten Klaſſe gleich
ür alle vier Klaſſen bezahlt; der neu ernannte Einnehmer ver

langt nunmehr zunächſt fur die zweite Klaſſe abermalige Zahlung
und belehrt die erſtaunten Spieler, daß nach 8 3 des Lotterie
plans die Lotterie- Direktion eine Vorausbezahlung der
Geldbeträge ſeitens der Spieler auf ſpätere Klaſſen nicht
anerkennt, eine ſolche Vorausbezahlung vielmehr nur An
ſprüche gegen den Empfänger begründet. Diejenigen
Spieler, welche Vorausbezahlungen an den früheren Einnehmer
geleiſtet haben, müſſen alſo, wenn ſie wenigſtens einen Theil
derſelben retten wollen, ihre Anſprüche bei der Konkursmaſſe
eltend machen. Jn einer noch unangenehmeren Lage befindet
ch ein Gewinner. Das Loos desſelben war, wie die „Dortm.

Ztg.“ erzählt, bei der letzten Ziehung mit 1500 heraus-
gekommen; der Beſitzer gab dem Votterie-Einnehmer ſein Loos,
der Gewinn kam aber nicht an, und etwa vier Wochen ſpäter
erklärte der Einnehmer, ſein Nachfolger werde das Geld aus
zah'en, dieſer aber lehnte es ab, weil er keinen Auftrag dazu
habe. Der Gewinner wandte ſich an die General-Lotterie-
Direktion, doch wurde ihm von dieſer der Beſcheid, daß er ſich
nach s 10 des Lotterieplanes nur an den Einnehmer halten
könne. Nach dieſem 8 10 braucht der Einnehmer Gewinne ſo
fort nur auszuzahlen, ſoweit ſein Kaſſenbeſtand es geſtattet;
lehnt der Einnehmer die Auszahlung aus Mangel an Geld ab,
ſo muß er dem Jnhaber des Looſes eine Beſcheinigung darüber

ausſtellen, und letzterer hat dieſe Beſcheinigung nebſt dem Looſe
unmittelbar bei der General Lotterie-Direttion „einzureichen“
und die Auszahlung zu „beantragen“. Weiter heißt es in dem

10: „Der Jnhaber eines Gewinnloſes kann das Letztere in
dem vorgedachten Falle auch dem Einnehmer, gegen Empfangs
beſcheinigung, zur Einziehung des Gewinnes von der General
Lotterie- Direktion aushändigen; es geſchieht dies jedoch
lediglich auf ſeine Gefahr, dergeſtalt, daß er ſich wegen
ſeines Anſpruchs alsdann nur an den betreffenden Ein-
nehmer halten kann.“ Mit Räckſicht auf dieſe Beſtimmung
hat die General-Lotterie- Direktion den oben erwähnten Ge-
winner abgewieſen und ihm anheimgegeben, ſich an die Kon
kursmaſſe zu halten. Man vermißt hier eine Erklärung der
General-Lotterie-Direktion, daß ſie dem Lotterie-Einnehmer
den Gewinnbetrag überſandt habe. Jſt dies geſchehen, ſo kann
die General-Lotterie- Direktion die Sache nicht auf ſich beruhen
laſſen, und daß es geſchehen, muß angenommen werden, weil
andernfalls die Direktion ſelbſtverſtändlich den Anſpruch des
Gewinners, trotz des von letzterem begangenen Verſtoßes gegen
den Plan, anerkannt haben würde. Die Beſtimmungen des
Lotterieplanes ſind in der Regel den Spielern ganz unbekannt,
das Vorkommniß in Dortmund lehrt aber, daß die Unkenntniß
unter Umſtänden ſehr unangenehm beſtraft werden kann.

Rechtspflege und Gerichtliches.
München, im April. Verläßliche Unterſuchungen an

Schulkindern haben, wie die „Bayer. Lehrerztg.“ berichtet, erge-
ben, daß 32 pCt. der Volksſchüler ſchwerhörig und über
25 pCt. mit Ohrenkrankheiten behaftet ſind Da erfahrungs-
gemäß das Uebel ſich bis zum 40 Jahre ſteigert, ſo iſt anzu
nehmen, daß in unſeren Breiten 30 pCt. ſämmtlicher Menſchen
nicht normalhörend ſind und 40 pCt. eine krankhafte Veränder-
ung des Ohres aufzuweiſen haben.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Stoicismus. Aus Odeſſa wird berichtet: Großes

Aufſehen erregt in der hieſigen Geſellſchaft folgender Fall: Der
hieſige Arzt Vr. J. J. Bardach, welcher in der hieſigen Bak-
teriologiſchen Station nebſt anderen Aerzten einen am 19. Febr.
von einem wüthtenden Wolf gebiſſenen Bauer aus Bender
behandelte, ließ ſich von dem Patienten, als ſich derſelbe in der
höchſten Wuth kurz vor ſeinem Tode befand und ihn, r Bardach,
mit den Zähnen beim Finger packte, ſo lange den Finger beißen
bis er, der Patient, denſelben ſelbſt losließ. Dr. Bardach ließ
dann den Finger bluten und ſich auf dieſelbe Weiſe, wie den
bald darauf verſtorbenen Patienten, behandeln. Es iſt jedoch
Da Hoffnung vorhanden, daß Vr. Bardach am Leben bleiben

ird.
Das Tabakrauchen. Herr Dr. Favarger, Bade

Arzt in Auſſee, hielt in der Geſellſchaft der Aerzte in
Wien über die chroniſche Tabakvergiftung einen
für alle Raucher ſehr intereſſanten Vortrag, der uns nun
mehr im Separat-Abdrucke vorliegt. Die Abhandlung
konſtatirt die übrigens bekannte Thatſache, daß über-
mäßiges Rauchen nicht ſelten Krankheiten des Nerven-
ſyſtems und der Athmungsorgane hervorruft. Weniger
bekannt iſt die von Dr. Favarger betonte Thatſache, daß
ſtarke Raucher der Gefahr ausgeſetzt ſind, herzleidend zu
werden, weil das Nicotin auf den Herzmuskel beſonders
ſchädlich einwirkt. Sehr häufig kommen bei Rauchern
Magenleiden vor, ſowie auch das Rauchen bei nüchternem
Magen ſchlechten Appetit verurſacht und die Verdauung
evident ſtört; zum Glück treten ernſte Krankheiten nur
dann auf, wenn übermäßig viel geraucht wird. Verwerf-
lich iſt die Unſitte, den Rauch durch die Naſe auszublaſen.
Hingegen iſt wider mäßigen Tabakgenuß vom ärztlichen
Standpunkte aus nichts einzuwenden; eine gute Cigarre,
nach einer Mahlzeit geraucht, verſ tzt den Raucher in eine
behagliche Stimmung und wirkt ſogar durch leichte An-
regung auf die Verdauung förderlich. Um ſich dem Ge
nuſſe des Tabakrauchens ohne Nachtheil für die Geſund-
heit hingeben zu können, ſoll man niemals mit nüchternem
Magen, ſondern nur nach den Mahlzeiten rauchen und
den Rauch nicht ſchlucken. Jntereſſant iſt auch die Mit-
theilung des Vortragenden, daß es dem Chemiker der
Hainburger Cigarrenfabrik in Oeſterreich, Herrn Haid,
gelungen ſei, diejenigen Stoffe, durch welche der ſpezifiſche
Geſchmack der feinen Tabakſorten bedingt iſt, chemiſch
darzuſtellen.

Predigt Anzeigen.
Am Sonntage Miſer. Dom., den 21. April, predigen:
Zu U. L. Fraueun: Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter.

Nach der Predigt allgemeine Beichte und Commun'ion Derſelbe.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr
Candidat Lange. (Geſammelt wird eine Collefte für die hieſige
Kirchendiener-Wittwenkaſſe) Kavelle des Nordfriedhofs
um 2 Uhr Diakonus Grüneiſen. Montag den 25. Apri! Abends
6 Uhr Bibelſtunde Derſelbe. Freitag den 29. April Abends
6 Uhr allgemeine Beichte und Communion Diakonus Grüneiſen.

Zu St. Ulrich Vormittags 9 Uhr Kindergottesdienſt (im
Volksſchulſaal, Neue Promenade Nr. 13) Daafonus Richter.
Vorm. 10 Uhr Oberdiakonus Paſt. Wächtler. Nach der Predigt
allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt Diakonus Richter. Abends 6 Uhr Derſelbe.
Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt, Schmiedſtraße Nr 17. Oberpred.
Sickel. Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Obervprediger
Saran. Nach der Predigt Beichte und Abendmahl Derſelbe.
Abends 6 Uhr Diak Nietſchmann. Nachmittags l Uhr Kinder-

Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vorm. s Uhr Diak.
ietſchmann. Domkirche: Vormittags 10 Uhr Conſ-Rath

Göbel. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt Domprediger Albertz.
Abends 5 Uhr Domprediger Beelitz. Zu Neumarkt: Vor
mittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nachm. 2 Uhr Kinderlehre
Paſt Jordan. Abends 5 Uhr Hilfsprediger Lohmann. Zu
Glaucha: Vorm. 10 Uhr Pait. Knath Nachm. 2 Uhr Sonntags-
ſchule Hilfspred. Graß Nachm. 2 Uhr Verſammlung der con-
firmirten jungen Mädchen im Pfarrha ſe Paſtor Knuth.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe: Morgens 9 Uhr
Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Chnriſtenlehre u. Litanei.
Der für Sonntag den 24. April zur Aushitfe angemeldete
Geſſtliche wird nicht an dieſem Tage, ſondern erſt Sonntag
den 1. Mai eintreffen.

v u um ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, Vorm.
4 Uhr.

Sonntag den 24. April Nachm. 3 Uhr Verſammlung con-
firmirter Töchter im Geſchäftszimmer in der Marienbibliothek

am Markt 18 1 Tr. D. Förſter.Giebichenſtein Sonntag Vorm. 9 Uhr Cand. Schache.
Nachm. 2 Uhr Paſtor Leſſing.

Bäder und Sommerfriſchen.
Kreuznach. Soeben iſt bei R. Schmithels, Kgl. Hofbuch-

handlung zu Kreuznach, in prächtiger Ausſtattung die vie te, ſtark
vermehrte Auflage des rühmlichſt bekannten Buches: Das Sool-
bad von Sanitätsrath Dr. E. Stobel erſchienen. Die
dritte Auflage war ſchon längere Z it vergriffen und ſo war es
recht an der Zeit eine neue zu veranſtalten. Eigentlich nur für
Aerzte beſtimmt, ſchöpft doch auch der Laie manche Beleyru g, der
Kranke neuen Muth und Hoffnung aus dem klar und gut ge-
ſchriebenen Buche. Es würde zu weit füdren, auf die Einzelheiten,
die phyſika iſchen Eigenſchaften, die chemiſche Zurammenſetzung, die
Verwendung und Wirkung der Soolquellen, wie fie Dr. Stabel
auseinanderſetzt, einzugehen. Es ſei nur bemerki, daß an der Hand
von Thatſachen die Priorität Kreuz nachs andern Soolbädern gegen-
über bewieſen wird. Auch das noch nicht lange be ehende benach-
barte Bad Münſter a St. kann ſieh in vieler Beziehung mit Kreuz-

nach nicht meſſen. Das dortige Klima ift der lokalen Luftſtrö
mungen wegen nicht ſo milde, wie in Kreuznach, die Quellen nicht
ſo heilſam zuſammengeſetzt. Ausgezeichnet iſt das Kapitel über
Salinenathmoſphäre und den Ozongehalt derſelben. Kreuznach
bietet nach dem Verfaſſer mitten im Kontinent dem Kranken die
Annehmlichkeit des Küſtenklimas, ohne deſſen Nachtheile, wie häu-
figer Temperaturwechſel und kalte Abendwinde, zu beſitzen. Die
Vorzüge Kreuznachs ſind ſomit nach Verdienſt hervorgehoben wor-
den. Die Darlegung der obwaltenden Verhältniſſe iſt eine durch-
aus wahrheitsgetreue. Möge das Buch nicht nur in ärztlichen,
ſondern auch in Laienkreiſen die weiteſte Verbreitung finden.

Briefkaſten.
Wir bitten unſere Herren Korreſpondenten nur

Originalnachrichten an uns zu ſenden; Mittheilungen,
welche bereits in anderen Blättern geſtanden haben, ſind für
uns werthlos und können nicht honorirt werden.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Provinz Sachſen 4 pCt. Rentenbriefe. Die

nächſte Ziehung findet Mitte Mai ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca 4 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
13. die Verſicherung für eine Prämie von 8 Pfennigen
pro 100 Mark.

7 Aus Spanien kommt eine intereſſante Nachricht. Es
ſoll die 150000 Einwohner zählende Stadt Valencia aus einer
Entfernung von 56 Kilometer mit einer Betriebskraft von 3000
Pferden verſorgt werden, und zwar natürlich durch elektriſche
Kraftübertragung. Dieſe Kraft wird dem Fluſſe Turia
entnommen, welcher auffallenderweiſe im Sommer nicht aus
trocknet, wie die meiſten ſpaniſchen Stammesgenoſſen, ſondern
recht munter dahinfließt und mindeſtens 4200 Pferdeſtärken
liefern dürfte, ſo daß durch die Uebertragung etwa 1200 ver
loren gehen. Die Betriebs- und Verwaltungskoſten der Anlage
ſchätzt man auf 360000 M. jährlich, das benöthigte Kapital
aber auf 3 Millionen Mark. Die Unternehmer haben natür-
lich in der Hauptſache die elektriſche Be'euchtung der Stadt im
Auge, und hoffen das Gas um ſo leichter aus dem Felde zu
ſchlagen, als dieſes Leuchtmittel in Valencia, wie überhaupt im
ganzen Süden, in Folge der hohen Kohlenpreiſe ſehr theuer iſt.
Gelingt der Verſuch, ſo wäre erwieſen, daß man eine große
Kraft aus weiter Entfernung ohne allzu hohe Koſten elektriſch
übertragen kann.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Die Szegediner Getreide und Produkten-Export-

Firma Gebrüder Kraus iſt inſolvent; die Paſſiven betragen
80000) mehrere Peſter-, Wiener- und auswärtige Häuſer
werden dadurch berührt.

Mansfeld, 21. April. Ueber das Vermögen des Kauf
manns Robert Ackermann in Kloſtermansfeld iſt durch Beſchluß
des hieſigen Amtsgerichts das Konkursverfahren eröffnet. Der
Poſtverwalter Otto Fritſch hierſelbſt iſt zum Konkursverwalter
ernannt. Die Aktivmaſſe beträgt etwa 16000 welcher eine
Schuldenlaſt von ca. 60000 -4 gegenüberſteht.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 21. April. Der Union Dampfer „Moor“ iſt

geſtern auf der Ausreiſe von Capetown, und der CaſtleDampfer
r Caſtle“ iſt heute auf der Heimreiſe in London an
gekommen.

Halle, 21. April. (Mehl Börſen Verein). (für 100 kg
Weizenmehl 00 .4 24,50—25,50. do. O 22,50--23,50. Roggen-
mehl O 290,00. do. 0/1 4 19.00. Futtermehl 4
12,00. Roggenkleie 10,00. Weizenkleie fein 9.00. Weizen
ſchaalen 8,50. Haidemehl 30,00.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 22. April 1887.

d „F, 1717DividendeAbe on f. Conrbnots
4 Halleſche Stadt-Obligation.

von 1882 4 102,75 G.3 o Halleſche Stadt-Oblig.
89. e Padl or Ctadt- Doge

2 o Halleſche ad t ig,
von 1884 Z!e98 G.3 o Halleſche StadtOblig.
von 1886 348850 G.4 Pfandbriefe der Provinz

Sachſe I1l02,50 G.4 o Sächſ. e 4 fio2 bz.4 Un rutRegulirungs-Ob-
ligationen 4 101,75 G.Hypoth.Anl, der Zuckerf.

Körbisdorf 5 l too G.59 Hyp. Anl. der gerActien-Papier-Fabri 5 1104 G.
o S der Hall.rauerei (Michgelis) I z l 75 G.

Halleſche BankvereinsAct. 1886 8 5 II58 G.
Körbisdorf, Zuckerfab.Actien [1885/861 3 4
Glauzig Zuckerfabrik-Actien l885/861 2 4
s Halle-Actien o 4 1101 63.ächſiſch Thür. Braunkohlen

St.Actien 1886 7 4Sächſiſch Thür. Braunkohlen

St.Prioritäten 7 5WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlenActien 1885/861 20 4

Dörſtewitz Rattmannsdorfer

Braunk.J.A. s 14 1Zeitzer Paraffin- u. Salaröl-
fabriken 1885/861 6 4Naumburger Braunk. Actien [1885/861 4

Verein. Sächſ.-Thür. St.-Pr. 1885/861 6 4
Halleſche Brauerei St.Actien

(Michaelis) I1885/861 5 4 1I114 G.
Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michagelis) a S 114 G.Cröllwitzer PapierfabrikAct. [1885/861 16 4
Zeitzer Maſchinenbau Actien

Schade. J a 10 41886 12 4 1205 G
Halleſche Straßenbahn 1886 5 4

önnern, Malzfabrik-Actien [1885/861 15 5Tandsberger Malzfab. Actien [1885861 16 6
Eilenburger Kattun- Manu-

fakturActien S 0 4 67 G.Kuxe d. BruckdorfNietlebener

g ſchaf uuxe d. Conſo ännerſchaftj ſ. ſke. [150 G.PackhofsActien“) fo 5i T T 30 G.Die Courſe der mit bezeichnetſich pro Stück zeichneten Effetien verſtehen

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 22. April 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 105,90. Discontogeſellſchaft 194,30.

r e Tr ctien r 8 Ungar. Golde „20. Ruf e Anleihe v. 1890 81Staatsbabn 379 Oeſterr. EreditActien h e 7
geſchäfts los

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: April-Mai 171,50 MaiJuni 17120. matt.
Koggen: April en Mai Juni 123 20 Sept.Okt.

127 75 ruhig.
Serſte loco 105--19).

Tendenz

Hafer: April-Mai 93,
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Epiritus locg en 40.20. AuguſtSeptember 42.10
a

Rüböl loco 43.70, upril-Mai 43,60, September- Oktober 44,10.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung
Muthmaßliches Wetter am 23. April.

Mäßiger Wind, wolkig, Niederſchläge lokaler Art,
warm.

Magdeburger Börſe, 21. April.

Aeichs Anleihe e e 4Magdebur WStadi Obligationen 4 103,00 b
Reuftadt- Magdeburger Stadt Obligationen

Ducdcauer Stadt Anleihe 4,Chemiſche Fabrik Buckau Obligationen 5 101,00 G
Deßauer Gas Obligationen 4p. St. Div.
M b All Verſicher. Geſellſchafts Act Wenn rn

agdeburger em. Verſicher. Geſellſchafts Act.r. El à 300 M. vollgez t 25 14092,00 6do. enerverſ er.Actien p. St. 3000 M

mit 20*/, Cinzahlung 205 180 3100,00 Gdo. gel Verſi er.-Actien p. St. à 1500
mit 40 Einzahlung 0 1350,06 bzdo. Sebens Verſich. „Actien p. et: à 1506

M. mit 20 Einzahlung 20 1375,00 Gdo. Rück Verſich. „Actien per Stück à 300

M. vollge zahlt 36 36in Div.18881886
Aetien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 13 233,00 6
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 5 4
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien. 4 S 2 99,50 SDeſſauer Gas Actien 2 12 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 2

ette““, Elbſchifff.“Geſ.-Actien 2 22Seoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 5 106,00 GBagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 7
do. Bankverein-Antheile 64 6 48 106.50 Gdo. Bau u. Creditbank- Actien 4 82 30 139,75 bz
do. BergwerkeActien 15 52do. do. Stamm- prtyrtt. et 5 15 15do. Privatbank Acrtien 5 4773do. Straßenbahn-Actien 9 9 205,00 G
do. Theater Actien 3 3Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 6 110 50 G

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 9 87.00Sach Fr. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 15 7 117.“0 G
do. Stamm-Prior.Act. 5 15 7 117 00 6Gndenkurger Maſchinenfabrik-Actien 14 10 166,50 v

Magdeburger Zuckerraffinerie-St amm- Aletien 4 S

do. do Stamm Prior. 6 S
Börſennachrichteu.

Berlin, 21. April. Die heutige Börſe hatte in Tendenz
wie Verkehr heute um einige Grade gegen geſtern zugenommen;
dauerte dieſe Beſſerung auch nur kurze Zeit an ſo läßt ſich
doch die Börſe im Allgemeinen als vortveilhaſt veranlagt be
zeichnen.

zu nennen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 22. April 3 Uhr 30 Min. (Privattel. der

Hall. Ztg) Der dem Reichstag zugegangene Nachtragsetat
beträgt 176,085,950 .4, darunter an fortdauernden durchMatrikularbeiträge aufzubringenden Ausgabenl19,408,019.
an einmaligen Ausgaben 156,677,931 Unter den
letzteren ſind für Vervollſtändigung des Eiſenbahnnetzes

36,314,000 .4. Außer verſchiedenen Doppelgeleiſen in ElſaßLothringen, Bayern, Baden, Württemberg und Heſſen ſoll
eine, ſchweizeriſches Gebiet umgehende Verbindung zwiſchen
Ober Elſaß und den ſüddeutſchen Hinterlanden hergeſtellt

werden. Für Verſtärkung der Feſtungen werden 29
Millionen Mark gefordert. Zur Steigerung des Opera-
tions- und Schlagfertigkeitsheeres werden für Preußen
45,613,190, Sachſen 3,017,457, Württemberg 2,283,221

Das Geſchäft war nur auf wenigen Gebieten lebhaft

Dieſelben ſind beſtimmt, diejenigen nothwendigen
Vervollkommnungen und r des Kriegsmaterials
zu bewerkſtelligen, welche die Militärverwaltung mit den
aber igen verfügbaren Mitteln nicht genügend erreichen
onnte.

m. Berlin, 22. April. (Privattelegramm der Hall.
Ztg.) Die Berathungen über die Branntweinſteuer
werden in den Ausſchüſſen des Bundesraths mor-
gen beginnen.

Berlin 21. April. Als Nachfolger Fäuſtle's wird
Hanauer, Direktor im Reichs-Juſtizamt, ein geborner Bayer,
genannt. Der Kaiſer ſprach den Wunſch aus, der Grund
ſteinlegung des Reichsgerichtes in Leipzig beizuwohnen.

Mainz, 21. April. Der Blitzzug Köln-Baſel iſt geſtern
Nachmittag nahe der badiſchen Station Rheinau auf eine Reihe
Meer r 7 geſtoßen. Dieſe Wagen und dieMaſchine des Zuges wurden beſchädigt. Ein Beamter wurdeerheblich, e ahrgäſte leicht verletzt. Die CarpenterBremſe,

r grt mit beſter Wirkung in Betrieb trat, verhütete größeres

Wien, 21. April. Wie aus zuverläſſiger ruſſiſcherQuelle verſichert wird, hat gan beſimmt der Zar dem

Miniſter v. Giers zum ruſſiſchen Oſterfeſt ein beſonderes
öffentliches Zeichen ſeiner Zufriedenheit durch Verleihung
des Großkreuzes des Wladimirordens in Brillanten und
durch Erlaß eines gnädigen Handſchreibens geben wollen.
Er hatte ſogar ſchon befohlen, die erforderlichen Vorbe-
reitungen dazu zu treffen. Dann iſt es aber faſt un
mittelbar vor dem Feſte einem hochgeſtellten nahen
Freunde Katkows gelungen, das Ohr des Zaren zu ge-
winnen und ihm vorzuſtellen, daß dieſe öffentliche und
ausnahmsweiſe Auszeichnung des Leiters der auswärtigen
Politik in Rußland ſelbſt den allerſchlechteſten Eindruck
machen würde, den hervorzurufen der Zar doch keine Ur
ſache habe. Dieſer nachdrücklichen Vorſtellung gegenüber
hat der Zar ſich entſchloſſen, die Auszeichnung nicht ſtatt
finden zu laſſen. Er hat allerdings inzwiſchen noch mehr
fach vertraulich ſeine volle Zufriedenheit mit Giers und
deſſen Geſchäftsführung geäußert, aber hinzugefügt, dieſe
Zufriedenheit ſei ja ohnedies zur Genüge bekannt und es
ei nicht nothwendig, daß ſie noch beſondern öffentlichen

Ausdruck finde. Jedenfalls verdient dieſes Zurückweichen des
Zaren vor der panſlaviſtiſchen öffentlichen Meinung
ernſteſte Beachtung.Wien, 22. öbril. (Privattel. der Hall. Ztg.) Prof.

Lenz reiſt heute mit ſeinen Congo-Negern nach Hamburg,
um ſie dach Monrovia einſchiffen zu laſſen, wo ihr Häupt-
ling, King John, reſidirt.

Paris, 21. April. Eine Meldung der „AgenceHavas“ aus Pagry a. Moſel bemerkt zu der ſeitens
der deutſchen Polizei geſtern erfolgten Verhaf-
tung des franzöſiſchen Spezial-Polizeikom-
miſſars auf dem dortigen Bahnhof, Schnäbele:
In Pagny nahm man bis zum Eingang weiterer Nach
richten an, daß Schnäbele in eine ihm geſtellte Falle gegan
gen ſei, da derſelbe von dem deutſchen Polizeikommiſſar
Gautſch in Ars a. Moſel mehrere Schreiben erhalten
haben ſolle, in denen er aufgefordert worden ſei, mit ihm
über die Handhabung des Dienſtes an der Grenze zu

Schnäbele habe ſich darauf geſtern Nachmit-
uß zu Gautſch auf den d und

konferiren.
tag 2 Uhr zu

ſei dabei von 2 deutſchen Polizeibeamten in die Mitte ge
nommen und zunächſt nach Novéaut, dann nach Metz ge-
führt worden. Die Behauptung der „Metzer Zeitung“,
daß die Verhaftung Schnäbele's mit Agitationen der
Patriotenliga zuſammenhänge, ſei vollſtändig unbegründet.

Paris, 21. April. Gewaltiges Aufſehen erregt die
durch die Hülfe der Breslauer Polizei erfolgte
Verhaftung des muthmaßlichen Genoſſen des dreifachen
Mörders Pranzinis, Gutentag alias Geisler, der wegen
Vagabondage in Mag feſtgehalten, heute in Freiheit ge
ſetzt werden ſollte, als eine Depeſche aus Breslau eintraf,
die den unter dem Namen Gutentag in Mazas Verhafte

ten als den langgeſuchten Geis!er bezeichnete.
Petersburg, 21. April. Der ehemalige bulgariſche

Kriegsminiſter Ernrot iſt, wie verlautet, nach Gat-
ſchina berufen worden. Man behauptet, General Ernrot,
welcher bei den Bulgaren ſehr beliebt war, werde mit
einer wichtigen Miſſion nach Bulgarien betraut werden.

Petersburg, 21. April. Katkow ſteht mehr als jein der Gunſt des Zaren. Ein Beweis deſſen iſt, deß
er es wagen darf, den Miniſter Giers und einen Theil
der ruſſiſchen Diplomatie in ſeinem Blatte, den „Mos-
kowskija Wiedomoſti“, geradezu als Hochverräther hinzu
ſtellen. Miniſter Giers fahre fort, mit Deutſchland,
dem größten und gefährlichſten Feinde Rußlands, zu lieb
äugeln. Botſchafter Nelidoff in Konſtantinopel erfülle
nicht ſeine Pflicht und müſſe abberufen werden u. ſ. w.
Dieſer Ton der „Moskowskija Wiedomoſti“ überraſcht
ſelbſt die Geſinnungsgenoſſen Katkow's.

Rom, 21. April. Graf Robilant ſoll zum Ober-
hofjägermeiſter ernannt werden ſo lautet ein in Rom
curſirendes Gerücht. (Wenn die Ernennung erfolgte,
wäre dieſelbe ein Zeichen, daß König Humbert denwärmſten Vertreter der öſterreichiſch- dentſchitalteniſchen

Allianz fortwährend in ſeiner nächſten Umgebung zu be-
halten wünſchte.)

Rom, 21. April. Der Kriegsminiſter beabſichtigt,
ein ſpeziellt s Truppenkorps für Afrika zu bilden, damit
die Organiſation der Armee unangetaſtet bleibe. Die
„Riforma“, das Organ Criſpis, fordert den Vatikan
auf ſich mit Jtalien, wie mit Deutſchland auszu-
ſöhnen; die Kirche wird gewinnen, wenn die Bekriegung
Italiens aufhöre. Ferner verſpricht die „Riforma“, der
Miniſter des Jnnern werde die allgemeinen Mißbräuche,
Mißſtände und Finanznoth der Gemeinden energiſch be

kämpfen.Madrid, 21. April. Marſchall Bazaine befindet
ſich außer Lebensgefahr. Er erhielt heute Beileids-
bezeigungen ſeitens des Perſonals der hieſigen franzöſiſchen
Botſchaft. Es beſtätigt ſich, daß der Attentäter Hil-
lairand geiſtesgeſtört iſt.

London, 22. April. Das Unterhaus nahm die erſte Leſung
Beſchluſſes in Betreff der Fortdauer des bisherigen Thee-

olles an. Hierauf wurde die Budgetdebatte vertagt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigenneu ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Theater Louis Lehmann

den Handels-, Börſen- und Juſeratentheil.

Vaterländiſche Feuer. Verſicherungs Ackien

Geſellſchaft in Elberfeld.
Das Protocoll der 66. General Verſammlung betrifft den Jahresbericht und

die Wahlen
Der Geſchäftsſtand war am 1. Januar 1887 ſolgender:

Die laufende Verſicherungs Summe
Die Prämien- und Zinſen- Einnahme
di Kapital- u. Prämien-Reſerve f. eigene Rechnung
Das GrundKapital der Geſellſchaft.

3 101 099 212

Bekanntmachung.
Die Grae- und Grimmetnutznug der

in Planena'er Flur belegenen domainen-
fiscaliſchen Wieſenpläne Nr. 18 u. 125
von 11,192 ha ſoll für das Jahr 1887in 8 Parzellen am

Donnerstag, den 5. Mai er.
Nachmittags 2, Uhrim Ochse'ſchen Gaſthaufe zu Ammen

dorf öffentlich meiſtbietend vervg
5 484 392,86
6 147 098,67
6 000 000,

Die Geſ ſellſchaft gewährt nach 8 10 ihrer Bedingungen ren Hypothekar For

Das Statut der Geſellſchaft, deren BedingungenAbſchlüſſe, überhaupt alles, was Verfaſſung und Geſchäftsführung vetrifft, liegt bei
der unterzeichneten General Agentur zur Einficht offen, auch wird dieſelbe
derungen Schutz

die Agenten, Herren:

werden.Die Pachtbedingungen werden m
Termine bekannt gemacht, können aber
im Locale der unterzeichneten Recep-
tur ſchon jetzt eingeſehen werden.

Halle a/S., den 20. April 1887.

die Jahres-

ſowie

139.

Infant von Spanien.

r
[Nachdruck verboten.

n R vGtacdſ- Theacor.e den 23. April. Beginn 7 Uhr.
Abonnements- Vorſtellung. (Blaue Karten.)

on Carlouae“
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Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller.
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C. Kieling, Kaufmann in Alsleben,C. H. Straßner, Rendant in Artern,
re Magiſtrats- Aſſeſſ. in Bibra,

Kleeberg, Kaufmann in Bitterfeld,
Alfred Schmidt, Gaſthofbeſitz. in Burg,

Zimmermann, Gemeindevorſteher in
Bönitz,

Wichmann, Kaufmann in Cönnern,
Weltz, Kaufmann in Cöſſeln,
Beyer, Gaſtwirth in Canenag,

aul eher, Kaufmann in Delitzſch,
K. Bährens, Lehrer em. in Döbichau,
W. Kirſten in Dommitzſch,
C. Meyer, Kaufmann in Döblitz,
L. Joſt, Kaufmann in Düben,

rz. Genthe, Fleiſchbeſchauer in Döllnitz,
A. Poley, Oekonom in Ebersroda,

ul. Gvoepel in Eckartsberga,
Haufſe, Kaufmann in Eilenburg,

Schmidt, Kaufmann in Eisleben,
Wieſe, Getreidehändler in Erdeborn,

z. Voigt, Kaufmann in Ermsleben,
R. Sandrog, Apotheker in Gerbſtedt,
F. Lüderitz, Reſtaurat. in GiebichenſteinBuſch, anſenm in Gr. Eroſtitz,
Fr. Biedermann, Kaufmann in Helbra,
Max Klammer sen.,

H. Sommer, Kaufmann in Mangfeld,
Stadtrath Louis Zehender in Merſeburg,
F. Looſe jun. in Mücheln,
Fr Kayſer in Naumburg,
Rob Röllig, Bäckermeiſter in Nebra,
C. Leonhardt, Fleiſchbeſch. in Nietleben,
Ed. Herrig in Niederclobicau,

B. Koch, Gaſtwirth in Obermöllern,
Viermann Wahlmann in Oberröb-

lingen a. See,
Fr. Grimm jun in Oſterfeld,
C Strümpeil in PorbitzD Dürrenberg,

Kaufm. in Herzberg,

F. L. Borchert, Zimmermann in Queis,
Voening, Kaufmann in Querfurt,

Alb. Friedel, Oekonom in Rabatz,Fr. Ereutzberg, Rentier in Rieſtedt,
S. F. Wolff in Sangerhauſen,

Schimpf in Schafſtedt,
M. Heßler jun., Kaufm. in Schildau,E. Ehr. Wanner, Kaufm. in Schkölen,

W. Richter, Gaſtwirth in Schmiedeberg,
B Kale, Kaufmann in SchliebenA. Gloger in Schraplau,
F. Frommann in Seeben,
F. H. Göcker in Stößen,
H. Maaß in Str. Naundorf,

Hänßzgen in Teutſchenthal,
J. G. Schmidt, Kaufmann in Torgau,

W. Naumaun, Getreidehdl. in Trotha,
O. Francke, Kaufmann in Weißenfels,
K. Knaths, Zimmermſtr. in Wittin,
R. Glaß, PrivatSecretair in Wiehe,

Fr. Schugk, Kaufmann in Wittenberg,
D. Bothe in Wallwitz
Reinh Wieprich in Wallhauſen,
F. Pfau, Poſt-Verwalter in Zahna,
Stadtrath C. F. Quaas in Zeitz

Münzer, Kaufmann in Zörbigbereitwillig jede e Crleichterung bei Verſicherungs-Einleitungen gewähren.

Die General-Agentur

L. Demelius, Magiſt.-Aſſeſſ. in Hettſtedt,
F. Ruſt, Wundarzt in Holdenſtedt,
Edwin Dorn, in Hohenmölſen,
O. Otto, Glaſermeiſter in Holleben,
J. Kieſer in Höhnſtedt,
G. A. Schuſter, Kaufmann in Köſen,
J. Wartenberg, Lehrer in Kurzlipsdorf,
G. Pfund in Landsberg,
V. Penne in Löbejün,
C. Sack, Maurermeiſter in Lützen,

Franz

Halle a. S., den 20. April 1887.

von derNB.
HNeydt, Magdeburgerſtraße Nr.

Thätige Vertreter werden überall angeſtellt.
33.

[5097

Ein ſehr rentabl. Hausgrundſtück
mit großen Werkſtellen und großem
Hof in guter Gegend der Stadt unter
ünſtigen Bedingungen zu verkaufen.
fferten u. S. d. d. Expedition dieſes

Blattes. 5003Jch ſuche zu kaufen:
1 eiſ. Waſſerreſervoir, neu oder

gebraucht, von 30 hl Jnhalt und l bis
1 Höhe in runder oder eckiger Form.

Offerten mit Preisangabe erbittet
Deinharät.

4918] Wickferſtedt bei Apolda.
zahlung zu verkaufen.

Das Rittergut Burgholzhauſen be
Eckartsberga in Thüringen kan ever-
tuell a f i Jah e, vom l. Jult 1887
ab cedirt werden; das verp ſchtete
Areal beträgt ca 670 Morgen. Aus
kunft
Burghotzhauſen.

ertheilt der Förſter Mölzer in
069

Ein ſehr gutes Haus in der Nähe
des Theaters mit 1200 jährlichem
Mietheüberſchuß mit 15.000 An-

Offerten u. S.
d. d. Exped. d. Blattes. 5004

Königliche Domainen-Receptur.

Bekanntmachung.
Jn der Zeit vom 1. Oktober bis

incl 31. Dez mber 1886
zirke der Königlichen EiſenbahnDirik
tion Erfurt ve Die zurückgelaſſene
Gegenſtä de aus dem Perſonen und
Güterverkehr zur Ablieferung gelangt.

Die Eſgenthümer der zurückgelaſſenen
Gegenſtände werden hierdurch zur
Ge tendm chung ihrer Rechte inner-
halb 3 Wochen vom Tage des Er-
ſche nens dieſer Bekanntmachung ab
aufgefordert und darauf hingewieſen,
daß im entgegengeſetzten Falle zum
Verkaufe derſelben nach Maßgabe des
s 33 des Betriebs Reglements ge-
ſchritten werde wird.

Verkaufstermin iſt auf Montag und
Dienstag de 23. und Mar er.
Vormittags 8 Uhr im Dienſt ebäude
zu Erfurt, Löberſtraße 32 anberaumt.

Erfurt, den 18. April 1887. (5074
Königliche Eiſenbahn Direction.

Wettbewerbung
Die Sandstein- und Granit-

arbeiten für ein
Denkmal in Halle

sollen vergeben werden.
Zeichnungen, Bedingungen u. An-

schlag sind in weinem Atelier in den
Vormittagsstunden einzusehen und
Gebote bis zum 27. April 10 Uhr
Vormittags abzugeben.

Halle a. s., den 19. April 1887.
Stengeöel.

1 h„Brustgemeint.
Ein junger Gutsbesitzer, Reserve-

Otffizier, wünscht wit einer jungen
repräsentationsfühigen Dame
an egrroworairen Auffichtig ge-
meinte nicht

Anträge gel

ler, Magdeburg ditekt an denSuchendeu. Discretion in jedem P alle
[5093

ind im Be

für Geſchäft incl. Niederlagen u. Woh

LindenauLeipzig.

Ein noch elegantes Reitpferd.annonyme Graditzer Fuchsſtute mit Stammbaum,

angen sub Fauna Z. für ſchweres Gewicht,
A. 809 Hanasenstein b o ge

i Abgeändertes Repertoire (von der Direction üpgeſan
Je end ehe „Don Carlos“ (blau). Sonntag 3 MeinLeopold“ (halbe Preiſe. 7 Uhr „Die Afrikanerin“ van
„De Zauberflöte“ (gelb). Dienſtag „Uhland-Feier“ und „Der Ver-
ſchwender (weiß). Mittwoch 7/2 Uhr „Haſemanns Töchter (roth)
Donnerstag 7 Uhr „Die Afrikanerin“ (blau). Freitag 7 Uhr „Angele“(gelb). Sonnabend 7 Uhr „Maria Stuart“ (weiß). Sonntag
3 Uhr „Der Verſchwender“ (halbe Preiſe); 7 Uhr „Tannhäuſer' (0).
Montag „Ein Blitzmädel“ (roth).

W W W e e r ie
Wegen Krankheit will ichmeine am Bahnhof gelegene 200 900 II.

p
2
S

mit ca. 150 Morg. Acker, nebſt
Oeconomie

Ziegelei und mäch Kassengelder zu 324
in größeren Abſchnitten, ſowietigen Thonlager, 60 000 2 50.900a Kann et gen ver J Je e t

4 17 an Haasenstein C 5 2 3060 undVogler, gr. Märkerſtr. üöo und 2400
Privatgelder

ſind theils ſofort, theils zum
1. Juli 1887 auf ſolide Haus
und Ackergrundſtücke zu 4 bis
4 Zinſen durch mich aus
zuleihen.

Jn einem lebhaften Vororte Leip

zigs iſt ein z rentables Colonial
wagren-, Farben- u. Spirituoſenge-
ſchäft unter günſtigen Bedingungen
jetzt oder ſpäter zu übernehmen. Um-ab 25000 Mk. Anzahlung 5000. Miethe Nachweis nur guter Haus-

oderAckerhypotheken fürKapita-
nung 1000 Mk. Auf Wunſch kann das liſten koſtenfrei.
Grundſtück mit gekauft werden. Adr.
erbeten unter A. W. 6GS8 poſtlagee Gleichzeitig empfehle ich mich

zur Vermittlung aller An- und
I Verkäufe von Stadt u. Land

[c]cqcc-—— grundſtücken. ſowie zur An-
ferti ſämmtlicher ſchriftEin flottes Material cher Krbehen In verichllchen

waarengeſchäft und außergerichtlichen Ange-
054nem ren Leipz gs ter

Hypotheken, Commiſſions und

Aas Brüderstrasse 1I2. e

legenheiten. t
günſtigen Bedingungen zu verk Otto W älI.

Agenturenburean in Halle a S.,

Glan Wanne e
Adr. ſ. u. J. 5896 an Rudolf
Mosse, Leipzig erbeten 5001

h h

18 Centime er
groß. fromm, fehlerfrei, gut geritten,Jahre alt, iſt zu verkaufen Nähe-res bei Herrn Stallmeiſter 15 08 in und außer dem Hauſe wird ange
von GrumbKow, Steinthor nommen gr. Rittergasse 10 II.

Geban“7-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Erſte

gr. Ulrichſtr.W. ASS a. 2empfiehltſein beſtändig großes Lager Co Gemüse und Früchte,
Fisch- und Fleischwaaren, feinsten Russ. und Hamburger
Caviar, feinsten ger. Rheinlachs, Spick- Aal, alle Sorten
Häs e.

Special-Geschäft.Ausſchnitt feiner Wurſt- und Fleiſchwaaren, Schüſſeln mit Fleiſch,
Salat FiſchSalat und C e werden aufs Beſte

gr. Ulrichſtr.
27

Das vorzüglichſte gegen

W alle Ensecten
wirkt mit geradezu frappirender Kraſt und rottet das
vorhandene Ungeziefer ſchnell und ſicher derart aus,

daß gar keine Spur mehr davon übrig bleibt.
Man beachte genau:

„Was in losem Papier ausgewogen wird,
iſt niemals eine

Zacherl-Specialität.“
Nur in Originalflaſchen echt und billig

zu beziehen

in Halle bei Herrn H. A. Scheidelwitz,
Geiſtſtraße 1,Klausſtraße 17,
Königsſtraße 17,

J. Waltsgott. gr. U richſtr.
Rabeding e Co., Drog.,

Veipzigerſtraße,
J. I. Brandt, Dro Og.,
Theodor Funke, M arkt9,
M. Wegner.

er

Eilenburg

Merſeburg
Schkeuditz

Haupt-Depöt:
J. ZACHER IL,Wien, I. Goldschmiedgasse Nr. S.

5053

S Kosen, vwurzelecht, in den glerdekten Sorten, zur Anlage

niedriger Gruppen ſür Beete und Rabatten, ſowie
r c verſende ich nach allen Orten des

eutſchen Reiches.
Jch offerire incl. Emballage:100 St. wurzelechte Roſen in beſten Sorten zu 30,

50 16.6025 er r er t g 9Sämmtliche Roſen ſind vorjähriger Vermehrung,
in kalten Lagen überwintert und werden daher
ſicher wachſen und blühen. [5056
Samen- u Pflanzen-Catalog ſteht gratis u. frauco

zu Dienſten.

X. L. r 2 e Erfurt.GeſchäftsEröffnung.
Einem geehrten Publikum von Halle a/S. und Umgegend, ſowie

meiner werthen Nachbarſchaft hiermit die ergebene Anjzeige, daß ich
m mit heutigem Tage in meinem Hauſe Lessingstrasse Xr. 1 eine
Conditorei und Honigkuchen Fabrik
eröffnet habe

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
ſchmeckende Waare ſowie durch prompte und
das Vertrauen eines mich beehrenden Publikums zu gewinnen

zeichne HochachtungsvollFPcreh Fee.
Halle aS., den 23. April 1887. [5062

;„=JFJ, JBeginn der Saison: Proviein gen Pjgen-Moorbad Schmiedeberg Scer
Vorzügliche Erſolge bei rheumat. u. gicht. Leiden, bei Contrak-turen, Lähmungen, Bleichsueht, Hant-, Nerven- u. besonders Frauenkrank-

heiten. Gesunde Waldgegend, durchaus mässige Preise. Nähere
Auskunft durch Badearzt Dr. Lübeke u. die städtische Badeverwaltung.
3585

Restaurant AltenburgerHof,
W Alter Markt 3.W Rier aus der r ActienBrauerei, hochfein. DMittags Suppe Portionen, nach Wahl im Abonnement 75 Gewählte

Abendkarte. Kleine Preiſe. Kn neipzimmer frei. [4805Restaurant Altenburger Hof.
alter Markt.

Heute Sonuabend P grosses Sehlachtefest.

Bruckdorf-Nietlebener Bergbau- Verein
Der erſte diesjährige ordentliehe GewerKentag findet

Sonnabend, den 30. April er., Nachmittags 2“ Uhr
im Hotel zum Kronprinzen hier ſtatt.

Halle a/S., den 14. er 1887. [4607Der Vorſtand.
A. Timmermann.

durch gute und wohl-
freundliche gier m

un

98

C. Bartels. C. Wentgel.
Sonnabend 6 Uhr Veb. Volkssehule.Sing.-Acad. r

[3357

50 Herrenſtiefeln und Stiefletten von
5 bis zu den beſten.

HerrenLeder- und Plüſchhausſchuhe
von 3 an.Kellnerſchuhe von 2.50 an

Knabenſtulpenſtiefeln mit und ohne
Lack und mit und ohne Falte von
3,75 C an.

Knabenſchaftſtiefeln von 3,50 an.

Damenſtiefletten 5 und 5do. mit Lack 5,50, 6 und 7
Extra prima auf Rand, gelb genäht,

von 7—8,50
Damen- Promenadenſchuhe v. 3,50 an.

Damen- Lderhausſchuhe p. 2,25 an.
Halbe Damen -Zeug- und Plüſchſchuhe von 2,25 an.
Damen- Zeugſtiefletten p. 3 C an.

Große Auswahl Ballſchuhe.

für Männer 70

Ein Vermögen erſpart
wer 5 Bedarf kauft in dem allbekannten

Waarenhaug 72. Zur goldnen 72. 6r. Steinstr. 72.

ſ. ſämmtliche Bekleidungsartikel.

Abtheilung für Schuhwaaren,
in hauptſächlich genagelter Handarbeit,

keine genähte Maſchinenwaare.

Anerkannt billigste Preise am
hieſigen

(Täglicher Umſatz 200--250 Paar.)
MädchenKnopf

Halbe Kinderſchuhe von 50 4 an.
Halbe Kinderlackſchuhe v. 125 an.
Kinder-Cord- und Plüſch-Hausſchuhe

Mädchen-Stiefletten mit und ohne

eder r et für Männer, Frauen und Kinder billigſt.
Gute Cordpantoffeln mit genagelter Tuchſohle (ſehr haltbar) für Kinder 45 für Frauen 60

Cordpantoffeln mit genähter Sohle von 30 anW Turnerſchuhe nnd Radfahrerſchuhe in allen Arten.

Eigene Werkſtatt zum Ausbeſſern und Veſohlen bei mir gekanfter

Beilage zu z 94 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend, 23 April 1887.

Platze.
und Schnürſchuhe,

von 1,50 an bis zu denhohe,
beſten.

von 1 an.
Lack von 3 an.

[5064

en 27. April findet im Saal r Ev. Vereins-
ba uses, Oranienſtraße Be in Berlin eine anderweitige kirchliche 3

ſammlung ſtatt HauptihemNicht biſchöfliches, ſondern landesherrliches Kirchen

regiment, erwieſen aus der hl. Schrift u. aus
der Geſchichte.

r ſtebt Jedem frei.W de le Roiä. Paſtor in Fcenherg a Oder.

Bitte mein Herr!
leſen Sie, behalten Sie den Jnhalt im Gedächtniß und gehen Sie zu

o Knoll,Leipzigerſtraße 8788 (Rheingold),
Das genügt!

kaufen Sie für 15, 20, 30 40 Mark einen hochelegauten
Herren- Rock oder JaquettAnzug, einzelne Hoſen in Stoff
Hamb. Leder u. Zwirn. Kinder u. Burſchen- Anzüge in

Ausführung und nur reelle Stoffe. [50

d J V 9 0 9 u
eS S V. Oh eà J h

Neues Theater.
Sonnabend, 235., Sonntag, 24., Dienstag, 26. April

8 Uhr. 72 Uhr. 8 Uhr.
Drei populäre Vorstellungen

von

Albüen HArariSse.
(Hypuotismus.)

Eintriitspreis nur 50 Pſennig.
W (Reſervirte Sitze 1 ſind vorgeſehen.)

[5071

De

Platze, billiger als jede Concurrenz, kleine
Sorte 7 große ſtark gebaute Sorte
I u. i2 ſowie Jagdgewehre,Scheibenbücnsen verſchied. Con

J S erzerole, wie Wunition zud S Waffen em.zu billigſten Preiſen 5106Reise- Koffer
a Leder, Cloth und Drell,3.50, 4.00 .4. je nach Größe.Reise- Koffer,

beſte a r Waagren,
Reise Kotfer,

ſog. Faltenkoffer, von 4,0 än.
r

C. F. Ritter,

Halle as., Ratvhausgaſe 11.

ſowie Reparaturen jeder Art
und dauerhaft, bei billigſter Berechnung.

nehme in Zahlung an.

Frinanimo's,

Anm. sing- mitsa. bei Reubke, Blu-

10. [5063 e Leipaigeretrasse Wo x

9000 S vt Ieschings,
größte Aneweg, im

ſtruction, Revolver, Pistolen,

Hübenthal, Büchſenmacher,

Umänderungen an e akren Zeg
olid!

W Alte Cewehre Waffen

Proviſoriſcher Preqhevan,

m sHall e a S

oustre- Mounstre-
Vorstellnng Vorstellang

Dden- Theater.
Jn dieſem Genre größtes und
elegantestes Continen-
tal-Btabliesement circa
2000 Personen faſſend.

Heute und morgen
Grosse Nonstre- Gala-

Vorstellungen
Anfang 8 Uhr. Ende derMonſtre Vorſtellung 11 Uhr.

Zweites Auftreten der
Solotänzeripnen

Geschw. Böellini
vom Theater an der Wien

in Wien.

Colofſaler Erfolg!
Der räthwelhaſte Plug des Dir.

Sehenk über das Publikum

Neu! Zum2. Male Die Enten-
jagd im Eden- Theater.

Sylvia
Die reizende elektr. lebende

Büste.
wataagnel a

das geheimnißvolle Cabinet
des Grafen von

Monte Christo.Perſönliches Auftreten
des Dir. B. Schenk im Gebiete
der Zauber- und Geitterwelt.

Maurice Lebrun,
Transformator und Phantaſt,
genannt die lebende Metamor-

phoſe.

Androiden
lebensgroße, künſtlich lebende
und ſprechende Menſchen.
Malerische Reisen

durch die alte und neue Welt.
Chromaticecaracta-

poieite oder
die Rieſen Wunderfontarnen.

Gallerie feenhaft lebender
Bilder aus 1091 Nacht

a Zum SchlußRxcelsior.
Große Feerie mit prachtvoller

decor. Ausſtattung.
Anfang 8 Uhr.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.
Billets zu ermäßigten Preiſen

bei Herren SteinbrecherJasper. [5124Nächſten Sonntag
W 2 Vorſtellungen. MNachmittaos 4 Uhr

W Kleine Preiſe.

Für 2 Gymnaſiaſten (OberTertianer

Halle a- S den höchsten Anforderun t gLeipzigerſtraße 91. sprechend, vermiether e Figgg: ne r n et ere
Lager Cabri u Von 5 a u. Schularbeiten geſucht.ſämmklicher Reiſe -Utenſilien. J 0. Richard Ritter T i Prediger che znter

d. Ztg. erbeten.
[5061
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Nutz- und Brennholz- Verkauf
in der Kgl. Oberförſterei Ziegelrode, Forſtbez Wangen,

am Dienstag, deu 26. April er. Vormittag 8 Uhr,
u Nebra im Schiffchen.5

Diſtrict 7 (Keſſel):. 5 Buchenſtämme (5 fm).
Buchen: 97 m Scheit, 66 K5 Knüppel.

b) Diſtr. 8 und 9 (Burgthal):
Scheit, 112 Knüppel, ca. 75
Reis UI Cl. Kiefern:
Stangen II. bis IV. El 8 m

5072]

O m z. Th

nüppel, 330 m Th. ſtarkes Reis.
Eichen: 3 m Scheit. Buchen:

Eichen: 14 m Scheit,

44 m
7 Th. ſtarkes Stangenreiſig (ungekürzt) und

178 Nutzſtämme mit 19 km (ſchwaches Bauholz), 800
Knüppel, 20 m Reis.

c) D'iſtr. 21 und 18 (Lodentrift, Suhle): 9 Buchenſtämme mit ca. 10 m.
Der Königl. Oberförſter von Kühlewein.

Die im Kreiſe Jſenhagen,
tingen und Rumstorf ſollen
an (Rumstorf eventuell vom
werden.

das G

Wieſen.
78000 Pachtübernahme beider

nöthig ſein.

ſitzer, von dem
ziehen ſind, einſenden.

Tylsen bei Salzwedel.
Freiherr von dem Knesebeck-Flitendon

Provinz Hannover, belegenen Güter Wit-
zuſammen oder einzeln vom 1. April 1888

1. Juli 1887 an) auf 18 Jahre verpachtet e Auf W hel e
Körner, Bahn. Ebeleben, wird für ſoRittergut Wiättingen liegt hart an der kleinen Stadt gleichen Namens; fort ein Oekonomiele

ut Rumstorf daneben an der Chauſſee WittingenÜelzen. i
hat 700 Morgen guten Bodens unter dem PflugeRumstorf hat 240 Morgen Acker, 60 Be

orgen Wieſen.
Güter würde ein Vermögen von etwa

Pachtluſtige wollen möglichſt bald
die Pachtbedingungen ge

Wittingen
und 100 Morgen ſehr guter

Offerten an den unterzeichneten Be
gen Erſtattung der Kopialien zu be-

(5089

K.

Halle aS.

in Rerlin
Die Preussische CGentral-Bodencrecit-Actien-Geseſſschaft

(5116

daſelbſt ein junges Mädchen zur Er
lernung der Wirthſchaft eintreten.

[5067

Einen Lehrling ſucht 15111
G. Schmiädt, Fleiſchergaſſe 1.

Als zweite Wirth ſchafterin wird
auf ein Rittergut bei Leipzig ein ordent
liches kräft. j. Mädchen geſucht. Off. u.

Bohlen u. Kippkarren- Auktion. en
Dienstag, den 26. d. M., Nachmittags 2 Uhr

verſteigere ich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung unmittelbar A. 30 poſtla ernd Merſeburg.
hinter dem früheren „Hotel zum ruſſiſchen Hoſe

am Leipziger platz
730 laufende Meter buchene, tannen und kie-
ferne Bohlen, 31 Stück Drädrige Kipp
karren.

L.

große und kleine
Landschweine

Ein Landwirth in mittleren Jahren T.mit Vermögen, wünſcht ſich bei einem Offene und geſuchte
rentablen

Fabrikgeſchäft
zu betheiligen, oder ein ſolches in
kleinerem Umfange käuflich zu er
werben, doch muß Rentabilität nach-
gewieſen werden. Derſelbe iſt auch
nicht abgeneigt, eventuell eine kleinere
Pachtung nahe bei einer Stadt mit
höheren Schulen zu übernehmen.

Offerten unter Chiffre W. C. 7280
an Hansenstein G Vogler,Magdeburg. [4087

III
Mim Zwangsvollstr.-Verſahren.

Montag, den 25. ds., Vorm. 10
Uhr verfteigere ich im Gaſthanſe zu
Wölls bei Landsberg: [511

3 Arbeitspferde, 2 vierzöller Laſt-
wagen, 1kl. Wagen, 1 Häckſel- u. 1
Getreide-Reinigungs- Maſchine u.
3 Schweine.

Mfrs l.Gerichts-Vollzieher.

Große Auktion.
Montag, den 25. d. Mts., Nachm.

2 Uhr verſteigere ich Uferſtraße 2
60 Stck. gebrauchte Thüren mit Be
kleidungen, 40 Stck. Fenſter, 6 Stck.
Treppen Oefen einige Tauſend
Dachziegel, Bretter u. Brennholz c.

meiſtbietend gegen gleich bagare Zahlung.

Snuer, [5158Vollziehungsbeamter
in Giebichenſtein.

Montag den 25. d. Mts. Nach
mittags 2 Uhr verkaufe ich in einer
Streitſache im Bliedung'ſchen Gaſt
hofe in Noßla a H unmittelbar am
Bahnhofe, ein ſchönes flottes, kräftiges
Reitpferd, brauner Wallach, geſchoren,
circa 9 Jahr alt 1,756 m hoch für
fremde Rechnung gegen baare Be-
zahlung ohne Garantie [5129

Kirchner,
vereideter Auctiongtor.

Rittergut Hohenthurm

bat einen großen Poſten ſehr guten
Buxbaum abzugeben. [5104

Wegen Aufgabe der Wirth-
ſchaft ſtehen 5 fehlerfreie

Pferde zum ſofortigen
Verkauf, wo-

5102runter
2 belgiſche Füchſe, pierta h bug

2 dito 5 u. 6jährig, u.1 ſchwerer Hannoveraner, Sjährig.
Näheres unt. Z. H. 807? Han-

senstein 6 Vozler, Mag-deburg.

gerichtlich vereidigt. Taxatör.
Von Sonntag früh ab ſteht ein Transport

im Gaſthof Goldner Pflug in Halle.

[5055

Ec ahnen

4

Fr. Rolle e Fr. Rhaesa.

Stellen.
e

Landwirthſchaft.

Stellung durch das

Bureau für Landwirthe
von

r. e hh,Lindenſtraße 16 b.
Hauptagentur für Hagel-,

7 Feuer u. Lebensversicherung.
Geſucht werden

2 Feld- und 4 Hofverwalter, Volon-
taire und Lehrlinge, 1 Hofmeiſter, 3
Aufſeher, 2 Kuhbirten, 2 Wirthſchaſte-
rinnen d. den landw. Beamten Verein
Halle a. S., Brüderſtraße 17.

0Verwalterstelle-Gesuch!
Ein junger, ſtrebſamer u. an Thätig-

keit gewöhnter Verwalter ſucht Stel-
lung als Verwalter bei beſcheidenen
Gehaltsanſp üchen. Werthe Offerten
erbeten unter 8. V. 174 a. d. Exped.
dieſer Zeitung. (5105
Einen Banutech niker, flotten
Zeichner ſucht C. Wendenburg,

Halle a/S. Steinmetzmeiſter.
(5109

Einen Glafſergeſellen für dau-
ernd geſucht von G. Rüdiger.

aſ. auch eine Hobelbank gekauft
[5078

Mk Lohn ſucht F. Lücders. Drechsler-
meiſter, gr. Schloßgaſſe 7 a (5081

Ein junger Mann mit Berechtigung
rn einjährigen Dienſt findet Um
ſtände halber ſofort in meiner Wirth
ſchaft Stellung als Occonomie- Lehr

ling. [4910Dom. Schladebach b. Kötſchau.
W. Schele.

Ein junger Mann, welcher Luſt hat
Schweizer zu lernen, findet ſofort oder
zum 1. Mai Stellung auf Rittergut
Kitzen bei Euthra. 5066l

A. Reutemann, Oberſchweizer.
Ein tüchtiger verh. Gärtner, mit

Anlagen vertraut, ſucht ſofort oder
ſpäter Stelle. Näheres [5085

Mollenhauer, Giebichenſtein,
Wittekindftr. Nr. 44.

Ein junger Jagdjund zu verkaufen
5118) Magdeburgerſtraße 46 III.

Für Vorgarten
Drahtgiätter neu für 40 Mark.
4911)] Barfüßerſtraße 6.

E. Heissluftmaschine
billig zu verkaufen. [4922

Halle, Mühlweg 19. W. Knapp-
Ein faſt neuer Aſitziger Ponywa-

en, ſehr elegant und dauerhaft,
ein und zweiſpännig, ſteht zu ver
kaufen. Adr. zu erfr. in der e
d. Blattes.

Sechäfer.Ein von ſeiner Herrſchaft beſtens em
pfohlener Schäfer, 12 Jahre daſelbſt
im Dienſt, ſucht wegen Aufgabe der
Schäferei anderw. paſſende e n
Näh. T. H. 20 poſtl. Kieritzſch i. S.

[5019

Einen ledigen Schafknecht ſucht
zum 25. Mai Rittergut [5080

Reinsdorf b. Landsberg.
Für einen beſſeren Haushalt wird

Jnſpektoren, Ober, Feld und Hof-
verwalter, Volontäre, Eleven erhalten
ſtets unter coulanten Beding-
ungen u. gewiſſenhafter Bedienung gute S

laugjährig be-

ſtehende [5126

ſtehend.

Einen Drechslergehülfen bei 15—18 Lleich oder 1. Juli event Okt. er.

vermiethen.

R. G. 374 an Haasenstein e
Vogler, Leipzig. [5092
Jahren ſucht St ll. als Wirthſchafterin
in feinem bürgerlichen Haushalt zu

ſelbſtſtändiger Führ ng. Off. erb. unt.
[50

Junge Mäcdchen, welche feine Damen-
ſchneiderei gründlich erlernen wollen

und ſolche, welche darin tüchtig ſind,

Land u. Stadt-Wirthſchafterin.
Köchin, Stuben-, Haus u. Kinder
mädchen weiſt nach Pauline
Fleckinger, große Ulrichſtr. 4
im „Nenen Theater“. [4862
j Landwirthſchafterinnen, Kochmam-

J ſells, Köchin n, Haus-, Küchen u.
J Viehmädchen b. hoh. Lohn ſof. geſ.

Stubenmädchen, Hof u. Feldver-
I walter, Aufſeher, Kutſcher, Haus

burſchen ſuchen Stelle durch Fr.
BHeparade, gr. Schlamm 4510

(5i

Stellen suchen: Lält. Diener
mit Pa. Zeugn., Diener f. krank.
Herrn, einige jüng. Kellner und 2
Kelluerlehrlinge. Näh deh. Frau
Binneweiss, gr. wärrerſte.

Hausmädchen das mwaſchen,
jplätten u. nähen kann, f. ſof. nach

I außerhalb ſehr gute Stelle. 2 tüch-
tige Viehmädchen vach außerhalb ſ. ſof.
auch ſehr gute Stelle. Eine Köchin

5 f. ſof. od. erſt. Stelle. Kindermädchen
J vom Lande ſ. Stelle durch Frau
jOnhme, Mühlgaffe 2 om Don

014
el

Vermiethungen.

i lnceeeeeeetehhhStallungen
Schützengaſſe 16, Ausfahrt nach der
Thorſtraße, und großer Garten, für
Handelsgärtner paſſend, zu vermiethen.
Auguste Thurm, am Moris tod

Ka en.
2 ſchöne Laden in ſrequenter Lage

ſofort oder ſpäter billig zu vermiethen.
Max Schütte, [4089

Zu vermiethen
Laden mit Wohnung Reilſtr. 126.

5108

u vermiethen gr. Brauhausg.
4 die herrſch Parterre-Etag à 600
zum 1. Okt., aus 3 St, 3 K. c. be

(46651

Neurenovirteherrſchaftliche Wohnung,
Nähe der Bahn, beſtehend aus ſechs
Zimmern, Salon, verdeckten Balkon,
Badeſtube und allem Zubehör, ſo-

zu vermiethen Merſeburgerſtr. 9 a.
[4955

Wohnung zu 750 per 1. Oct. zu
Zinksgarten 5 II. Etage.

ls0s
Harz 10 a iſt die Beletage, paſſend

für einz. Leute, p. 1. Okt. zu beziehen.
5084] Näheres parterre.

1 frdl. eleg. Wohn., 2 St., K, K.
Entrée u. ſonſt. Zubehör iſt wegzugsh.
ſof od. 1. Juli an ruh. Miether zu
vermiethen Frieſenſtraße 1. I.

[5103

Eine Wohnung bis zu 500 Mk. Part.
oder 1 Etage zum 1. Okt. zu miethen
geſucht. Ad. S. S. in der Exped. den

Oeſterkörner bei

hrling od. thätiger
Voltontair geſucht. Zum 1. Juli kinn

wollen ſich melden gr. Wallſtr. 5 l. friſches e
[5088 5114

Lager

Aale
Welſe 2c

Prima holländ. Austern,
lebende Hommer,

französische Poularden,
junge Vierländer Gänse,

hoehfein

frischen Odenw. Waldmeister,
frische Bauauen,

Jerusalemer, HMessinaer
u. Blut-Apfelsinen,

Braunschweiger Gemſise-
conserven u. Rheinische

Compotfrüchte
in großer Auswahl

empfiehlt

Julius Bethge,
Leipzigerſtraße 2. [5023

Enten ond Hähuchen,
Waldschnepfen u. Kiebitzeier,

prima Aptrachaner Caviar,

geräucherten Rheinlachs,
grosss gerädcherts Elbaale,

8
s

9

RED PFADFWV drichstrasse
u Kautschubv. St

abrik emytienit empel
Handsetempel, Selpstfärber, Feder.

D. halter, Medaillons ete.
I enr wie jede Cone

[3643

Wendeltreppen
mit gebogenen Wangen

billiger, leichter u. zwegS C wed.Al mäßiger als eiſerne d
ſſenn Modellkoſten in allen d
a menſionen, (4442Treppen jed. anderen Art,

m stabfusshöden,
Thüren Verkleidnngen,
Kehlleiſten er. empfiehlt

Sonnabend hausſchlachtene Wurſt,
zleiſch zu 60 das Pfund

Vockshörner 9.

H. Werther,
Halle. aS.Fabrik für Holzarbeit

Fiſche
empfing und empfiehlt ſein größtes

lebender Fluß-
Starke
Hechte,

allere Sorten bfiſche und friſt er Seefiſche.
Schleien,

Wer inſte

ſendet netto 8 Pfd. für 7 Mk. 0 f.
franko gegen Nachnahme

H. Schlentner.
Wietziſchken poſtl. Kankehmen, Oſtpr.

Karpfen
Friſchen Stiberlachs, Stein

butt, Seezungen, Zander, Hechte, Schell-
fiſche c

Fiſche

087

r. Krabmer,Fiſchhandlung, Fiſcherplan 4.Hlebende Porellen!

vineſſß (ellschranhe en

neu u. gebraucht Lindenſtraße 7.
4499

Sophas werden für 7. Matratzen
für 3,51 dauerhaft und modern ſof.
aufgepolſtert von A. Stange, kleine

Rittergaſſe 2. (5127
5 2 J e

Cigaretten-Fabrik

Wäh
[5083

8 6099]

aus

Frische Kiabitzeier,é Feinsten Astrachaner Caviar,
Prima geräuch. Rheinlachs,

3trasgburger
Günselehbsr Pasteten,

F-iste junge Truthähne,
Frischen Waldmei-ter,

Mecklenhurges 8pickaal,
Frische holüänder Auzrern

Witt.
t i

empfing

J J 1vchubert,
ar, Stein u. gr. Ulrichs

ſrrußgen- e.

z i 9 eie G wä 8, i äftiRhein 4 a r 50 n o Pfg Toch
90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Krenznach.

[5123

S von Gehr. Pesesen,
t kleine Steinſtraßevis-à-vis dem Amtsgericht
S Stets friſch auf Lager die beſten
z neu eingeführten Marken.

Direkter Bezug echt eghptiſcher
R Eigaretten aus Port Said.

I Wiederverkäufer erhalten
hohen Rabatt.

h engc 9

Fiſch-Verkauf.
Am Son abend auf dem Fiſchmarkte
ſoll ein größerer Poſten friſcher
vechte für fremde Rechnung billigſt
verkauft werden. [5086

Ammendorf
Restaurant Gaucdich.
Nächſten Sonntag

Maulla,

Flor de Arom

vorzüglich
Aroma.

—A)DZ

Flor de Sumatra, 40

z 66 500 Stück.
Dieſelben ſind aus rein über-

ſeeiſchen Tabaken
im Geſchmack

Zur Probe gebe 300
St. dieſer Sorten je 100

Amerik. Dampfäpfel,
allerfeinfte Marke empfiehlt billigſt

Gust. Friedrich. Bärgaſſe 10.

Schafſtädt,

Peinste Talelbutter
Molkerei

Querfurt ff. Thür. Tiſchbutter,
ſonders die beliebte

Posthoru-Butter,
ſowie fr. Eier u. diverſe Sorten Käſe
empf. A. Wieprecht, Charlotten-
ſtraße 3 u. Stan

Gneſen

v

Eduard Schmict,
Roßla (Harz).

p. mille, un
ſortirt in

Orig -Kiſten
von

gearbeitet,
und

für 13 ab Verſandt franco
gegen vorher. Einſendung oder

achnahme. [ö110

Woh. 50 u. 60 Thlr. verm. Wucherſtr. 34.
[5119

1 Etage. beſt. aus 3 heizb. Zim.
2 Kam., Küche u, Zubeh., p. 1. Juli
zu vermiethen. Foriterſtr. 14.

Zwei bis drei herrſchaftlich möb-
lirte Zimmer, aber nur ſolche, Bel
Etage, oder desgleichen unmöblirt,
in einem eleganten Hauſe in geſunder
und ſchöner Lage möglichſt ſofort
geſucht. Adreſſen sub M. B. 112
d. die Exp. d. Ztg. [5120

nete

Grude-00a
in ganz vorzüglicher Qualität.

Sachsse Co.,
Halle aS. Magdeburgerſtr. 510

ſ[5122

eine Wirthſchafterin (Wittwe oder
älteres Fräulein) f. 15. Mai geſucht

Meldungen nebſt Abſchrift der Zeug-
niſſe werden an Frau Dr. Kuliga in

allen Fächern ertheilt ein stuä. theol.

lweg 23. a.
[510

Gruündliche Nachhülfeſtunden in auch
Weißenfels a/S. Jüdenfſtr. erbeten,

[5076 Näheres Brüderſtr. 13 III. [5113

frei Haus jedes Q
Halle a/S.

äciceelin ſehr ſchöner Waare, liefert billigſt,
uantum

Ed. H. Reschnidt.,
Leipzigerſtraße 54. [4969

be
4650

IV. Abonnements- Concert,
ausgeführt von der ganzen Kapelle des
Herrn Muſikdirektor Krumbholz
aus Merſeburg. (5070e Anfang 7 Uhr.

Im Saale des Kronprinzen.
Sonnabend, den 23. April 1887,

Abends 8 Uhr
XV. Concert

des
BOrehestermus i Vereins.

(Familien-Abend.)

Schubert, 2 Sätze aus der unvollen-
deten H-moll-Sinfonie.

Conrad Ouverture Weiber von
Weinsberg.

Zwei Lieder von Mendelsſohn und
Gumpert:
a2) Jch wollt' meine Liebe ergöſſe ſich.
b) Blauäugelein

Lumbye, Traumbilder.
Bizet, Fantaſie aus der Oper Carmn.
Haydn, Abſchieds-Sinfonie.

Schülerwerkſtätten in Halle.
Der Unt rricht wind mit dem An-

Jange des nächſten Monats für die
Monate Mai, Juni, Au uſt und Sep
tember wieder aufgenommen Anymel
dun n werden noch bis zum 26. d M.

angenommen, auch ſind bei ihm, wie
bei den Herren Schu dirienten An-
meldeformulare zu haben. 5068

Halle, den 21. April 1887.
Dr. Schrader.

Handarbeitsunterricht.
Junge Damen und Kinder, auch

Anfänger können noch am Unterricht
in allen feinen Handarbeiten theil-
nehmen. Anmeldungen d. Vormittags

erbeten. 2C. Fulda, Nanniſcheſtraße 6 II k.

Marienburger
Geld Lotterie
Hauptgewinn 90,000 Mk.

Loose à 3 M., 1,70 Mk. empfehlt
J. Eisenhardt, Berlin, Rochstr. 16.
Für Porto und Liste 20 Pf. erbetep.

Redacteur: L. Lehmannßfin Halle.
Erxvedition der Halliſchen Zeitung

Verlag der Actiengeſellſchaft
r. Märkerſtraße a

alliſche Zeitung. Halle.
vet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

[4157

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckereß.

von kem Unterzeichneten (Harz 19

Zwei
gewährt Hypotteken Darlehne anf Liegenſchaften und auf ſeſbſtſtändige, in größeren Städten belegene Haus.
grundſtücke, ſowie Tarlehne an Communen und Genvſſenſchaften.

Für unkündbare Amortiſations-Beleihungen beträgt die Annuität incluſive Amortiſations-Quo'e,
für die erſten 8 Jahre 4 dann nur 4

Anträge werden durch die unter eichnete Agentur proviſionsfrei vermittelt.

Agentur der Preussischen Centrai-Bodenceredit-
Actien-Gesellschaft.

Oscar FRerrmnanez,
Leipzigerstrasse 64.
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Politiſche Mittheilungen.
Großbritannien. Der Parnell-Skandal. Parnell,

der „König von Jrland“, hatte ſich gegen die Meinung
verwahrt, er habe die Ermordung Lord Cavendiſh's, ſo
wie überhaupt die iriſchen Mordthaten gebilligt. Nun
veröffentlichte die „Times“ einen Brief von ihm, der an-
geblich von ihm herrührt und von dem bekanntlich in den
letzten Tagen im Unterhaus und in der Preſſe vielfach
die Rede war; er lautet:

Verehrter Herr! Jch bin nicht erſtaunt über Jhres Freundes
orn, aber er und Sie ſollten wiſſen, daß eine Verdammung

der Mörder das einzige für uns offene Verfahren war. Das
ſchnell zu thun, war offenbar unſere beſte Politik. Aber Sie
können ihm und allen übrigen Betreffenden ſagen, daß, obgleich
ich den Tod Lord J, Cavendiſh's bedauere, ich nicht umhin kann
zuzugeben, daß Burke nicht mehr erhielt, als was er verdiente.
Sie haben die Freiheit, ihm dies zu zeigen und Anderen, denen
Sie vertrauen können; laſſen Sie aber meine Adreſſe nicht be
kannt werden. Er kann nach dem Unterhauſe ſchreiben.

Dieſer Brief iſt nicht in Parnell's Handſchrift und
nur die auf der vierten Seite befindliche Unterſchrift
„Jhr ſehr ergebener Parnell“ ſoll von ihm herrühren, ſo
behauptet die „Times“. Die Unterſchrift ſei ein kühnes
Falſifikat, erklärte Parnell, er habe niemals einen ſolchen
Brief ſchreiben laſſen, und ihn vor ſeinem Erſcheinen in
der „Times“ niemals geſehen. Jn jedem Satze trage
er abſolute und unwiderlegbare Beweiſe eines Mangels
an Echtheit und Glaubwürdigkeit. Er hätte keine Jdee
gehabt von dem Beſtehen der Verſchwörung der „Unüber-
windlichen“ und Niemand war erſtaunter, als er, von der
Mordthat im Phönixpark zu Dublin zu hören. Wäre er
an dem Unglückstage im Phönixpark geweſen, ſo würde
er ſich mit Freuden zwiſchen Lord Frederick Cavendiſh
und die Dolche der Mörder und auch zwiſchen deren
Dolche und Mr. Burke geſtellt haben; er habe mehr als
irgend Jemand für dieſe Unthat im Phönixpark und die
iriſche Nation hätte mehr als irgend eine andere Nation
gelitten. Schließlich ſtellt Parnell auch entſchieden in
Äbrede, daß die iriſche Nationalliga oder die Mitglieder
der iriſchen parlamentariſchen Partei oder er ſelber direkt
oder indirekt mit der feniſchen Organiſation in Amerika
oder England Verbindungen unterhalten. Wie geſtern
ſchon telegraphiſch mitgetheilt, bleibt die „Times“ dabei,
daß der Brief echt ſei; ſie verſichert zugleich, ſie habe
noch mehr von Parnell unterzeichnete Briefe, welche aus
derſelben Zeit wie der bereits veröffentlichte ſtammen und
deren Unterſchriften der mitgetheilten genau gleichen.
Die Parnelliten behaupten, ſie kennten die Perſon des
Fälſchers, der in Dublin wohne. Es iſt die Rede davon,
daß Parnell einen Prozeß gegen die „Times“ anſtrengen
wolle; andererſeits wird vorgeſchlagen, den Herausgeber
der „Times“, Buckle, vor einen Ausſchuß des Unterhauſes
zu laden, damit er ſeine Anſchuldigungen beweiſt. Die
Aufregung, ſowie die Sprache der iriſchen Journale
anläßlich des Vorfalles wird täglich ſtärker und zügelloſer.

Aſien. Ueber die Lage in Afghaniſtan ſchreibt
man der „W. A. Z.“ aus London: Jhr Berichterſtatter
hatte eine Unterredung mit einem hervorragenden Staats-
mann, welcher der Regierung nahe ſteht, über die Un-
ruhen in Afghaniſtan. Aus ſeinen Ausführungen ent
nehme ich, daß England bei den Unruhen nicht interveniren
wird, ſei es, daß man hier vor einerthatkräftigen Politik Scheu
trägt, ſei es, daß man es Rußland überlaſſen will,
ſich in Aſien die Hände zu binden. Eine Jnter-
vention würde nur dann eintreten, wenn der Emir von
Afghaniſtan kraft des mit England abgeſchloſſenen Ver
trages die Hilfe der Briten in Anſpruch nehmen ſollte,
was aus mannigfachen Gründen, beſonders aber, weil
dies den Emir in Afghaniſtan vollends unmöglich machen
würde, nicht anzunehmen iſt. Das Volk wurde von
ruſſiſchen Emiſſären gegen den Emir durch die Verbreitung
der Nachricht aufgewiegelt, er habe das Land an die
Engländer verkauft. Man nimmt aber an, das Volk werde
ſich in Afghaniſtan ſofort gegen Rußland kehren, wenn
man merke, daß dieſes auf Eroberung ausgehe und nicht
die Unabhängigkeitsbeſtrebungen des Landes fördern wolle,
wie es heute vorgiebt. Wenn England nicht, geſtützt auf
ſeinen Vertrag mit dem Emir, in Afghaniſtan intervenire,
ſo geſchehe dies, weil man die Ueberzeugung gewonnen
habe, daß Afghaniſtan bei dem wankelmüthigen Sinne der
dortigen Bevölkerung nicht als Stoßballen zwiſchen Jndien
und Rußland gebraucht werden könnte. Der Jrrthum,
daß es einen ſolchen Puffer abgeben könne, habe zu dem
Vertrag mit dem Emir geführt. Heute ſei man aber da-
von zurückgekommen. Es ſcheint, daß man es hier ſogar
nicht ungern ſehen würde, wenn ſich Rußland in Afgha-
niſtan engagiren ſollte, da der kriegeriſche Charakter der
dortigen Bevölkerung eine Gewähr dafür ſei, daß Ruß-
land ein halbes Jahrhundert brauchen würde,
um Afghaniſtan zu bewältigen und zu verdauen Jndeſſen
wäre aber für England freie Hand im europäiſchen
Orient gewonnen. Einer Beſitznahme Afghaniſtans
durch Rußland ſieht man hier mit um ſo größerer Ruhe
entgegen, als ſich die Nordgrenze Jndiens trefflich ver-
theidigen und ihre Vertheidigungsfähigkeit durch die Er
richtung von Befeſtigungen und die Herſtellung von Bahn
verbindungen mit dem Jnnern noch weſentlich erhöhen
laſſe. Eine engliſche Action in Afghaniſtan
ſteht alſo nicht bevor. Man betrachtet die Lage ſehr
nüchtern und erwägt die Vortheile, die mit einem Engage-
ment Rußlands verbunden wären.

Afrika. Es wurde bereits gemeldet, daß in Kairo
vier Boten des Nachfolgers des Mahdi, Abdul-
lah Khalifa, mit Briefen an den Khedive und den
Sultan eingetroffen ſind. Der Brief an den Sultan
ſoll folgendermaßen beginnen:

Vom Diener Gottes an das Haupt der Gläubigen, den
Regierer der zwei Meere, den Wächter der beiden heiligen
Städte, den Khalifen des Propheten, das Oberhaupt des Js-
lam, den König der Königreiche, den Sultan Abdul Hamid
Khan! Der Mahdi hat ſich erhoben, um den Jslam zu ver-
theidigen. und hat die Ungläubigen vecſchlungen und ſie ge-
zwungen, um Frieden zu bitten. Die Ungläubigen ſuchen nun
in Verzweiflung, die Anhänger des Mahdi mit Säcken Gol-
des und durch Eröffnung des Handels zu beſtechen. Aber
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die Anhänger des Mahdi weigern ſich, mit den Ungläubigen zu

iſt, welchem ſie unbedingten Gehorſam geloben.
Nach leſen der jüngſten Ereigniſſe im Sudan

erklärt der Nachfolger des Mahdi, daß er bereit iſt, ſich
der Entſcheidung des Sultans als Khalifen zu fügen, und
wenn der Sultan ihm, Abdulla Khalifa, befehle, Frieden
zu ſchließen, ſo werde er gehorchen, in keinem Falle aber

werde er ſich mit den Ungläubigen verſtändigen, außer
auf ausdrücklichen Befehl des Sultans. Abdullah Khalifa
verlangt, daß die Stellung des Sultans eine ebenſolche
werde, wie diejenige Egyptens, ſo daß er als Vizekönig
unter der Oberhoheit des Sultans das Land regieren
könne. Er verſpricht außerdem, dem Sultan Tribut zu
zahlen, doch ſolle der Sudan gänzlich unabhängig von
Egypten ſein. Die Abgeſandten des Nachfolgers des
Mahdi in Khartum wurden ſodann vom Khedive em-
pfangen. Der Brief an den Khedive beſagt:

„Erkenne mich als den echten Mahdi an und Du wirſt ge
rettet ſein und wir werden Freunde ſein; ſonſt werde ich vor-
wärts marſchiren und Dir wird daſſelbe zuſtoßen, was Dei en
Generalen zuſtieß.“

Die an die Königin Victoria und den Sultan
re Briefe wurden von dem Khedive Sir Evelyn

aring beziehungsweiſe Achmed Mukhtar Paſcha über-
geben. Das Schreiben an die Königin iſt ähnlichen Jn-
halts, wie das an den Khedive gerichtete. Die Königin
wird als „Victoria, Liebling des Volkes“ angeredet und
eingeladen, „den wahren Glauben anzunehmen.“ DerKalipha kündigt auch ſeinen ſofortigen Marſch auf Egypten

an, falls er nicht durch die Ueberbringer des Briefes eine
günſtige Antwort erhält. Die Abgeſandten ſind im Abdin-
Palaſt untergebracht und werden ſtreng bewacht. Darüber,
ob der Khedive das Schreiben des Khalifen beantworten
ſoll und in welchen Ausdrücken, iſt noch kein Beſchluß
gefaßt worden. Die hieſigen britiſchen Beamten legen
der Miſſion wenig Wichtigkeit bei.

Ueber die geheime Organiſation der Sozial
demokratie.

Ueber die Verfaſſung des Geheimbundes wird aus
Berlin offiziös weiter geſchrieben:

Jn der Nr. 19. des „Sozialdemokraten“ von 1885
machte die „Zeitung für Leipzig-Stadt und Land“ bekannt,
daß fortan die Familien nur derjenigen Ausgewieſenen
Unterſtützung erhalten ſollten, welche als aktive Genoſſen
der Partei angehört und während ihrer Mitgliedſchaft die
übliche Parteiſteuer gezahlt haben. Hier iſt alſo von
einer inneren Organiſation im Gegenſatz zu der Partei-
angehörigkeit im Allgemeinen die Rede. Aehnliche ge-
ſchloſſene geheime Geſellſchaften wurden in Hamburg,
Berlin, Frankfurt a. M., München ins Leben gerufen,
namentlich wurde die Frankfurter Organiſation in anderen
Städten nachgebildet, die ſich zum Theil Sendboten von
dort kommen ließen, um nach ihrer Anleitung die geheime
Geſellſchaft einzurichten.

Den tiefer liegenden Zweck erfuhr man bei Gelegen-
heit der heftigen Angriffe, welche aus dem Schooße der
Partei heraus unter Mithilfe des Parteiorgans gegen die
Reichstagsfraktion wegen ihrer Haltung zur Dampfer-
vorlage gerichtet warden. Jn einer Erklärung (Nr. 17
des „Sozialdemokraten“ 1885) rügten es die Genoſſen in
Frankfurt a. M. auf's Schärfſte, daß eine Verſchiebung
zwiſchen dem „Kerne der organiſirten Parteigenoſſen“
einerſeits und den Abgeordneten andererſeits ſtattgefunden
habe; während die Genoſſen, müde des unwürdigen Drucks,
mit eiſerner Energie daran arbeiteten, eine Armee zu
ſchaffen, die Proletarier zu organiſiren, um die Menſchheit
mit Gewalt von der Gewalt zu befreien, ſchienen ſich die
Abgeordneten mehr und mehr mit den Vertretern der
heutigen Geſellſchaft in diplomatiſche Unterhandlungen
einzulaſſen; nicht die parlamentariſchen Reden, ſondern
der freie rückſichtsloſe Ton des Parteiorgans gebe die
ſtets junge Kraft zu Geſetzesübertretungen, durch die wir
den Pflichten als Parteigenoſſen genügen die mit ein-
ander in ſteter Verbindung ſtehende, geldſammelnde und
ſchriftenverbreitende Baſis der Partei (d. h. die geheime
innere Organiſation) habe die Haltung der Fraktion zu
beſtimmen. Daß ſich dieſe Erklärung nur gegen die „Ge-
mäßigten“ in der Fraktion richtete, wie Frohme, Dietz,
Viereck, Kayſer, von dem der Sozialdemokrat einmal mit
ſpöttiſcher Geringſchätzung ſagte, daß er ſich dem Stand-
punkt der Nationalliberalen nähere, ſei nur nebenbei be-
merkt; worauf es hier ankommt, das iſt die offene Ent-
hüllung, daß der Zweck der geheimen politiſchen Verbin-
dung die Bereitſtelung einer Revolutionsarmee iſt und
daß als die beſten Mittel zur Erreichung deſſelben die
Sammlung vou Geld und die Verbreitung revolutionärer
Schriften gelten.

Ueber die Gliederung der geheimen Organiſation
ſelbſt hat man zuerſt Näheres aus dem Altonger Sozia-
liſtenprozeß erfahren. Bei Aufhebung des geheimen So-
zialiſtenneſtes in Hamburg (Mai 1886) fiel außer ver-
botenen Schriften, Sammelliſten, Abrechnungen c. auch
ein Organiſationsſtatut in die Hände der Behörden. Sein
Jnhalt läßt ſich dahin zuſammenfaſſen: Die Organiſation zer-
fällt in ein Centralwahlkomitee, in Lokalwahlkomitees, deren
Mitglieder Diſtriktsführer heißen, und in die vereinigten
Bezirksführer. Die beſtimmende Behörde ſind die ver-
einigten Bezirksführer, welche in Urwahlen von den aktiven
Parteigenoſſen eines Bezirks gewählt werden. Die Cen-
tralwahlkomitte- Mitglieder werden auf den Bezirksführer
verſammlungen eines jeden Wahlkreiſes gewählt. Die
Bezirksführer eines Wahlkreiſes wählen auch die Delegirten
für den Parteikongreß. Als ihre beſondere Aufgabe wird
bezeichnet, daß ſie neue Anhänger zu gewinnen und die
Gelder zu ſammeln haben. Die Diſtriktsführer haben die
Geſchäftsleitung in den Diſtriktsverſammlungen und an
der Leitung ihres Wahlkreiſes theilzunehmen. Das Central-
wahlkomitee hat die Centralwahlkaſſe und die Unter-
ſtützungskaſſe zu verwalten, die Vertrauensmänner zu con-
troliren und das Zeitungsweſen zu leiten. Einen Einblick
in die Wirkſamkeit des aufgehobenen Komitees erhielt
man durch die vorgefundenen Abrechnungen.
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kaſſenbeſtand betrug am Jahresſchluß faſt 9000 Mk.
unterhandeln. da ihre einzige anerkannte Autorität der Sultan
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Die
Ausgaben beſtanden in erſter Reihe aus Unterſtützungen
an die Familien Ausgewieſener. Sodann kamen Poſten
wie für B.(ebel) 3000 Mk., allgemeine Agitationskoſten
für F.(rohme), Diäten verſchiedene Male 150 Mk., für
S. (wahrſcheinlich Haſenclever) nach Harburg, P'erdebahn,

roſchke und Verzehrung 98 Mk., verſchiedene Sendungen
à 1000 Fres, nach Frankreich, Depeſchen nach NewYork
à 55 Mk. c.

Aehnlich gegliedert iſt die Organiſation in den an-
deren größeren Städten. Nur kommen verſchiedene Namen
vor, für Centralwahlkomitee: Ausſchuß, Kommiſſion,
Prokura, Leitungskomitee 2c.; für Bezirk: Klub, Sektion,
Hauptmannſchaft. Nach Krieter (die geheime Orgäniſation
der ſozialdemokratiſchen Partei, Magdeburg bei Rathke),
dem wir hier folgen, verſammeln ſich die Bezirke wöchent-
lich, meiſt in Privatwohnungen, und darf die Zahl der
Mitglieder 10 nicht überſchreiten. Vor Allem kommen
in dieſen Zuſammenkünften die Exemplare des „Sozial-
demokraten“ zur Vertheilung an die Mitglieder demnächſt
werden die geſammelten Gelder an den Bezirksführer
(Hauptmann) abgeliefert, der ſeinerſeits neue Sammelhons,
die gewöhnlich zu Gunſten der Ausgewieſenen lauten, zum
Vertriebe ausgiebt; dann kommen Anträge des Central-
komitees zur Berathung c.

Die Centralleitung der ganzen Organiſation wird ge
bildet durch den Parteivorſtand und die Parteiſekretäre.
Jener ſcheint identiſch zu ſein mit dem Fraktionsvorſtande
im Reichstage. Dem Parteivorſtande zur Seite ſtehen
fünf beſoldete Parteiſekretäre in Zürich: der Redakteur
des Sozialdemokraten und Korreſpondent für innere
Angelegenheiten, der Verwalter der Schriftenniederlage,
der Leiter des Schriftenverſandts (der ſogenannte rothe
Poſtmeiſter z. Z. nach Krieter der frühere Abgeordnete
Motteler), endlich die beiden Faktoren der Druckerei,
welche die Flugſchriften-, Unterſtützungs- und Diätenfonds
verwalten. Die Organiſationen der einzelnen Städte
hängen von der Centralleitung inſofern ab, als dieſe jene
als offizielle ſozialdemokratiſche Vereinigungen anzuer-
kennen hat. Den Schlußſtein der Organiſation endlichbildet der Delegirtenkongreß, deſſen Veſchluſſe unbedingt

befolgt werden müſſen. Seit 1883, dem Kopenhagener,
iſt keiner abgehalten worden.

Um endlich ein Beiſpiel zu geben, wie der ganze
Organismus arbeitet, wählen wir die Verbreitung ver-
botener Druckſchriften. Das Komitee eines Wahlkreiſes
beſtellt aus ſeiner Mitte einen Lagerverwalter. Dieſer
erhält unter beſtimmten „Deckadreſſen“ die Schriftenpackete
von dem Leiter des Schriftenverſandts in Zürich und
händigt ſie weiter an die Bezirksführer (Hauptmänner) aus,
dieſe liefern ſie an ihre Vertrauensmänner, welche ſie den
Abonnenten und Mitgliedern aushändigen. Auf dieſer
genauen Gliederung beruht auch die mitunter vorgekom-
mene blitzſchnelle Verbreitung von Hunderttauſenden von
Flugblättern in größeren Städten, die nur möglich war,
weil in vollkommener Arbeitstheilung die letzten Glieder
in der Kette alle auf einmal zu vorher genau feſtgeſetzter
Stunde die Arbeit beginnen, die für jedes einzelne nur
kurz iſt, weil es nur wenige (20--50) Exemplare zu ver-
theilen hat.

Das in Umriſſen die geheime Organiſation, welche in
allen ihren Theilen darauf gerichtet iſt, die geſetzlichen
Beſtimmungen gegen das Umſichgreifen der Umſturz-
mächte unwirkſam zu machen. Sie bis in ihre äußerſten
Höhlen zu verfolgen und zu vernichten, muß der Staat
im Jntereſſe ſeiner Exiſtenz wie der ungehinderten Er-
füllung ſeiner Culturaufgaben alle zu Gebote ſtehenden
Mittel in Bewegung ſetzen.

Heer und Marine.
Berlin, 14. April. v. Kroſigk, Vicefeldw. vom 1.

Bat. (Deſſau) Anhalt. Landw. Regts. Nr. 93, zum Sec. Lt. der
Reſ. des 2. Garde-Regts. zu Fuß, befördert. Engelmann,
Vicefeldw. von der Jnf. des Reſ. Landw. Regts. (2. Berlin)
Nr. 35, zum Sec. Lt. der Reſ. des 7. Thüring. Jnf. Regts. Nr.
96, Flaeſchner, Vicefeldw. von demſelben Landw. Regt. zum
Sec. Lt. der Reſ. des Großherzogl. Mecklenburg. Gren. Regts.
Nr. 89, Zander, Vicefeldw. von demſelben Landw. Regt, zum
Sec. Lt. der Reſ. des Oldenb. Jnf. Regts. Nr. 91, Schröder,
Vicefeldw. von demſelben Landw. Regt., zum Sec. Lt. der Reſ.
des 2. Niederſchleſ. Jnf. Regts. Nr. 47, befördert. Müller,
Pr. Lt. von der Jnf. des 1. Bats. (Halberſtadt) 3. Magdeburg.
Landw. Regts. Nr. 66, zum Hauptm., Jay, Vicewachtm. vom
1. Bat. (Bitterfeld) 4. Magdeburg. Landw. Regts. Nr. 67, zum
Sec. der Reſ. des 3. Bad. Drag. Regts. Prinz Carl Nr. 22,
Bartels, Vicefeldw. vom 1. Bat. (Deſſau) Anhaltin. Landw.
Regts. Nr. 93, zum Sec. Lt. der Reſ. des 2. Magdeburg. Jnf.
Regts. Nr. 27, Schwarzenberger, Vicefeldw. vom 2. Bat.
(Bernburg) Anhalt. Landw. Regts. Nr. 93, zum Sec. der Reſ.
des Gren. Regts. Kronprinz (I1. Oſtpreuß.) Nr. 1, befördert,
Slawyk, Sec. Lt. von der Jnf. des 2. Bats. (Sondershauſen)
3. Tyhüring. Landw. Regts. Nr. 71, in die Kategorie der Reſ.
Offize. zurückverſetzt und als ſolcher dem 3. Thüring. Jnf. Regt.
Nr. 71 zugetheilt. Sommer, Vicefeldw. vom 1. Bat. (Görlitz)
1. Weſtpreuß. Landw. Regts. Nr. 6, zum Sec Lt. der Reſ. des
7. Thüring. Jnf. Regts. Nr. 96, befördert. v. Ludwiger,
Vicefeldw. vom 1. Bat. (Hildesheim) 3. S Landw. Regts.
Nr. 79, zum Sec. Lt. der Reſ. des 2. Magdeburg. Jnf. Regts.
No. 27, Wagner, Sec, Lt. von der Reſ. des 5. Thüring. Jnf.
Regts. Nr. 94 Großherzog von Sachſen), v. Stockhauſen, Sec.
Lt. von der Reſ. des Thüring. Ulan. Regts. Nr. 6. zu Pr. Lts.,
Fritz. Vicefeldw. vom 1. Bat. (Hersfeld) 2. Thüring. Landw.
Regts. Nr. 32, zum Sec. Lt. der Reſ. des 1. Poſen. Jnf. Regts.
Nr. 18, befördert. Heuer, Pr. Lt. von der Feld-Art. des
1. Bats. (Weißenfels) 4. Thüring. Landw. Regts. Nr. 72, zum
Hauptm., befördert. v. Mansberg, Rittm. und Escadr.
Chef vom Magdeburg. Kür. Regt. Nr. 7, mit Penſion und der
Uniform des Oldenburg. Drag. Regts. Nr. 19. der Abſchied
bewilligt. Hardt, Pr. Lt. vom Magdeburg. Huſ. Regt. Nr. 10,
ausgeſchieden und zu den Reſ. Offizn. des 1. Heſſ. Huſ. Regts.
Nr. 13 übergetreten. Raabski, Port. Fähnr. vom 3. Magdeb.
Jaf. Regt. Nr. 66, zur Dispoſition der Erſatzbahörden entlaſſen.
Altmann, Hauptm. und Platzmajor in Neiße, mit Penſion
und der Uniform des 3. Magdeb. Jnf. Regts. Nr. 66, Krug
v. Nidda, Pr. Lt. vom 4. Magdeburg. Jnf. Regt. Nr. 67, be
hufs Uebertritts in Kgl. Sächſ. Militärdienſte, Bode, Hauptm.
und Battr. Chef vom Thüring. Feld-Art. Regt. Nr. 19, als
Major mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt
und ſeiner bisherigen Uniform, der Abſchied bewilligt.

v. Enckevort, Sec. Lt. von der Reſ. des Magdeb. Kür.
Regts. Nr. 7, als Pr. Lt., Lehmann, Sec. Lt von der Jnf.
des 1. Bats. (Halberſtadt) 3. Magdeb. Landw. Regts. Nr. 66,
Heyne, Sec. Lt von der Jnf. des 2. Bats. (Halle) 2. Magdeb.Der Baar- Landw. Regts. Nr. 27, Gieſecke, Pr. Lt. von der Cav. de



1. Bat. (Bitterfeld) 4. Magdeburg. Landw. Regts. Nr. 67,
lathner, Sec. Lt. von der Jnf. des 2. Bats. (Bernburg)
nhalt. Landw. Regts. Nr. 93, als Pr. Lt, Ruediger, Sec.

Lt. von der Jnf. des 2. Bats. (Sondershauſen) 3. Thüring.
Landw. Regts. Nr. 71, Grimm, Sec. Lt. von der Reſ. des
Z. Thüring. Jnf. Regts. Nr. 96, Ausfeld, Pr. Lt. von der
Jnf. des I. Bats. (Gotha) 6. Thüring. Landw. Regts. Nr. 95,
mit der Landw. ArmeeUniform, Lindner, Pr. Lt. von der
Cav. des 2. Bats. (Meiningen) 6. Thüring. Landw. Regts. Nr.

Koch, Sec. Lt. von der Cav. des 1. Bats. (Weimar) 5. Thü
ring. Landw. Regts Nr. 94, Kiesgen, Pr. Lt. von der Feld-
Art. des 1. Bats. (Erfurt) 3. Thüring. Landw. Regts Nr. 71,
mit der Landw. ArmeeUniform, der Abſchied bewilligt.

Zur Kunſtbutter-Frage
iſt in Frankfurt a. M. eine Schrift des Direktors der
dortigen Margaringeſellſchaft, E. Franck, erſchienen.
Es wird unſere Leſer intereſſiren, auch einmal von dieſer
Seite etwas über Kunſtbutter zu hören, beſonders da
unſer Standpunkt bekannt iſt.

Der Verfaſſer giebt in dieſer Schrift eine Ueberſicht über
die Entwickelung der Marxgarinfabrikation, den Stand der beu
tigen Fabrikation des Margarins, die werthvollen und un
günſtigen Eigenſchaften der Kunſtbutter, den heutigen Kunſt-
butterhandel, kurz die ganze wirthſchaftliche Bedeutung der
Kunſtbutterfabrikation. Die Kunſtbutter hat ſich praktiſch zuerſt
während der Belagerung von Paris bewährt; ſie kam 1872 nach
Deutſchland und 1873 nach Holland. Zunächſt wurde freilich in
Holland in den ſogenannten Butterpackereicn die gute Butter
nur „verlängert“, anfangs um 10. 20. ſpäter bis zu 70 heute
aber liefert Holland neben der Miſchbutter auch große Mengen
unvermiſchter Magarinbutter. Jn Deutſchland giebt es keine
großen Butterpackereien, hier trat ſofort die ungemiſchte Mar-
garinbutter auf den Markt und die erſte Geſellſchaft der Art
war die oben genannte in Frankfurt. Zuerſt konnte die Kunſt-
butterr bei uns Fuß faſſen, als das futterarme Jahr 1876
Mangel an Butter erkennen ließ; aber das hätte nicht zu der
dauernden Einführung genügt, Bedarfsarttkel wurde ſie erſt,
als ſie in zahlreichen Bevölkerungsklaſſen ſich eingebürgert hatte
und Nahrungsmittel des kleinen Mannes, beſonders des Arbei-
ters wurde. Deutſchland zählt jetzt etwas über 50 Fabriken mit
ungefähr 460 Arbeitern; da aber mit 10 Arbeitern etwa 4000
Centner Butter hergeſtellt werden können, ſo beläuft ſich die
Jahreshervorbringung Deutſchlands auf ungefähr 180000 Etr.
im Werthe von 9—10 Mill. A. Beſonders hervorgehoben zu
werden verdienen die Ausführungen des Verfaſſers, zunächſt
daß die Kunſtbutter nur zum Theil ein Konkurrent der Natur-
butter ſi, daß ihre Hauptkonſumenten nicht Leute ſeien, welche
früher Naturbutter gegeſſen, ſondern ſolche weniger Bemittelte,
weſchen erſt der Preis der Kunſtbutter den Butter

ebrauch ermöglicht habe; das Schweineſchmalz, nicht die Natur-
utter, ſei der eigentliche Nebenbuhler der Kunſtbutter. Sodann

weiſt Verfaſſer darauf hin, welch' bedeutender Abnehmer land
wirthſchaftlicher Produkte die Kunſtbutterfabrikation ſei; zu den
180000 Ctrn dieſer Butter werden jährlich mindeſtens zwei
Millionen Liter Milch verwandt im Werthe von 200—225000
ferner ſind zu dieſer Produktion ca. 140000 Ctr. Margarin er
forderlich, wovon mindeſtens 100000 Etr. im Jnlande produzirt
werden unter Verwendung der großen Fettſtücke von ca. einer
halben Million Rindvieh. Dieſes Rohfett repräſentirt einen
Werth von 6--7 Millionen während es vor dem Beſtehen
der Margarininduſtrie höchſtens 3--4 Millionen werth war.
Der Preis des Fleiſches ſetzt ſich aus dem Preiſe von Fleiſch
und Fett zuſammen; es iſt anerkannt, daß in den Städten, wo
Margarinſchmelzen ſich befinden, das Fett theurer iſt, als in
anderen. Der Mehrwerth, welchen die Margarininduſtrie dem
Fett verleiht, kommt der Landwirthſchaft zu gute.

Was ſchließlich das Verlangen der Regierungsvor-
lage betreffs der Bezeichnung der Kunſtbutter als
ſolcher im Handel betrifft, ſo ſagt Verf hierüber: „Daß im
Kleinverkehr die Margarinbutter als ſolche gekennzeichnet wird
durch Plakate oder Aufſchriften, das können wir um ſo mehr
gerechtfertigt finden, als hierdurch die bei dem konſumiren-
den Publikum noch exiſtirenden Zweifel und Vorurtheile täglich
mehr ſchwinden müſſen und nur ein vermehrter Konſum (na,
na! Red. die Folge ſein kann Jn gleicher Weiſe kann ſich
die Fabrikation auch nur damit einverſtanden erklären, daß das
Geſetz eine beſondere Form der Ballen beſtimmt, reſp. die ſchon
bisher für Margarinbutter übliche Rechtecksform vorgeſchrieben
wird. Es verleihte hiermit nur den traditionellen Beſtrebungen
der Margaringeſellſchaft ſeit ihrer Einführung in Deutſchland
einen Ausdruck“. Ebenſo ſollen ſowohl die Gebinde als auch die
Oberfläche der Butter, ſowie die einzelnen Ballen die Anfangs-
buchſtaben oder Fabrikmarke des Fabrikanten enthalten. Auch
mit einer Ueberwachung der Tauglichkeit der für die Margarin-
Nrmtion zu verwendenden Fettſtücke erklärt ſich Verf. einver

anden.

Halle, den 22. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenan gabe geſtattet.)
Am 19. Auguſt d. Js. ſteht uns eine totale

Sonnenfinſterniß bevor, für unſere Gegend die einzige
in einem Zeitraum von 200 Jahren ſichtbare. Die Fin-
ſterniß, d. h. die totale Verdunkelung der Sonne, beginnt
um 5 Uhr 1 Min. früh und dauert etwa 1 Minuten.
Die Sichtbarkeit der Sonnenfinſterniß beginnt am Harz
und geht mit einem etwa 22 Meilen breiten Schatten
durch Braunſchweig, Brandenburg, Oſt und Weſtpreußen,
Rußland c.

Am Donnerstag wird im St. Ulrich-Kirchen-
Verein ein Vortrag über „die katholiſche Kirche und die
ſoziale Frage“ gehalten werden.

Früher gab es am Morgen immer ein lautes
Halloh in der Wohnung. Bald hier, bald da, und wenn
die Mutter unverſehens in die gute Stube eintrat, trampſte
der Jüngſte mit ſeinen Stiefelchen, die eben den Straßen
ſchmutz durchmeſſen, munter auf dem Teppich umher und
war gerad' dabei auf das Sopha zu klettern, um ſich ein
ſchon tauſendmal betrachtetes Bild von Neuem anzuſehen.
Kleine Leute empfinden ebenſogut Langeweile wie die
Großen! Nun iſi's mit einem Male ſtill geworden und
der Mutter kommt es ganz merkwürdig vor. Unwillkür-
lich horcht ſie, ob ſich die polternden Füßchen nicht ver-
nehmen laſſen, aber kein Laut! Ach ja, der Jüngſte iſt
nun auch in der Schule, wohin ſie ihn wegen ſeiner Toll-
heiten ſo oft gewünſcht. Und wunderbar! Jetzt kann die
Zärtliche kaum den Augenblick erwarten, wenn der kleine
Strick im vollen Glanz ſeiner Würde mit Schulmappe
und hohen Stiefeln heimſtolzirt kommt. Da giebt es ſo
unendlich viel zu erzählen! Die erſten trübſeligen Schul
tage ſind vorüber und mit großer Anſtrengung werden
nun die Schriftzeichen auf die Schiefertafel gemalt. Und
die Mutter findet Alles wunderſchön, was ihr der kleine
Schüler vorweiſt. Er wird einmal ein ganzer Junge
werden, denn was ein guter Haken werden will, krümmt
ſich bei gate J

ie weit heutzutage die Frechheit der ſog. armen
Reiſenden geht. davon können wir heute einen neuen Fall
regiſtriren. Am Mittwoch in der fünften Stunde des Nach
mittags klingelte in einem Hauſe der Zwingerſtraße ein ſolcher
Patron und begehrte ein Almoſen. Als ihm ein ſolches ſeitens
des Dienſtmädchens verweigert wurde, und er merken mochte,
daß Niemand weiter in der Wohnung anweſend, forderte er ſo-
gar Einlaß in dieſelbe. Selbſtverſtändlich wurde einem ſolchen
dreiſten Anſinnen nicht ſtattgegeben und der rohe Menſch ver
ſuchte den Eingang damit zu erzwingen, daß er dem Mädchen
mit ein paar Ohrfeigen drohte. Die Geängſtigte rettete ſich,
indem ſie ſchnell die Thüre zuſchloß

Schöffengerichts Verhandlungen
vom 21. April 1887.

Jn der heutigen Sitzung gelangte einer jener Leute auf die
Anklagebank, welche, wenn ſie zuviel dem edlen Gerſtenſaft zu
geſprochen haben, auf dem Nachhauſewege ihren Gefühlen in
allzu lauter Weiſe Ausdruck geben und mit ruhigen Paſſanten
Streit und Krawall anfangen. Am meiſten haben wir derartige
Extravaganzen von ſolchen Leuten zu gewärtigen, welche über
haupt einen zu Händel und Streitereien hinneigenden Charakter
haben und unter die Kategorie der Meſſerhelden fallen. Dieſe
keinewegs beneidenswerthe Eigenſchaft beſitzt auch der Klempner
Max Malitzky, auch „Klempner-Karl“ genannt, denn ſeine
Vergangenheit weiſt eine ganze Menge Vorſtrafen wegen der-
Wiſper Exceſſe auf. Auch heute handelte es ſich um einen ſolchen
Fall. Jn der Nacht zum II. Januar d. J. war der Angeklagte
im Kyffhäuſer geweſen, hatte dort mit ſeinen Bekannten einem
stud. chem. Sch, und noch einem Kumpan wacker gezecht. An
der Ecke der gr. Ulrichs und gr. Wallſtraße begegnet dieſes
Trifolium einem auf dem Heimwege begriffenen Ohmſtedt. Dieſer
erhält im Vorbeigehen einen Stoß und, indem er ſich umſieht,
einen Schlag mit einem Stock auf das rechte Auge, ſo daß er
blutüberſtrömt zur Erde fällt, worauf ihm noch diverſe Hiebe
verſetzt werden. Zur Beſinnung gekommen, verfolgt er die Drei,
ruft Paſſanten zu Hilfe und bezeichnet ſogleich den Angeklagten
als denjenigen, der ihm den Schlag verſetzt. Kaum hatte er je-
doch dieſe Aeußerung gethan ſo erhielt er von Sch. eine ſchallende
Ohrfeige obendrein. Der Angeklagte beſtreitet, dem Ohmſtedt

r

den erſten Schlag verſetzt zu haben. Es hat dieſes aber wenig
Wahrſcheinlichkeit für ſich, denn M. hat dem O. ſpäter 10
Schmerzensgeld gegeben und die heutige Ausſage des Ent
laſtungszeugen stud. chem. Sch. überdies erſcheint in ſo „nebeſ-
haften“ Ausdrücken, daß ſie von wenig Nutzen für den Ange
klagten iſt. Der Herr Amtsanwalt betonte ausdrücklich, daß
bei derartigen Ausbrüchen der reinſten Rohheit die Unſicherhen
auf den Straßen überhandnehmen würde und nur durch ſtrengſteAburtheilung ſolcher Fälle Remedur zu ſchaffen ſei. Das Lehe
des Angeklagten, welcher den Sicherheitsorganen als Louis und
Schläger bekannt iſt, läßt wohl die beſtimmte Annahme gelten
daß ex den erſten Schlag mit dem Stock gegeben. Er wurde
u 14 Tagen Haft verurtheilt. Ein Kampf der Dölauer contra
ettiner ſpielte ſich am 6. März in der Haide ab. Die drei

Bergleute Schröder, Picht und Kittelmann hatten grim-
migen Haß einigen Lettinern geſchworen, weil dieſe die Gunſt
eines Tanzmädchens erlangt hatten. Sie beſchloſſen nun einen
regelrechten Ueberfall gegen dieſe, legten ſich z dem Zwecke in
einen Hinterhalt und erwarteten den Feind. Nach nicht langer
Zeit glaubten ſie ihren Rachedurſt ſtillen zu können, denn es
ließen ſich Stimmen vernehmen. Muthig griffen die im Hinter
halt Liegenden nach den herbeigeſchafften Steinen und eröffneten
ein regelrechtes Bombardement. Aber o weh, die Dunkelheit,
welche ihnen ſo zu ſtatten gekommen, hatte ſie ſchnöde gefoppt,
denn es waren nicht die vermutheten Feinde, ſondern argloſe
Paſſanten. Sie mußten ihre nun doch nicht befriedigte Rache
mit je 6 Geldſtrafe event. 2 Tagen Haft büßen. Der
Dienſtmann Carl Triene hatte einem Dienſtmädchen für einen
Koffertransport zuviel abverlangt und wurde dieſerhalb wegen
ehe ontravention zu 5 Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft ver
urtheilt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die gräfliche Familie von Sierstorff, deren Nachlaß

ſoeben in Berlin verſteigert wurde, gehörte einſt zu der Ariſto
kratie von Weſtfalen und war nahe verwandt mit dem berühmten
Oberpräſidenten von Vincke, deſſen Schweſter die Mutter und
deſſen Tochter die Gemahlin des letzten Grafen von Sierstorff
geweſen ſind. Es leben nur noch zwei Töchter deſſelben eine

r und die Freifrau von Cramm, jetzige Beſitzerin
von Vriburg,

Sardou ſchreibt für die Weltausſtellung
von 1889 ein Stück, das in der Porte St. Martin in
Szene gehen, alle Ereigniſſe unſeres Jahrhunderts vor-
führen und den Titel „Un Siecle“ oder „89“ erhalten
ſoll.

Die Klopſtocklinde auf dem Ottenſener
Friedhof iſt, wie Sachverſtändige urtheilen, nicht im
Abſterben begriffen. Trotzdem iſt am Freitag ſeitens
des Ottenſener Kirchenvorſtandes und der Altonger Gas-
und Waſſergeſellſchaft eine Unterſuchung angeſtellt worden.
Der Kirchenvorſtand in Ottenſen hat beſchloſſen, eine
Aufgrabung der Steige vornehmen zu laſſen, um der
Linde neue Nahrung zu ſchaffen.

Aus Rothenburg ob der Tauber, wird über das
hiſtoriſche Feſt ſpiel geſchrieben: Auch für dieſes Jahr wird
die Aufführung des .Meiſtertrunk“ vorbereitet. Es wurden als
Spieltage der Pfingſtmontag 30. Mai und der Kirchweih
ſonntag 12. Juni feſtgeſetzt. Es werden die Aufführungen
Morgens 10 Uhr beginnen und Nachmittags der Feſtzug mit
Lagerleben ſtattfinden. Für geeignete Bahnverbindung, um den
Beſuch auch aus großerer Entfernung als Tagespartie machen
zu können, wird rechtzeitig Antrag bei hoher General- Direktion
geſtellt werden. Anmeldungen u. ſ. w. wollen wieder an Herrn
H. Weißbecker gerichtet werden.

Der Grillparzer' ſche Nachlaß. Das Wiener „Fr.
Bl.“ ſchreibt: „Jn der letzten Zeit ſind bei der Direktion des
ſtädtiſchen Archivs öfter als ſonſt Geſuche um Erlaubniß der
Beſichtigung der Grillparzer'ſchen nachgelaſſenen Manufkripte
eingelaufen. Seitens der Archivleitung erfahren derartige Ge-
ſuche in der Regel das größtmögliche Entgegenkommen und wenn
dem Erſuchen nicht immer im ganzen Umfang Folge geleiſtet
werden kann, ſo hat das ſeinen guten Grund in der ſchwierigen
Situation, in welcher das Archiv als Verwahrer des Grillpar-
zer'ſchen Nachlaſſes ſich befindet. Die Kommune Wien iſt
nämlich nicht die Beſitzerin der hinterlegten Grillparzer'ſchen
Manufkripte, ſondern das Eigenthumsrecht ſteht anläßlich des
weitaus überwiegenden Theiles des Nachlaſſes ausſchließlich der
J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung zu, welche daſſelbe um 40,000 fl.
von den Schweſtern Fröhlich erworben hat. Die Wiener Kom
mune iſt alſo gegenüber der Cotta'ſchen Buchhandlung dafür
verantwortlich, daß der Nachlaß. ſo weit er der letzteren gehört,
nicht in anderer Weiſe ausgebeutet und ausgenützt wird. Der-
jenige, der den vollen Einblick in die Manuſkripte erhalten hat,
Prof. Sauer, wurde auch vom Cotta'ſchen Hauſe in dieſer

[Nachdruck ſtreng verboten.

Lieutenant Graf Walufjeff.
Skizze aus der Petersburger Geſellſchaft.

Von Alex. Landesberg.
Fürſt off, der Generaladjutant des ge-

weſenen Czaren, zählte zu den Wenigen am Hofe, denen
Alexander II. vollkommen vertraute. Soldat durch und
durch, war blinder Gehorſam das einzige Element, in
dem der Fürſt ſich wohl befand. Er klügelte nie, wenn
er einen Befehl auszuführen hatte, ihm galt die Jnſtruk-
tion Alles, daſſelbe forderte er auch von ſeinen Unter-
gebenen, denen er übrigens, ſo weit es die Subordination
zuließ, kordial begegnete.

Für Lieutenant Graf Walujeff hegte der General be-
ſondere Sympathien; er war der Sohn eines ihm be-
freundeten Kameraden und der General nahm ſich des
jungen Mannes, als deſſen Vater beim Sturm von Plewna
das Leben eingebüßt, herzlich an. Graf Walufjeff beſaß
alle Vorzüge des Kavaliers, nur eines mangelte ihm, um
abſolut gleichen Ranges mit den jungen ariſtokratiſchen
Standesgenoſſen zu ſein Geld, das der Offizier auch
in der Garniſon dreifach nöthig hat. Sein Vater hatte
ihm nichts hinterlaſſen als den Degen, mit dem er ſich
den Weg zum Ruhmesgipfel bahnen ſollte. Die Gnade
des Czaren fügte dieſem Degen noch ein Roß und eine
kärgliche Gage hinzu, das war aber auch Alles, und darum
bemächtigte ſich oft des jungen Offiziers eine trübſelige
Stimmung. Er grollte ſeinem Schickſale, das ihm nicht
geſtattete, es den Kameraden gleich zu thun und er em-
pfand in Geſellſchaft der Freunde oft jenes bittere Gefühl,
das Unbemittelte zu erfüllen pflegt, wenn elender Mangel
ſie verhindert, von den vielartigen Privilegien des Standes
Gebrauch zu machen. Walujeff mied darum den laußer-
dienſtlichen Verkehr mit den Kameraden, lebte der Ein-
ſamkeit und mannigfachen Studien, die ihn nach und nach
in fremde Kreiſe zogen und Elementen näher brachten,
die ſeinem Stande, ſeiner geſellſchaftlichen Stellung keines-
wegs entſprechend waren.

Jn ſeiner naturgemäßen Sphäre wurde er jedoch mit
jedem Tage verſchloſſener, zurückhaltender und nur noch
an dem General, der ſich ſtets wohlwollend und freund-
lich zeigte, hing er mit der alten Ergebenheit, die oft
einen innigen Charakter annahm, denn er verehrte in dem
alten Manne nicht nur den gutherzigen, tapferen Vor-
geſetzten, ſondern auch den Vater des ſchönen, ſanftge-
mütheten Mädchens, das er anbetete. Graf Walujfeff
liebte die kaum 18 Jahre alte Wjera mit jener Gluth, die

von ausſichtsloſer Hoffnung zu einer verzehrenden Flamme
angefacht wird.

Wohl ahnte er, daß Wiera ſeine Neigung erwidere,
aber wie durfte er es wagen, vor den Fürſten hinzutreten
und um die Hand des vergötterten Weſens anzuhalten!
Er war blutarm, der Fürſt ein vielfacher Millionär!
Sein Adel zählte erſt die zweite Generation, der Stamm-
baum des Fürſten rankte ſich jedoch bis in das elfte Jahr-
hundert hinauf, bis zu jener Zeit, da Wladimir, „der
Apoſtelgleiche“, in Cherſon ſich taufen ließ. Die Edelſten
des Reiches bewarben ſich um die Hand Wijera's und
Fürſt. off ſo vermuthete Graf Walujeff
würde ſich kaum dazu entſchließen können, ſeine Einzige,
die Erbin ſeines Vermögens, die Letzte ſeines Stammes,
mit einem Lieutenant Walufjeff abzufinden.

Ein Refus wäre alſo wahrſcheinlich, und käme er
auch in der ſchonungsvollſten Form, würde er den Be-
korbten immerhin dem Hohne ſchadenfroher Kameraden
preisgeben.

Auch bei Wjera, die bisher von des Lebens Unge-
mach keine rechte Ahnung hatte und der Welt ſtets
eine offene, ungetrübte Miene zeigte, machte ſich anfangs
eine an ihr ungewohnte Zerſtreutheit bemerkbar, der bald
eine Art von Melancholie folgte, für die ſie dem beſorg-
ten Vater keinen plauſiblen Grund angeben konnte, oder
vielleicht auch nicht mochte.

Der alte General beobachtete ſowohl die Tochter als
den Grafen, der ſich faſt täglich im Palais einfand, und
bald bemerkte er, was die Herzen der jungen Leute be-
wegte, die ſich ſowohl im Suchen als auch im Meiden,
ohne es zu ahnen, auffällig genug benahmen. Aber der
Fürſt liebte ſeine Tochter zu ſehr, um ſie ſtreng konven-
tionellen Prinzipien zu opfern; ihr Glück zu ſehen, war
Alles, was er vom Leben noch hoffte, die Art dieſes
Glückes ſtand bei ihm erſt in zweiter Linie. Die Konduite
Walujeff's ließ keinen Tadel zu, er war Offizier, immer
hin auch vom Adel es mußte der Welt genügen, wenn
es der Liebe Wjera's nicht zu wenig dünkte.

Jn einer kalten Januarnacht des verfloſſenen Jahres
fuhr Fürſt off mit der Tochter aus ſeinem
Palais auf dem Admiralitätsplatze nach der Richtung des
Newsky-Proſpektes. Der Wagen hielt vor dem heller-
leuchteten Hotel des Miniſters G .s, der den Digni-
tären der Hauptſtadt, ſowie den Vertretern der auswärti-
gen Mächte einen Ball, den erſten in der Saiſon, gab.
Das Gewoge in den brillant beleuchteten, mit überreichem
Luxus ausgeſtatteten Salons hatte faſt ſchon den Höhe-
punkt erreicht, als am Arme des Vaters Prinzeſſin Wjera

erſchien, gehüllt in weiße Seide, geſchmückt blos mit einer

dunkelrothen Camelie im weichen blonden Haar,
das nach engliſcher Art zu einer Krone geflochten,
dem edel geſchnittenen Geſichte mit den großen

Augen einen Anſtrich anmuthender Einfachheit
verlieh.

Die jugendfriſche Erſcheinung machte auf die anwe-
ſenden Männer den angenehmſten Eindruck, während die
Damen namentlich die älteren unter wohlwollendein
Lächeln und aufmunterndem Zunicken über die „kokette
Schmuckloſigkeit“ die unterſchiedlichen Naſen und Näschen
rümpften.

Das breite, ſcharfkantige Geſicht des Generals ſtrahlte,
als die vornehme Tänzerſchaar Wjera umdrängte, und er
warf einen erſtaunten Blick auf den Grafen Walufjeff, der
in einer Fenſterniſche ſtehend, eben dadurch, daß er ſich
der Prinzeſſin Wjera oſtentativ fernhielt, die Aufmerk-
ſamkeit der Umgebung erregte, der es nicht fremd war,
daß der junge Officier in freundſchaftlicher Beziehung
zum fürſtlichen Hauſe ſtehe. Trotz ſeiner erheuchelten
Reſervirtheit verfolgte Walujeff mit eiferſüchtigen Blicken
Wijera, die eben am Arme eines jungen Attachés im
Walzertakte durch den Saal ſchwirrte; ihre Blicke hatten
ihn gefunden, aber einigermaßen verwirrt, ſich wieder
raſch von ihm abgewendet und während ſie ſich, gekränkt
ſcheinend, Mühe gab, ihn zu überſehen, verſchlang er mit
Heißhunger die wellenförmigen Linien ihrer zierlichen Ge
ſtalt und er bemerkte es kaum, als ihm ein Domeſtik
etwas zudringlich auf ſilberner Taſſe Eis anbot und
ihm zugleich ins Ohr flüſterte: „Ein wichtiger Brief für
Sie, gnädigſter Herr!“

Graf Walufjeff fuhr einen Moment zuſammen, faßte
ſich jedoch raſch und prüfte mit ſchier durchdringendem
Blicke das anſcheinend gleichgiltige Geſicht des Bedienten,
der nachdem der Graf den Brief von der Taſſe ge
nommen ſich ruhig entfernte. Der Brief, ein parfu-
mirtes, roſafarbiges Billet, wie von zarter Hand her-
rührend, enthielt die wenigen Worte:

„Vom Exekutiv-Comité.
Heute, 2 Uhr Morgens, außerordentliche wichtige Zu

ſammenkunft. Lieutenant Graf Walujeff wird aufgefordert,
zu erſcheinen.“

Kaum hatte Walufjeff Zeit gehabt, das mhyſteriöſe
Billet in die Bruſttaſche ſeines Galarockes zu ſchieben,
als General. off, der ſich ihm genähert hatte, ihn
anſprach:

„Warum ſo einſam, junger Freund
„Jch tanze nicht gern, Excellenz.“
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igenſchaft legitimirt. Bezüglich jenes Theiles des Nachlaſſes
welcher ganz der Kommune Wien gebört, ſind beſondere

Umſtände vorhanden, welche eine Einſichtnahme äußerſt erſchwe
ren. Dieſer noch gänzlich ungedruckte Theil beſteht aus Briefen
an und von Grillparzer, loſen Tagebuchblättern, Aphorismen und
einigen hundert Epigrammen. Nun iſt nicht in Abrede zu ſtellen,
daß dieſe Manuſkripte ſehr zahlreiche Stellen enthalten in denen
Grillparzer ſeiner oft nervöſen Stimmung in einer Weiſe Luft
gemacht hat, welche ſehr zahlreiche noch lebende Perſönlichkeiten
empfindlich treffen würde. Dieſe Sachen die aus dem Ganzen
nicht auszuſcheiden ſind, können und dürfen begreiflicherweiſe
Niemandem in die Hand gegeben werden, weil für einen even-
uellen Mißbrauch der Gemeinderath verantwortlich wäre.
Uebrigens ſind wir auch der Meinung. daß eine baldige Heraus-
abe des noch unbekannten litergriſchen Nachlaſſes mit Ausſchluß

ſolcher Stellen, deren Mittheilbarkeit ſich von ſelbſt verbietet,
ſehr wünſchenswerth erſcheint. In den meiſten deutſchen Städten.
wo Archive beſtehen unterziehen ſich dieſer Arbeit gewöhnlich
die Archivbeamten ſelbſt, ſie würden nicht zugeben, daß ſolche
Arbeiten von fremden Gelehrten ausgeführt werden; ſollte das
im Wiener ſtädtiſchen Archive nicht auch möglich ſein?

Aus aller Welt.
Auch eine Quelle zum Studium des trojaniſchen

rieges. Das offiziöſe türkiſche Blatt „Taril“ erzählte vor5 Tagen von einem großen Fund bei Sultan Kaleſſi
Troja). Es ſoll dort auch die mumifizirte Leiche der Königin
Hecuba oder der Andromache genau weiß es das türkiſche
Biatt nicht gefunden worden ſein. Der „Tarik“ erzählt hier-
pei ſeinen Leſern die ganze Sage vom trojaniſchen Kriege, als
wäre es die lauter e Geſchichte und fügt weiſe hinzu: „Aller
dings glauben wir vorausſetzen zu können, daß dieſe geſchicht
lichen Vorgänge unſeren Leſern aus der „Belle Helene
Schöne Helena) bekannt ſeien.

Wie alt iſt der Gebrauch der Puppenſpielerei bei
Kindern Ein italieniſches Blatt, der „Corriere di Roma“ giebt
darauf Antwort. Vor Jahren entdeckte man in der Nähe Roms
das Grab eines Kindes und fand in jenem eine Puppe, aus
Elfenbein zierlich gebildet. Nicht lange darauf kam aus einem
Grabe in Sizilien eine ebenſo aus Kreide geformte Puppe ans
Tageslicht, das zierliche Spielzeug vermochte leider nicht, ſein
Alter zu verrathen, die Gelehrten aber ſagten damals daß
beide Puppen ſicherlich einige Jahrtauſende im Grabe gelegen
hätten, zugleich erfuhr man daß es vor Jahrtauſenden Sitte
war, den Kindern ihr liebſt s Spielzeug mit ins Grab zu geben,
entſprechend jenem Brauch, welcher bei den Griechen verlangte,
einem Todten irgend ein Prachtſtück des Hausgeräthes, nament-
lich ein Paar Vaſen, mitzugeben, wie man ſie zu Tauſenden
in Kampanien und anderen Stellen des ſüdlichen Jtaliens in
Griechengräbern gefunden hat. Wenn wir nun ziemlich genau
beſtimmen können, wie lange jene zwei Puppen im Grabe lagen,
möchten wir gerne wiſſen, wie lange es her iſt, daß Kinder mit
Puppen ſpielen und die Eltern ihren Lieblingen ſolches Spiel-
zeug ſchenken. „Lang, lang iſt's her!“ Als man in Mexiko
die „Todtenſtätte“ der Jnkas unterſuchte, fand man daſſelbe,
was in obengenannten zwei Gräbern entdeckt ward; neben dem
Gebein von Kindern zeigten ſich jedesmal Puppen, und eine der
ſelben mit einem koſtbaren Kleidchen verſehen, befindet ſich im
Muſeum zu Lima. Die kleinen Römerinnen ſpielten alſo, wie
das deutſche Lieschen, mit Puppen, mußten aber ſchon früh ſich
ebenfalls mit allerlei Handarbeiten beſchäftigen. Hatte unſere
Römerin nennen wir ſie Sempronia die Grenze der
Kinderjahre, alſo das dreizehnte oder vierzehnte Jahr, erreicht
ſo lag ihr ein feierlicher Gang ob. Sie nahm dann eine elegant
ekleidete Puppe und trug ſie in den Tempel der Venus als
eihegabe für dieſe Göttin. Oft folgte auf dieſe feierliche

Handlung alsbald die Verlobung, welche regelmäßig von den
Eltern beſorgt und beſtimmt wurde. Sempronia ward dabei
kaum gefragt und es fiel ihr nicht ein den Eltern zu wider
ſprechen oder ſich einen anderen Bräutigam auszubitten. Ein
deutſches Lieschen macht in dieſer Hinſicht ihren Eltern bis-
weilen viel Noth, und wenn die Letzteren nicht den Willen des
verliebten Trotzkopfes thun ſo kommen die Thränen. Das iſt
die alte Geſchichte, die ewig neu bleibt

Aus dem Briefwechſel er Frau Lea
Mendelsſohn-Bartholdy

theilt A. Beer in der „N. Fr. Pr.“ ſehr intereſſante Dinge
mit. Lea Mendelsſohn war bekanntlich die Mutter des
großen Componiſten Felix Mendelsſohn-Bartholdy und ihr
gebührt das Verdienſt, nicht nur die reiche Begabung des

ohnes früh erkannt und in die rechten Bahnen geleitet
zu haben, ſondern auch viel zur Einbürgerung der klaſſi-
ſchen Muſik in den berliner Kreiſen gethan zu haben.
Von den Briefen, welche an Fr. von Pereira gerichtet

ſind, wollen wir nur die mittheilen, welche über den Tod
Zelter's, des Gründers der Singakademie, dann über die
Beziehungen ihres Felix zu Goethe und über das Ver-
hältniß Rahels zu Varnhagen Aufſchluß geben:

Berlin, 18. Mai (1832).
Nach allen herben Verluſten des letzten Jahres be-

weinen wir auch noch unſeren Zelter, den Wackeren. Rüſtigen,
Kräftigen, den Jugendfreund meines Mannes, den Lehrer meiner
Kinder, den Greis, der meinen Felix mit faſt väterlicher Zärt
lichkeit geliebt, deſſen Bild ſich mit allen unſeren muſikaliſchen
Genüſſen verband und den ich als Geſellſchafter, Freund. be
deutenden Mann von meinen ſchönſten Frfarreg nicht zu
trennen vermag. Unſtreitig ſtarb er daran, daß er Goethe nicht
überleben konnte, denn mit 74 Jahren war er ſo rüſtig, kraft-
voll, lebensluſtig, an allem Jntereſſanten theilnehmend, daß ihm
das höchſte Alter prophezeit werden konnte. Vier Aerzte haben
ſich vergebens bemüht, für ſein Uebel eine Beſſerung zu finden,
ſelbſt nach der Sektion ergab ſich nichts Ungewöhnliches. Er
endete wirklich an gebrochenem Herzen. Einige Abende vor der
zehntägigen Krankheit ließ er ſich, als er ſich von ſeiner Tochter
trennte, ein Licht geben, ſtellte es vor Goethe's Büſte, verneigte
ſich und ſagte: „Jhre Excellenz warten auf mich, ich komme
bald. Gute Nacht, Alter.“ Jn ſeinen letzten Phantaſien ſprach
er meiſt nur von Weimar, von der Bach'ſchen Paſſion, deren
Aufführung in die Zeit von Goethe's Tod fiel und die ihn des
halb ungewöhnlich ſtark ergriff; und von Felix. Daß dieſer ihn
um einige Wochen verfehlt, können wir nicht genug beklagen.
Er hat der Trauerbotſchaften leider ſo viele in, ſeiner zweijäh-
rigen Abweſenheit erhalten, und nächſt Ritz wird ihm dieſe die
ſchlimmſte ſein. Noch in der Scheideſtunde ſagte er uns damals,
„wenn ich nur meinen Alten wiederfinde“. Es war uns Allen
hart, ein ſchmerzliches Gefühl, zu denken, daß er in London
ruhig ſchlafe, dann mit den Freunden frühſtücke und herzlich froh
ſei, während wir eben der Todtenfeier ſeines Zelter beiwohnten.
Sie war würdig und ſchön, wie man es von einer Geſellſchaft
erwarten kann, die zu den Gebildetſten und Auserleſenſten der
Stadt zählt und die ihn Alle herzlich liebten und verehrten.
Der Sarg ſtand im großen Akademie-Saale auf einer ſchwarzen
Decke, von Palmen und Cypreſſen umgeben; ihm zu Häupten
war ſeine eigene bekränzte Büſte, die des Stifters der Akademie,
die des alten Bach, Goethe's und der zweiten Frau des ver
ewigten Zelter aufgeſtellt. Rund umher 24 Studenten (er war
auch Lehrer an der Univerſität) mit Trauerfahnen und Flören;
auf dem Orcheſter war die ganze Mitgliedſchaft verſammelt und
ſang aus der Graun'ſchen und Bach'ſchen Paſſion zwei Choräle.
Dazwiſchen hielt Schleiermacher eine wahrhaft ergreifende,
ſchöne Rede, in der er das Wirken und Walten, die Freundſchaft
für Deutſchlands größten Mann, ſein eigenes Streben und Ge-
lingen und die Wünſche für das Fortbeſtehen des großartigen
Jnſtitutes um ſo rührender ausſprach, als er ſelbſt vor Be
wegung kaum reden konnte. Wie unzählige Thränen, beſonders
der Frauen, floſſen, kannſt Du dir vorſtellen. Obgleich die
Stunde (6 Uhr Morgens) höchſt unbequem war, fehlte doch
Keiner; der Leichenzug war ungeheuer. Zelter's Bedeutſamkeit
als ausübender und produzirender Künſtler war eigentlich nicht
ausgezeichnet, und doch hat er mehr gewirkt und errungen, als
viele der groſren Virtuoſen und Componiſten. Seine originelle,
tüchtige Perſönlichkeit zog Alle an und wußte einen großen
Kreis zu erregen. Er war wie ein Pfeiler in einer alten gothi-
ſchen Kirche, feſt und gewaltig wie die hundertjährigen Eichen.
Nach Friedrich II. und Blücher gab es in Preußen, vielleicht in
Deutſchland keine ſo eigenthümliche, der früheren Zeit angehörige
Figur: das ganze Genre ſtirbt mit ihm aus. Durch den un-
unterbrochenen Briefwechſel mit Goethe hatte er in den letzten
zwölf bis fünfzehn Jahren eine ganz andere Richtung wie früher
genommen. Seine Rauhheit, ſein Poltern waren faſt ver-
ſchwunden, er war weiſer, gütiger geworden. Doch brach
ſeine derbe, ſeine wunderliche Natur oft durch, und dann war
er eigentlich er ſelbſt und beluſtigte, erweckte alle Welt.

Lea gehörte zu der Goethe-Gemeinde, deren ſicht-
bares Oberhaupt Rahel Lewin war. Bei Frau Men-
delsſohn kam ſpäter der Umſtand hinzu, daß Felix bei
Gotthe von Zelter ſchon als Knabe eingeführt worden
war und ſich die Zuneigung des Dichters in hohem Grade
zu erringen wußte. Freudig berichtete ſie nach Wien über
den ReiſeAusflug ihres Felix und theilte aus den Briefen
Auszüge mit. Später lernte ſie den Dichter auf einer
Reiſe über Weimar perſönlich kennen.

„Daß Weimar, ſchreibt ſie von Berlin am 25. November
1832 ihrer Freundin, der ſchöne Schlußſtein war, der das Ende
unſerer Reiſe krönte, weißt Du wohl ſchon, liebe Jette? An
Goethens und Schopenhauer's machten wir unvergeßliche. herr-
liche Bekanntſchaften. Mit inniger Mutterfreude ſah ich, da ß

Felix ſich unter den vorzüglichen Menſchen ungemein beliebt
gemacht hatte, und gern verdankten die glücklichen Eltern ihm
die ausgezeichnete Güte, mit der wir aufgenommen wurden.

n

„Das iſt ſchade, mein Sohn, denn Wäfjera liebt den
Tanz.“

ha

„Jhre Durchlaucht die Prinzeſfin kann mich leicht
entbehren.“

„Kann! Allerdings!
auch mag

„Wie meinen Sie das, Excellenz?“
Und das Geſicht Walujfjeff's färbte ſich purpurn.
Der alte General lachte und ſich an's Ohr des

Lieutenants neigend, flüſterte er ihm zu: „Den alten
Kameraden täuſcht man eben ſo wenig, wie den alten
Vater. Du liebſt Wjera und Wjera liebt Dich, und wenn
Du ſie meideſt und ſie Dich nicht ſucht, beweiſt das mir
nur, daß Jhr Komödie ſpielt und daß Jhr Euch einmal
ſchon ordentlich gefunden habt.“

Der ſcherzhaft derbe Ton des Generals nahm bald
d dunkler ſchattirte Klangfarbe an und er fügte ernſt

inzu:
„Nun, wenn's Gott und der Czar wollen, ich
Walujeff unterbrach ihn. Er fieberte. Seine Hände

zitterten und ſeine Augen verbreiteten unheimlichen Glanz.
„Vater Michael!“ lispelte er, die Hände des Fürſten

krampfhaft preſſend, „Vater Michael, ich bin Eurer und
Wijera's nicht werth, ich verdiene ſolches Glück, ſolche
Gnade nicht, und wenn ich auch Wjera über Alles liebe

es darf nicht ſein! Jch Gott ſegne ſie und Euch,
Vater Michael!

Und Walujeff riß ſich vom alten Manne los und
ſtürmte aus dem Ballſaal.

General off ſah dem Davoneilenden un-
angenehm überraſcht nach, dann wendete er ſich kopf-
ſchüttelnd um, ſeine Blicke ſuchten Wjera, die, umgeben
rer einem Kreis ſchmucker Kavaliere, förmlich Cercle

ielt.
„Er iſt verrückt geworden!“ murmelte der Fürſt.

Es war 1 Uhr Morgens, als Lieutenant Walufjeff in
das hellerleuchtete Veſtibule trat. Eine lange Reihe von
Equipagen und Schlitten harrte vor dem offenen Thoreder Gaſte Dem Grafen folgte jener dienſtwillige Do-

meſtik, der ihm im Tanzſaale das BVillet überreicht hatte;
er verneigte ſich devot gegen den Grafen, als dieſer in
die Vorhalle gelangt war, und ihm voranſchreitend ließ
er ein Signal laut werden, worauf ein geſchloſſener
Miethwagen bis hart an's Portal fuhr. Er öffnete den
Wagenſchlag und Lieutenant Walujeff, der inzwiſchen dem
Kutſcher ſeine Adreſſe angegeben, ſtieg in die mit drei

Aber wer weiß, ob ſie es

d v

ſchnell davonſauſte.
Wie träumend lag der Graf im Fond des Wagens.

Es war ein ſchwerer, düſterer Traum, in dem ſelbſt die
Lichtgeſtalt Wjera's das tiefe Dunkel nicht erhellen konnte.

Das Paradies ſtand nun offen vor Walujfeff, aber
ein feuriger, blutrother Engel wehrte ihm erbarmungslos
den Eingang: er konnte ſeine Verbindung mit den Leiternder nihiliſtſchen Propaganda nicht mehr löſen, denen er

ſich ergeben, als er hoffnungslos in die Zukunft geblickt,
als die mit Hochmuth gepaarte Brutalität und zugleich
die ſklaviſche Unterwerfung der höheren Stände ihn an-
gewidert hatten. Nun, da ihm ein ſo freundliches Schick
ſal lachte, ſchauderte er vor der Verbindung mit den
Feinden der Geſellſchaft zurück. Er beſchloß, ihnen zu
entrinnen, ſich noch heute in einem Briefe an den General
zu entdecken und bei Tagesanbruch mit dem erſten Train
Petersburg zu verlaſſen. Als Offizier dürfte es ihm ein
Leichtes ſein, über die Grenze zu kommen. Der Verluſt
des höchſten Glückes, das für ihn im Beſitze Wjeras lag,
die freiwillige Verbannung nach dem Auslande, ſei die
harte Strafe, die er ſich ſelbſt auferlegen wolle.

Der Wagen hielt an. Der Kutſcher öffnete den
Schlag. Erſtaunt ſah Walujeff um ſich. Die Gegend
war ihm fremd.

„Wo ſind wir?“ fragte er erſtaunt.
„Bokchoi-Proſpekt, auf der Waſſilij-Jnſel,“ verſetzte

der Kutſcher und ein breites Grinſen verzerrte ſein von
Schnaps geröthetes Geſicht.

„Gottes Donner!“ ſchrie der Graf. „Habe ich Dir
denn nicht befohlen, mich in meine Wohnung in der
Gorochowa-Uliza zu fahren

„Ja wohl, Bruder,“ verſetzte der Kutſcher mit einem
Tone kameradſchaftlicher Jrtimität, „aber ich dachte, Du
hätteſt nur vergeſſen, daß unſere Verſammlung heute auf
dem Bolchoi-Proſpekt ſtattfindet.“

Eine dunkle Röthe bedeckte das Geſicht des Grafen.
Es wäre gefährlich, ſich jetzt verdächtig zu machen, der
„Bruder“-Kutſcher würde ihn auch nicht anſtandslos zu-
rückfahren, er mußte alſo nothgedrungen noch einmal in
die Tiegerhöhle, in der ſein Lebensglück ein ſo elendes
Ende gefunden.

„Du haſt Necht, ich habe wahrlich vergeſſen,“ mur-
melte er, gleichſam als erinnerte er ſich daran, hüllte
ſich feſter in ſeinen grauen Mantel und trat fröſtelnd
in das bezeichnete Haus, deſſen Thor, nachdem der Kut-
ſcher ein verabredetes Signal gegeben, geräuſchlos geöffnet

wurde.

Goethe, der Vornehme, Hohe, Miniſterielle,! an dem Würde,
Adel, Ruhm, Dichterglanz, Genie und Jngenioſität jeder Gatt
ung eine blendende Strahlenkrone bilden, vor der gemeine
Sterbliche erbangen, iſt ſo gütig, mild, freundlich,. ja eigentlich
väterlich gegen den Knaben, daß ich nur mit innigſtem Dank
und freudiger Rührung mir dieſe beglückenden Bilder zurück-
rufen kann. Stundenlang ſprach er mit meinem Manne über
Felix. Herzlich lud er ihn ein, wieder längere Zeit bei ihm zu
wohnen, mit ſichtlichem Wohlgefallen rubte ſein Blick auf ihm,
und ſein Ernſt verwandelte ſich in Heiterkeit, wenn er nach
ſeinem Sinne phantaſirt hatte. Da er gewöhnliche Muſik nicht
liebt, war ſein Piano ſeit Felixens Abweſenheit faſt unberührt
geblieben, und er öffnete es ihm mit den Worten: „Komm und
wecke mir all die geflügelten Geiſter die lange darin ge-
ſchlummert.“ Und ein andermal: „Du biſt mein David! Sollte
ich krank und traurig werden, ſo banne die böſen Träume durch
dein Spiel, ich werde auch nie, wie Saul, den Speer nach dir
werfen. Jritt der ſonſt ziemlich gleichgiltig gegen Lob er
ſcheint, iſt mit Recht auf Goethen's Neigung ſtolz, und ſolch
Gefühl kann ihn nur veredeln und erheben. Auch gegen Fanny
war er ſehr gütig und herablaſſend; ſie mußte ihm viel Bach
ſpielen, und ſeine von ihr komponirten Lieder gefielen ihm
außerordentlich. ſowie es ihn überhaupt erfreut, ſich in Muſik
geſetzt zu hören. Sein Haus iſt ein wahrer, würdiger Tempel
der Kunſt und des Geſchmacks. Gott erhalte ihn uns Deutſchen
noch lange!“

Als Lea der Freundin den Tod der Rahel Varn-
hagen mittheilt, läßt ſie ſich über das Verhältniß der
Rahel zu ihrem jugendlichen Gatten ſo aus:

Das Verhältniß dieſer Eheleute war höchſt merkwürdig;
nicht als ob's an Launen, Eigenſinn, kleinen Quälereien und
Lebensverbitterungen, beſonders ſeinerſeits zuweilen gefehlt
hätte; aber ſeine Anhänglichkeit an ſeine häßliche Frau, die faſt
ſeine Mutter hätte ſein können, ſeine leidenſchaftliche Verehr-
ung und grenzenloſe Liebe nach ſo langem und kinderloſem
Beiſammenſein (denn er betete Kinder an) ſind wohl beiſpiellos.
Sie theilte mir vor vier Jahren, als er eine Reiſe ohne ſie
machte, ſeine Briefe mit: du kannſt dir nichts Paſſionirteres,
Glühenderes denken, und ſo ging's von dem höchſten Schwung
des Gefühles bis auf die geringfügigſte Aufmerkſamkeit, ihr
Shawls und Mäntel und Fächer und Fußbänkchen auf Schrittund Tritt nachzutragen. Er wird ſich ganz und gar verwaiſt
und einſam fühlen, da es ein ſeltenes, durch geiſtige und
Herzensbande unauflöslich feſt und ſchön geknüpfes Lebensver-
hältniß war, wo der verlorene Theil in jedem Moment ver
mißt werden wird. Der Rückblick auf die Exiſtenz einer uns
geraubten theuren Perſon iſt ſo natürlich! Jch freue mich
demnach für ſie, die im Ganzen glückliche Summe der Freuden
gefunden zu haben Mit einem Verſtande wie der ihrige
erkennt man auch ſein Glück an; ſie überſah ſtets alle Vor
theile dieſer Verbindung und Verhältniſſe, ja ſie war, ſo kind-
lich gut und einfach, daß ſie ſich ihrer Wohlhabenheit mit Genuß
und Vergnügen bewußt war und ſich oft mit Aermeren ver
glich und zu deren Erleichterung auch, nach Kräften that. Sie
war äußerſt r r und weichherzig, und Varnhagen e
ſich auch darin edel und vertrauend, daß er ihr über alle Geld
verhältniſſe nicht nur freie Dispoſition ließ, ſondern zu ſeinen
Bedürfniſſen immer nur etwas von ihr erhielt. Und welchen
Sinn beſaß ſie für die verſchiedenartigſten Eigenthümlichkeiten!
Jch kann wohl geſtehen, daß wir eigentlich wenig Aehnlichkeit
hatten, und doch appreciirte ſie ihr ganz fremde Naturen. Sie
war Menſchenfreundin in edelſter Bedeutung des Wortes und
n wohlthätig, ſo weit ihr Bereich war. Gott ſegne ihr
Andenken!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt uur mit

Qnellenangabe geſtattet.
e Niemberg (Saalkreis), 21. April. (Un glücklicher

Schuß.) Jn dem benachbarten Dorfe Brach witz vergnügte
ſich der Oekonom Br. damit, mittels eines Teſchins nach Sper
lingen zu ſchießen. Bei dieſer Gelegenheit nahm er das Ge-
wehr unter den rechten Arm die Mündung nach unten. Plötzlich
entlud ſich das Teſchin, und die Kugel fuhr zwiſchen den beiden
erſten Zehen des Fußes hindurch, ohne jedoch glücklicherweiſe
eine ſchwere Verletzung herbeizuführen. Die Kugel durchbobrte
auch die Fußbekleidung und drang bis in die Erde. Auch dieſer
z mahnt eindringlich zur Vorſicht bei Hantirung von Schuß-
waffen!

Zörbig, 21. April. (Theater. Beraubung.) Heute
Abend eröffnet im hieſigen „Schützenhauſe“ die Schauſpieler-
Geſellſchaft des Direktors Bergmann eine Reihe von Vor-
ſtellungen; als erſtes Stück hat ſie Blumenthals „Probepfeil“
gewählt. Aus den Orten Wittenberg Torgau, Aſchersleben,
Zerbſt, Eilenburg, Delitzſch, wo ſie früher auftrat, geht der ge-
nannten Geſellſchaft ein guter Ruf voraus. Vor Kurzem
wurde einer Frau von hier, welche ihrem in Stumsdorf ar
beitenden Manne Mittagseſſen zutrug, daſſelbe durch drei „arme

kleinen, aber feurigen Roſſen beſpannte Kutſche, die pfeil- Noch war es finſtere Nacht, aber ein ſcharfer Mor
genwind zog durch die Luft, als Graf Walujeff in dem
ſelben Wagen, der ihn auf die Waſſilij-Jnſel gebracht,
nach der Richtung der GorochowaUliza fuhr. Ohne daß
er es merken konnte, folgte ſeinem Wagen ein Schlitten,
deſſen Pferde der Schellen entbehrten und der auf dem
hohen Schnee faſt lautlos dahinſauſte. Vor ſeiner Wohn-
ung angelangt, entſtieg der Graf der Kutſche, die ſofort
umwendete und eiligſt davonfuhr. Walujfjeff ſah ſich
allein; er wartete einige Minuten, bis das Rollen des
Wagens verhallt war, dann bog er raſch in eine Neben-
gaſſe und eilte auf den Admiralitätsplatz, wo ſich das
Palais des Generals Fürſten off befand.

Er hatte es nicht bemerkt, daß, als er den Wagen
verlaſſen, in einem Seitengäßchen auch der Schlitten an
gehalten hatte, dem ein Mann entſtiegen war, der ihm
nun ungeſehen folgte.

Der Dwornik im fürſtlichen Palais kannte den Gra
fen und ließ ihn anſtandslos paſſiren, als dieſer angab,
er müſſe dem Fürſten ſofort eine wichtige Mittheilung
machen.

Walujeff fand den General noch wach. Jn ſeinen
Mantel gehüllt, ſaß er auf einer Cauſeuſe neben Wjera,
die ſich noch in ſchmucker Balltoilette befand und das
thränenfeuchte Antlitz an die Bruſt des Alten preßte.

Der General ſtreckte dem Lieutenant beide Hände
entgegen.

„Grüß Gott, junger Freund!“ rief er etwas gezwungen
lachend aus. „Jch wette, das närriſche Mädchen hat auch
Dich mit ihrer kindiſchen Furcht angeſteckt und wegen
dieſes dummen Zeugs um den Nachtſchlaf gebracht“.
Dabei zeigte der Fürſt auf einen ſchwarzumränderten
Zettel, der auf einem Rauchtiſchchen lag. Walujfeff blickte
raſch dahin; er ſah das vom „Exekutiv-Comitee“ ge-
fertigte Todesurtheil des Fürſten, das Wjera nach dem
Balle, als ſie mit dem Vater in ihre Equipage ge-

an der Rücklehne des Wagens befeſtigt gefunden
atte.

„Gewiß hat ſich“, rief der General, als er ſah, daß
Walujeff krampfhaft auf den Zettel ſtarrte, „irgend ein
Lümmel den dummen Scherz erlaubt, während der Kut-
ſcher betrunken auf dem Bocke eingeſchlafen war, denn“,
fügte er, um ſich ſelbſt zu berahigen, hinzu, „was für
einen Grund hätten die Nihiliſten, mich um's Leben zu
bringen

Walufjeff ſenkte die Blicke.
„Man weiß, Excellenz“, verſetzte er, „daß Sie derLiebling des Czaren ſind, und da man noch nicht ihm
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Reiſende“ mit großer Frechheit abgenommen. Die Wegelagerer
verzehrten den Jnhalt des Topfes, worauf ſie die weinende
Frau weiter gehen ließen.

Bl. Eisleben, 21. April. (Durchgebrannt. Selbſt
mord.) Der Bergmann Letzara, welcher bis zum 15. d. Mts.
beim Bergmann Karl Diebus hier gewohnt hat, iſt ſeitdem
ſpurlos verſchwunden und hat jedenfalls das Weite geſucht,
nachdem er ſeinen Wirth um 60 Koſtgeld geprellt und ver
ſchiedene Werthgegenſtände deſſelben hat mitgeben heißen.
Jm benachbarten Hergisdorf wurde am 18. d. Mts. der Berg
mann Albrecht Börner im Keller erhängt aufgefunden. Der-
ſelbe war ſeit längerer Zeit krank und darüber melancholiſch
geworden, ſo daß wohl angenommen werden muß, daß er aus
Lebensüberdruß die unglückſelige That begangen hat.

Bl. Delitzſch, 21. April. (Unglücksfall) Jn dem be-
nachbarten Zſcherndorf verunglückte dieſer Tage auf der Deut-
7 Grube daſelbſt der Bergmann Auguſt Stegmann. Der-
elbe war an dem Falltrichter der Luftbahn damit beſchäftigt,
die aus demſelben fallenden Kohlen in die leeren Wagen aus
zubreiten und die vollen Wagen ſodann fortzuſchieben. Als er
nun mit dem Füllen eines Wagens beſchäftigt war, kam plötzlich
mit voller Geſchwindigkeit ein voller Wagen angefahren und
quetſchte ihn zwiſchen den anderen Wagen ein, ſo daß er be
wußtlos zu Boden fiel und bald darauf verſtarb.

8. Weimar, 21. April. (Volapük.) Herr Prof.
Dr. Kirchhoff aus Halle hielt geſtern im großen Stadt
hausſaal einen äußerſt intereſſanten Vortrag über die von
dem Pfarrer Schleyer zu Konſtanz erfundene Weltſprache.
Da in dieſer Zeitung bereits ausführlichere Mittheilungen
darüber gemacht wurden, ſo beſchränken wir uns auf die
nach beendigtem Vortrag geſtellten Jnterpellationen. Herr
Prof. Dr. Urtel, welcher die Angelegenheit mehr für einen
edeln Sport hält, ſtellt die Frage auf, ob das Volapük
nur für den geſchäftlichen Verkehr oder auch als lebende
Sprache beſtimmt ſei. Prof. Pr. Kirchhoff erklärt, daß
dieſe Sprache, welche die Stelle des alten Latein erſtrebe,
u nur für den kaufmänniſchen Korreſpondenz- und

elegraphenverkehr beſtimmt und bei dem letzteren als
chiffrirt gelte, daß aber weitere Ausdehnung zu erwarten
ſtehe, da bereits in Paris und Wien Unterricht darin er
theilt werde, welcher ſehr viele Theilnehmer zähle. Herr
Dr. Mitzſchke ſpricht ſich dahin aus: Die Sprache ſei eine
Naturgabe, daher eine künſtliche Sprache ein Unding, das
Volapük zeige manche Unbeholfenheit und werde einer Zer-
ſplitterung entgegenſehen, wenn der Erfinder Schleyer
nicht mehr lebe. Vielmehr ſeien Engliſch, Spaniſch,
Deutſch, Franzöſiſch als Weltſprache berechtigt, in erſter
Linie Engliſch wegen ſeiner leichten Erlernbarkeit. Herr
Prof. Dr. Kirchhoff entgegnete, eine ſolche Sprachfabrikation

betreffend, und 2. die Errichtung einer Baugewerk-
ſchule. Erſtere Anſtalt will Herr Jngenieur Ruppert aus
Bochum, letztere Herr Architekt R. Schmidt aus Gotha
errichten, zu dieſer ſoll die Stadt die Räumlichkeiten nebſt
Heizung und Licht hergeben. Es wurden die Angelegen-
heiten der Kommiſſion übergeben.

Bergbau.
Gotha, 21. April. Nach den Beſtimmungen

des gothaiſchen Berggeſetzes ſind die Mineralien: Gold,
Silber, Queckſilber, Eiſen mit Ausnahme der Raſenerze,
Blei, Kupfer, Zinn, Zink, Kobalt, Nickel, Arſenik, Mangan,
Antimon und Schwefel, gediegin und als Erze, Alaun-
und Vitriolerze, Steinkohle, Braunkohle und Graphit,
Steinſalz nebſt den mit demſelben auf der nämlichen
Lagerſtätte vorkommenden Salzen und die Soolquellen,
von dem Verfügungsrechte des Grundeigenthümers aus-
geſchloſſen. Ein im Bezirk des Bergamtes Liebenſtein
vorgekommener Fall hat nun ergeben, daß Diejenigen,
die der vorſtehenden Beſtimmung zuwiderhandeln, nicht
beſtraft werden können, weil es an jeder bezüglichen
Strafbeſtimmung fehlt. Das Staatsminiſterium erachtet
durch dieſen Mangel das Rechtsgefühl für verletzt und
will daher dieſe Lücke der Geſetzgebung ausfüllen. Es
hat deshalb dem Landtag einen Geſetzentwurf zugehen
laſſen, durch den nicht unbedeutende Strafen eingeführt
werden ſollen.

Seit vorgeſtern Nacht ſteht das Kohlenbergwerk
rameries, eines der größten belgiſchen Kohlenbecken, in

hellen Flammen. Man fürchtet ein Uebergreifen des Feuers
in das Jnnere der Schachte, wodurch eine große Kataſtrophe
hervorgerufen werden pr. Mehrere hundert Bergleute
befanden ſich, nach der Z.“ bei Ausbruch des Feuers im
Jnneren der Schachte. Das Schickſal derſelben iſt unbekannt.
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Fremvenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. April

Stadt Hamburg. Frau Gutsbeſitzer Jaenicke Dalena.
Brennereibeſitzer Walther aus Nordhauſen. Bergaſſeſſor Go
riſſen aus Aachen. Verſ. Jnſpector Ebeling aus Halberſtadt.
Fabrikbeſitzer Walther aus Kalk a Rh. Paſtor Nothdurft ausRoßleben. Kaufleute Potlitz aus Bremen. Marohn aus Düren.
Mühlig aus Annaberg i. S. Zehnter aus Mainz. Goſewiſch
aus Hamburg. Käſtner aus Annaberg i. S. Brandt aus
Brandenburg a. H. Schleichert aus Köln a. Rh. Rehfeldt aus
Berlin. Alders aus Berlin. Klapheck aus Berlin. Zoellner
aus Berlin. Stolze aus Berlin. Sauerwein aus Elberfeld.

auch hier zu haben iſt bei: Bd. Driebe, M. Waltsgott,
Oscar Ballin.

eFamilien Noachrinten
Verlobt: Frl Helene Böttger mit Hrn. Hugo Beck (Leipzig).

Irl. Margarethe Beck mit Adolf Böttger (Leipzig, Dresden).
Seboren: Ein Sohn: Hrn. Karl Graupner (Leipzig). Hrn.

Hermann arsdorf (Leipzig). Hrn. Alwin Lange (Neuſtadt
Leipzig. Hrn. G. Schönhagen (Hannover). Hrn. G. Barth

muß (Heibh uEine Tochter: Hrn. Fr. Traber (Leipzig). Hrn. Franz
Gontard (Leipzig). Hrn. Rob. Roſſel (Leipzig). Hrn. E. Heil-
mann (Leipzig). Hrn. G. Hägemann (Hannover).

Geſtorben: Kaufmann Ernſt Richter (Gera). Frau Wil-
helmine vw. Arnold (Leivzig). Frau Karoline Rudloff (Warza).
Frau Dorethea Sachs (Gotha).

(Der Kreuz- Zeitung entnommen.)
Verehelicht: Hr. Dr. Leo Arons mit Johanna Bleichröder

(Berlin).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. v. Wiedenbach u. Noſtitz-Jän-

kendorf (Berlin).
Eine Tochter: Hrn. R. Dittmann (Bliestorf).

„„Geſtorben: Paſtor Karl Friedrich Hennicke (Quatzow und
Kuſſerow). General Lieutenant z. D. Alfred Freiherr von
Buddenbrock (Hannover). Kgl. Major a. D. und Ritterguts
beſitzer Graf F. von Haslingen (Bonn). Rittmeiſter a. D. E.
von Schöning (Toltz Maſſow). Frau Amtsrath Johanne
S n wönka Frau Pauline von Kruſenſtern (Baden-

aden).

e T nene

Amtlfche Hekanntmachnng.

Zwangsverſteigerung.
Auf Antrag des Verwalters im Konkursverfahren über das

Vermögen des Landwirths Christian Wilhelm Spiegei-
verg zu Roßbach de bat. ſollen die zur Konkursmaſſe ge
hörigen, im Grundbuche von Roßbach Band I, Artikel 30, auf
den Namen des Spiegelberg eingetragenen daſelbſt be-
legenen Haus und Ackergrundſtücke

am 23. Juni 1887, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, zwangsweiſe
verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 1,65 Reinertrag und einer
Fläche von 5,20 Hektar zur Grundſteuer, mit 195,00 Nutzungs
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts etwaige Ab
ſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachwei-
ſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Ge-

der internationale Verkehr hervorgerufen, bei dem
ich dies als Bedürfniß herausgeſtellt habe. Um der

Zerſplitterung vorzubeugen, werde jährlich ein Kongreß
des Volapükklubs gehalten, dies Jahr im Auguſt zu

Max Müller in Oxford, von der Wichtigkeit
der Sache überzeugt, habe ausgeſprochen „Experimentum

Nachdem der Vorſitzende des hieſigen Klubs, Herr
Lehmann, dem Herrn Prof. Dr. Kirchhoff für den genuß-
reichen Vortrag den Dank der Verſammlung ausgeſprochen,

München.

fiat“.

forderte derſelbe auf, die Betheiligung bei dieſem Klub
durch Einzeichnung in die aufliegende Liſte zu bewirken.

Nach der Verſammlung begab ſich auf Einladung des
Vorſitzenden eine große Anzahl Mitglieder und Gäſte in
das Hotel Chemnitius, um mit Herrn Prof. Dr. Kirchhoff
im Jntereſſe der Sache noch weiter zu verkehren.

O Aus Auhalt, 20. April. (Dummer Streich.
Communales.) Ende vergangener Woche wurde in
Jeßnitz eine Flaſche mit Sprengſtoff auf dem Anger
vermittelſt einer Zündſchnur zum Explodiren gebracht;
glücklicher Weiſe iſt niemand verletzt, und außer einigen
zerbrochenen Fenſterſcheiben kein Schaden verurſacht
worden. Die Polizei hat eine Belohnung auf Ermitte-
lung des Thäters geſetzt. Auf der Tagesordnung der
geſtrigen Gemeinderathsſitzung ſtanden zwei, ſür die Stadt
höchſt wichtige Punkte, 1. die Erbauung einer Gas anſtalt

an den Leib kann, will man ihn durch Jhren Tod ein
ſchüchtern“.

„Du vermutheſt das
„Jch weiß es gewiß!“
Wjera erhob bei dem Ton dieſer Worte raſch den

Kopf und ſtarrte in das todesbleiche Geſicht des jungen
Offiziers. Eine fürchterliche Ahnung dämmerte in tihr,
und unwillkürlich drängte ſie ſich zwiſchen den Vater und
den Grafen. „Walujeff!“ ſchrie ſie mit markerſchütternder
Stimme auf.

Der Graf ſank auf's Knie vor dem General
und gebrochen machte er das entſetzliche Geſtändniß, daß
er Nihiliſt und eben beſtimmt worden ſei, den Fürſten zu
tödten.

General off riß ſich von der Tochter los,
die ihn mit einer Hand umklammerte, während ſie die
andere, wie abwehrend gegen Walufeff ſtreckte; er öffnete
raſch Mantel, Blouſe und Hemd und, die nackte Bruſt dem
Grafen zuneigend, ſchrie er:

„Hier, Mörder! Vollbringe Dein Werk, tödte den, der
Dir Vater ſein wollte!“

Walujfjeff lächelte bitter.
„Nein, General!“ rief er abwehrend. „Jch bin nur

gekommen, Sie vor den Anderen zu warnen, aber nicht
um Sie zu tödten. Jch reiſe noch heute ab und verlaſſe
auf ewig dieſes unglückſelige Land“.

Der General packte mit der Kraft eines Wüthenden
den Grafen an der Bruſt.

„Das wirſt Du nicht!“ ſchrie er. „Du bleibſt hier,
geſtehſt dem Czar Dein Verbrechen, nennſt die Mitſchul-
digen, dienſt auf dieſe Weiſe der guten Sache, an der Du
ſo ſchwer gefrevelt haſt, und erleideſt die Sühne, die Dir
auferlegt wird“.

„Jch bin ein Unglücklicher, aber kein Verräther!“ rief
Walujeff düſter, doch mit feſter Stimme, wobei er ſich
Mühe gab, der ſtarkknochigen Fäuſte des Fürſten ſich zu
entziehen.

Jn dieſem Moment blitzte es vor einem Fenſter
des im Erdgeſchoſſe gelegenen Schlafzimmers; ein dumpfer
Knall erdröhnte und Walujeff brach tödtlich getroffen zu-
ſammen.

Der General
Armen auf.

fing den Sterbenden in ſeinen

Maucher aus Neuſtadt a. H. Barentin aus Hohenlimburg.
Colta aus Breslau. Poppe aus Cöln a. Rh. Gebhardt aus
Hanau. Wetzlar aus Cöln a. Rh. Heinemann aus München.

Kronprinz. Rittergutsbeſitzer, Kal. Kammerherr Graf von
Hohenthal aus Dölkau. Gutsbeſ. Frau Hennig nebſt Familie
aus Moeſt. Gutsbeſ. Burghauſen nebſt Frau aus Moeſt. Frau
Director Dr. Schmidt nebſt Frl. Tochter aus Frankfurt a. M.
Ingenieur Georgi aus Frankfurt a. M. Fabrikant Röttig aus

ühlhauſen i. Th Kaufleute Raab aus Berlin. Rühler aus
Berlin. Peſchke aus Berlin. Salamonski aus Berlin. Schenk
aus Frankfurt a. M. von Geldern aus Cöln a. Rh. Arnold
aus München. Eeck aus Breslau. Scholz aus Wien. Haumann
aus Plauen i. V.

Goldener Ring. Dr. phil. S. Weiße aus Deſſau. Ober-
lehrer Dr Harnack aus Sirland. Jngenieur Vogel aus Düſſel
dorſ. Rittergutspächter Karner aus Poſen. Kaufleute C
Marxen aus Breslau. Scoy aus Breslau. E. Brauer aus
Braunſchweig. Bomme aus Berlin. Weltgen aus Berlin.
Schirmer aus Magdeburg. Eifert aus Berlin. Fürſattel aus
Danzig. Kroha aus Halberſtadt. Schumann aus Nürnberg
Bornemann aus Elberfeld.

Waſſerſtand der Saale bei Halle an der Sönig, Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 21. April Abends am neuen Unterhaupt
2,48, am 22. April Morgens am neuen Unterhaupt 2.46 Meter.

Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 21. April 1,45 Meter.

Waſſerftans der Elbe hei Magdeburg am 21 April am
Vegel 2,14 Meter.

Halliſche Gages Baleuder
Sonnabend, den 23. April:

Kgl. Univ.-Bibl. Vormittags von 912 Uhr Nach-
mittags von 24 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt-ſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen und abgegeben

Börſenverſ. Vm. 8 Uhr im Börſengebäude (m. Cours-Not.)
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9 i

Uhr Vorm. und Sonntags von 1I--12 Uhr Vorm. Kaufm.Verein ilermes: Abds. 8 Reichskanzler TechnikerVerein

zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung Preußiſcher Hof“. Polytz
techniſcher Verein: Ab. 75-9 Bibliothek u. Leſezimmer i.
„Kronprinz“. Plattdütſche Vereenigung: Toſammenkunft
Klock 8 im „Rikskanzler“. Jahn'ſcher Turnv.: Ab. 8--10
Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm. Turn-Verein: Abends
9 Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle. Männer-Lieder-
tafel: Abends 8--10 Uhr „Paradies“. Schüßler'ſche Lieder
tafel: Abds. 8 „Fürſtenthal“. Ruderclub „„Neptun“: Abds.
8 Forelle“. Halleſcher Ruder-Verein: Sonnabend und
Sonntag von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt“ Ruderclub „Nel
ſon“ Abends g“ Uhr in „Lücke's Hotel“ Halleſcher Zither-
Kranz: Abends 82 Uhr „Reichskanzler“. Verein junger
Eiſenhändler: Abds 9 Uhr „Kronprinz“. Aich- u. Waage-
amt: von 8-12 Uhr Mittags und 2—6 Uhr Abends. Bota
niſcher Garten: 6—-12 u. I-6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeitsanſtalt.
Verpftegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Jnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für

den Handels-, Börſen- und Jnſeratentheil.

hierdurch anzuzeigen.

richtsſchreiberei, Vormittags von 10—12 Uhr eingeſehen werden.
Alle Realberechtigten werden die nicht vonſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhan

denſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Ein
fragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbe
ſondere derartige Forderungen von Kapital Zinſen wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungs-
termin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu
melden und falls der Konkurs Verwalter widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei

tellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
ei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An

ſprüche im Range zurücktreten.
Diejenigen welche das Eigenthum der Grundſtücke bean-

ſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungs
termins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den
Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 27. Juni 1857, Vormittags 10 Ühr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Freyburg (Unſtrut), den 10. April 1887.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung II.

el

[5077

Bürgervercin für ſtädt. Jntereſſen.
Sonnabend den 23. April, Abends 8 Uhr

Sitzungin der Halloria Der Vorſtand.

Gärtner Verein
Sonnabend, den 23. April

Sitzung
im „„Gambrinus““,

5075)] L. Wolf.Lutherfestspiel.
Die mitwirkenden Herren werden gebeten, zu einer Probe

ſich Sonnabend den 23. April, Abends 8 Uhr im Prinz
Carl vollzählig einzufinden. [5140Dir. A. Hessler.

FamilienNachrichten.

Die Verlobung ihrer Tochter Anna mit dem praktiſchen
Arzt, Herrn Dr. med. Hermann Cramer, beehren fich

5125
Berlin, den 22. April 1887.

Profeſſor Dr. R. Schneider u. Frau
geb. Hange.

Anna Schneider.
Dr. H. Cramer,

Verlobte

Unſere am heutigen Tage hierſelbſt geſchloſſene eheliche
1bindung beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen.

Bremen, den 21. April 1887.
Carl Gneist,Regierungs-Rath a. D.

W ilhelmine Gneist,
geb. Voltenius,

s
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77

Die albe 55 25
Etwnatge Ver packung torrd extra bereclenet.

einbegriffen

Bingesaundt.
Jm Jntereſſe aller, deren Haar vorzeitig ergraut iſt, mache

Todes-Anzrige.

Das plötzliche Ableben meines Mannes, des Kaufmanns

Ernst Pfeifer.zeige ich nur auf dieſem Wege mit der Bitte um ſtilles Beileid

hiermit ergebenſt an [507Nebra, den 17. April 1887.
Aunnn Vfeifer.

zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen.

Die Unterzeichneten erfüllen die traurige Pflicht, das vor
geſtern Abend nach längerer Krankheit erfolgte Ableben ihres
lieben Kollegen, des

Regierungs-Raths von Hiürschfeld
anzuzeigen.

„Geſtehe, mein armer Sohn!“ rief er weinend, „wer
ſind die Elenden, die mich opfern wollten und nun Dich
gemordet haben

Walujeff lächelte; er ſtreckte ſeine Arme aus nach der

ich auf ein unfehlbares und unſchädliches Haarfärbemittel auf-
merkſam. Nacktdem ich mich leider überzeugt hatte, daß die an
geprieſenen Mittel die Geſundheit ſchädigen benutzte ich ſchließlich
auf ärztliches Anrathen die Nußextract-Haarfarbe von I. F.
schwarzlose Söhne Hofl., Berlin. Markgrafenftraße 29.

in Ohnmacht geſunkenen Wjera und ſchloß die Augen.
Für immer!

Meine kühnſten Erwartungen wurden übertroffen und veran-

Mit treuer Pflichterfüllung verband er reiches Wiſſen und
war auf verſchiedenen Gebieten littergriſch thätig. Seine Ge-
ſinnung eine echte patriotiſche! Sein freundliches Weſen machte
den kollegialiſchen Verkehr mit ihm angenehm. Das Andenken
an ihn wird uns immer theuer ſein. [5090

Merſeburg, den 21. April 1887.

laßt mich die Dankbarkeit, allen Jntereſſenten auf dieſem Wege
meine Stiahrungen bekannt zu Sehen. do das Mittel jetzt echt

Cebauer- Scwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Der Präceident
und die Mitgieder der Regieraong zuMerseburg.
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